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VORWORT 



Fhi.s vi)rli<'j.'t.-mle Wvrk lx-st<»ht aiis zwei Theilen: in «lein ersten mnl tüp 
Entwickcliuii: «Ut WtlriTHT. - - Sagitta. Kuaxt's iiikI Ijumhricns. indem zweiten 
die Entwickeluni,' der luöecten. — Ilydruphilus, Ajiis und i'iniirt'r Sühmetterlinire. 
behandelt; aui Schlüsse jede«) Theiles halx; ich die Hauptrt^ultate zusammen^etm^e^l 
Tind mit ähnlichen Vorgängen der Entwiekeluiii; anderer Thiere verglichen. In 
*ler alliremeinen Einleitung spreche icli sowohl von meinen, in dies Werk nicht «in- 
ge,s(hl(*HHi'nen Untersuchunu'on . wie auch von den allgemeinen Anschauungen 
welche in der Embryologie der wirbellosen Thiere jetzt angenommen sind. 
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EinleitQiig. 



In einer Rdhe von AbhaadMlitii, waM« In Jibm 1867 in «den lliBiHiran»4lar 

Akademie der Wissenschaften gedruckt wurden, habe ich auf die grosse A'^hnlirhkcit hin- 
gewiesen, welche in der Entwickelang, so auch dem Bau der Larven der verächiedenen 
Thier -Typen existirt; auf diese Thatsachen mich stfltzend, hielt ich es fUr' möglich, die 
ZdloiBehkliten oder die KeimUtttor dtndlm mit eiiMiidtr n T«iit^«idieii. — Meiiie Aih 
sichten aber wurden von ^wei Forschern, deren Anerkennung mir am werthesten w&re, 
nämlich von Elias Metschnikoff ') und Semper*), znrflckgewiesen und beide, obgleich 
sie im Ganzen die Keimblätter -Theorie anerkennen, liessen keinen Vergleich zwischen 
deo Keimblättern dw mrlidtliiere und der Wiilielkweii ra; — leb irar deadialb geswageo 
nlHift TbttMdlSB n ndien and neue Beweise aufzafinden, welche die weiteren SchickKuIe 
der von mir an^ommenen Keimblätter darstellten. Die Entwckdung der Wirbelthiere 
wurde hauptsächlich durch die Untersuchung der feinen Querschnitte, welche man von den 
TenebiedflneD Stedieii anfertigte, erkemit; ieh btbe nidi «ntBcUesMii dieselbe HeChede 
•neb bei dea Wiibelloeen uzuwenden. , 

In Kasan, wo ich mich damals befand, hatte ich nnr eine i^eringe Auswahl von Mate- 
terial und ich ging Anfangs an die Untersachung der Uimdineen, dann der Oligochaeten 
und endlich einiger Insecten and Krastem. Die Embryonen der Hirudineen erwiesen sii^ 

aber na QaerBcbidtteB niebt gaiu paaBend, and es fdang mir nnr mit grilealaff Xflibe, 

k 

l>»fVB. lCiiiLlU|MM.fl[powlMBte.Asvft». I a)8Mptr,BilwataAMll9dtenill|flMi>Bift4. 
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• • . ' •» - 



4 



uiyiii^üd by Google 



3 



«iaige feioe Querschnitte «ozi^ertigen, auf wekhea ich die Setaeidung in Keimblätter and 
die BUdung des JftfVQpsyiteran sn dem oberen Btett» Mb« komite, aber nidit den Kiebn* 
streifen, ans dem sich lediglich die Muskeln eotwickeln. — Ich war aber viel glQcklicher 
in Deinen ^udieb, als ich die Eier von Euaxes und Lumbricus erhielt; au diesen fQr die 
Querschnitte, besoodira TOa EuAxes, gttaatigeD Eiern war ich im Staode» die Bilduug der 
Keimblttter and «oi denaelben die der Oiiun mit foUetlntlgBr Siebedieit n verfolgen. 
Ee enriee sieh, dnas bei der Enttriekdnng der Oligoebeeten lieh dieedben Keimblitter 

bilden, welche wir för die Wirbelthierc anerkennen, die Abstammung des mittleren Blattet 
von dem primitiven unteren war ganz deutlich zu sehen, und besonders die Bildung des 
Nervensystems aus dem obereu Blatt«: liess nicht den geringsten Zweifel für diejenigen, wie 
BerrProliesaor Wagner, Owtjannikoff, MelnikofI, Bobretaky und andere uMlner 
CoOegen, welche meine Pr&parate dorchsaben. 

Im FrQhlinge dieses Jahres ging ich an die Untersuchung der luscctcn und wandte 
bei derea Eatwickeloog dieselbe Methode an; ich kam auch hier zu mehreren ganz uner- 
«arteten Remdtaten, «eldie faier im FfligendeB ai^efUirt sind. Obfßeidi ieb die Himdineen 
vdA Cmstaceen in den Kreis meiner Beobachtungen zog, so wurte ieh dodbnit der Veröffent- 
lichnng dieser Studien, so wie aueh mit denjenigen der Entwickelungsgeschichte der Stu- 
benfliege, bei welcher ich die Bildung des zweite Blattes gaoa ebenso vorfand wie bei 
Uydrophilus, und bei «dcber leb daa Amnlen wd die eertlee Holla entdeckte, bis n einer 
andwen Gelegenheit, da bk jetat dieee Beobaöhtnngen noch an Udcenbaft alnd. Bier 
möchte ich nur Folgendes bemerken. — Reim Flusskrebs scheint das zweite Rlatt wie hei 
den Insecten zu entstehen, indem auch hier eine rundliche Einstülpung des Blastoderms zu 
beobachten ist, welche sich -später schliesst'). — Die Abstammung des Nervensystems von 
dem oberen Blatte habe ieli ganz dentfidi an den Embryonen beobacbtet, bei wdeben die 
Extremitäten schon aus/.uwachscn anfingen. Von den UimdineeD habe ich die Entwickelttilg 
von Nephelis und Clepsine beobachtet. Was die Entwickelung der Neplielis anbelangt, so <?e- 
hen die ersten Vorgänge der Fiirchung uud Bildoi^ des Blastodcrms ganz in derselben 
Wdae vor rieb, wie aie von Ealbke*) gans natnrgetrea besebrieben ebid; die Stadien 
Fig. 10, 12 Taf. I. habe ich noch bis jetzt in Essigsaure und Glyi erin ganz schön aufbe- 
wahrt. Ich kann mir nur nicht erklären, da.«s Herr Dr. Frit/. Ratzel*) mit solcher Be- 
stimmtheit sagt: eine regelrechte Fnrchuug, wie sie Uatbke von Nepbelis beschreibt, 
kennt ireder bier noch bnliunibricna vor (p. 282), um ao aebr, da bei Nepbelis alle in 
der Eapaet eii^teaeUoeeenea Efer befrnditet sind und üdi welter eatwiekdn; bier afaid die 



})Xt»nb4Mllet(lSvbr]falfl^ conpwfa p. 9IM) 
4iH dtnin dw RhiUrdaiv «itai«V; Mi liate g««ehes, 

dx» i'ich imtiegentheil die jCel]«n ira rtnlires ausbreilee, 
war aber i1mi«Is indvr W«iteniiit>'ituctiuaggei)U)rt,)ioffe 

aber l>al>i. dir I.tli'kc irii fullon.da ich j«M(Oo|ota4vto> 

d«r Krcbii« mit Uogvn erhalten tiab«. 



i) Batlkk«. Bcililgt au EiMidnlaiviiMeUeblt dtr 

Htradiaeen. 1862. 

a) l)r. Ral/i I Vorlluti^f? .N'.ichnVht oln-r die Entwik- 
keluBjBgeschicbte von LunUcricus und Nepheliil p. 381. 
ZaitKteift (to «iiHMC*afaia*ZNl«ato. M. ZIZ. 
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Zenetzungsstadien zu selten, als das9 man sie al» nornuü auseben konnte. Wae dio Sefaei- 
dung der BUtter anbetrifil, ao ist dieselbe schon auf der Fig. 13 Taf. L bei Rat)^ au 
eotdMteii; 4Ue «kerca Zellai £ tfldoi in obere odef »eDBoritUeWttt, di* vAAmi 
denselben nnd den grossen Fucfaungs-Kogeln liegenden — das DarmdrflseDbhitt, Fig. 
14 u. 15, und die drpi gro^'^'^p Ktip»»!!! — das mittlere Blatt. Wniicr iimwisrltwn die 
Zellen des oberen Blattes die gnuzc Maase von allen Seiten; die DurmdrU&eokilatUi'Uön 
mehm Mhr seünidl, verikren ibr kftnigM Anirabai. wetdeo in groaacB MlenZeBen «ad 
difIfU) dabei die grossen Zellen des mittleren Blattes nach hinten, welche durch Ab»chnQ- 
nmg zwei Zellenreiben bilden, die die bekanntoii Keimstreifcn derNephelis sind. Der Wulst 
a der Fig. 1 Taf. II. von Rathke, bildet sich uoabh&ngig vom mitd«reo Blatte, nnd der 
Oesophagus euMebt ab eine Spalte k demaelbeii. Bei der depaiae ist die Eotiridielnng 
eine andere; da ich aber zur Zeit der Entwickelnng derselben gerade mit den Aedi|MiMein 
beschäftigt war, so hewnl rtf» ich nnr mfhrerp St'idicn in schwacher Chromslure auf; an 
Qnerselmitteu derselben kunnte ich mich spftter nur von der Abstammung des Nerveosy- 
atama «bib «beven Bbrtte Ibonengen. Bei der weiteren Verfolgung der Entwickelnng der 
NepbaliB habe Idt adeb aneh ven der ffildnng der Bpaitnng in Kefanatreifen ttenengt vnd 
von dem Ueborj?aiige dieses Spaltes in die ^^eitlicheu Gefässe; also üuch vom embryologi- 
schfn Standpunkte aus wären die seitlichen Golftsse der Hirudineen als der Leibeshöhle 
der anderen Würmer entsprechend anzusehen. Ungeachtet aller meiner Bemühungen ist es 
mir noch idebt gdongeB Eier von Hmiio medkkudu m erbalten; gtSeUicber Weise besit« 
aen wir über dieselben die schonen Untersuchungen von Leuckart, aus welchen wir wohl 
schHes^n können, dass da eine Einstülpung der einen Seite »Wt Kurchnngskngel vor sich 
gebt, and dass die durch Einstülpung gebildete Hohle zur Daruhühle wird, dass sp&ter der 
SeimatretCMi «na den ZeHen dea nrittlenn Bkttea oder den Zellen, vdcbe nriscfaen dem 
Daimdrfleenblette and dem oberen Blatte liegen, entsteht; es wird vielleicht auch nidtt 
gewagt sein, micli der Biiduufj des Nfrveiisystems bei Nephelis, Clepsine, den Oligochaeten 
nnd den Arthropoden, hier anzunehmen, dass dieselben vom oberen Blatte abstammen, und 
in dieaem FUie Idtaen vir in der SMiVtebehmg der OliguchaelaB nnd Himdinaes xwa 
bealiamta Tjfm.itt IbtiridMbniK Indoi, nria^mi denen fia HB|ihalis«Entwickelanf 
einen üebergang darstellt. Ueber die Keimblätter d»T Würmer ist bis jetzt nnr sehr We- 
niges oder auch gar nichts bekannt; die einzigen gcoaucu Untersuchungen Ober die em* 
bryonalen Processe bei denselben sind die Beobachtungen von Rathke über die Hirudi* 
neen, «debe tbrigem die Fmg» ven den Kelmblltten nicht berühren. Wenn über die An- 
Wesenheit der Keimblätter bei den Würmern sehr wenig geschrieben wurde, so ist ganz 
das ficf.'enthf'il mit den Arthropoden und besonders den Insecten geschehen; bei diesen war 
es, dass von den besten Forschern die einen die Blätter annahmen, die anderen sie leugne- 
ten; dabd apielten ideht die winitldbereA Beobeebtongen eine eo groase Helle, wie die 
theoretischen AnschannngaD, — man suchte, namentlich, nicht genug feste, unzweidentige 
Tbataaehen zn gewinnen nnd dann die Reaoltate an veii^eicheD, aondern die nicht tief ein- 
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greÜendeQ Beobachtungen sogleich dea bermiieuden Amicbteu der Entwickelang der Wir- 
beltiere anzupassen. So gescliabMiititKdUtlcer*),» iittZ*ddMli^..ZiirZeit derUater- 
nMged vooKSlliker Warden bei den Virbellbiem die eeHüen ud MuMenBUttHriD* 

^ genommen; Kölliker fand dieselben auch bei denlnscct«n. Znr Z-it von Zaddach herrsch- 
ten die Ansichten von Remack, und Zaddach fand auch wirklich eine vollstilndige Analo- 
gie der Keifflbl&tter der Insecteo mit deoen, weiche itemack fQr die WirbelÜiiere aauabiu, 
nur Bit den geringen UnteneUede, daai dMDnnndrtlaenblctt bd den beeeten etwas ipt- 
ter Miftritt als bei den Wirbelthieren. Dass die Beobacbtnogen von Zaddach nicht uf 
anzweideatigen Thatsachen gegründet sind, sondera anf ziemlich schwankenden Ergebnis- 
ten, welche ancb gewöhnlich dem Wunsche nach zu erklaren sind, erweiset sich wirküch 
ans don Umstände, dass er die Embiyonallilnte ftr das Hwrablatt tmah, slso von demsd- 
ben nicht nnr die Haut, sondern auch das Nervensyst^ abstatamen USss. Leuckardt 
trat den Ansichten von Zaddach bei. So standen dir Sachen, als die, so zu sagen, in der 
Embryologie Epoche machenden Stadien tou Weissmaau ') erschieofln; voo ihm worden Zad- 
daeb'fl Ansidttwi von dsn KebubUtteni widsHegt, indsm Wsissmnnn bewiais, dsss das 
Homblstt Hu Znddnck in seinen mästan Thailen etoe pvotiserisdie Edle ad. Weiss- 
mann nahm keine Keimblätter an «nd liess auch keine Parallclisirung invischen der Ent- 
Wickelung der Arthropoden und der Wirbelthiere zu, und das war aucii wirklieh das Kin- 
zige, was man bei den thats&chlichen Verhältiiiüseu damals Uiuu konnte. — Nun aber ka- 
uen die Vnterandiangian von Elias M etsebniksff, wnleber bei den Insectai enbiTonale 
HintSf welche dem Amnion und der serösen HSlle der Wirbelthiere zu vergleicben 
waren, entdeckte. Wenn in der Bildung der embryonalen Hinte eine Yergleichn&g anzu- 
nehmen war, warum sollte man die Analogien nicht weiter führen? Metachnikoff nahm 
das Dasein der Eelmblltter wirklieb sn, obglddi snf sebr scbwadwn thsMehlldien Gf4n- 
den gestfltzt, wesshalb ich auch seine Ansiclrten nehr zn den theoreCtohen Aflsduuungen 
rechne. Er sagt selbst*): «Wenn ich eben so wenig wie Welssmann mich von der An- 
wesenheit der differenten Keimblätter bei den Insecten Oberzeugen konnte, habe ich 
dodi Einiges beobadifiet was snf eiue gewisse Differensirnng des KänHtrsiftns in llrll- 
heran Perioden bindentet»; und nnn, sieh dsranf sttttzend, dass in den fiitranltUan die smi 
Rititter ausgeprSgt sind, nimmt Metsch n ikoff zwei Keimblätter an — ' dasHantr und Muskel- 
blatt. Die Ansicht von £. Metschnikoff Aber dieKeimbl&tter fand keine allgemeine Anerken- 
nung, da die Beweise zn aebwadk waren. — Wetter stfltite sieh Metschnikoff bei der Annsbne 
derEeinblitterbesondenanf denSooipion, wo,eir die Sdiadnng inHsnt> nnd KerTsnmns- 
kelbtsif mit snsgessidHietsrElsrbslt beobaditetet beb aber dsbsi bemur, dsss, wenn die 



1 1 K «llikcr. Dv priitiii iMeetorum gcnsi». 1 41 EmbrTolögtsrb« Stuitei« ZuUuA. ftr wlmoiifcilM. 

2) Zaddach. Sataickülaag d. PhrrmitMiD-Kips | Zoologl« Bd. 16. p. 487. 

8) WeUtmftDD. Di« Entwickelnnf^ der Dipteren. Zeit j 

Mitift. fOr wi«HflMli«Micln Zoolop«. Bd. 19. i 
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Eeimblfttter-Theorie auch auf die Arthropoden zu Obertragen sei, w^iren doch die P.lät- 
ter bei deolnsectea nur spurweis «ogedratet. Also, wenn die Keimblätter angcnommea, 
alwr vm ihnoTertbeidigeni sdbst rnnr als «sparveise <iUtir«iid»*)iMaddin»t irarden, 
liessen sie sich mit denjenigen der Wirbelthiere nur in dem Falle verglMchen, wenn man die 
Nerrenkette der Atlirrtpoden mit den Spinalgangtien der Wirbelthiere vergleiche and dem 
^iscjieii Rackeomark der letzteren bei den Arthropoden kein Analogoo suche. Bald aber, 
neh den Endwineo deraStudieiuiTonMetscbaikoff, erUfllt die Verglcicbang der Eeim- 
Utttar 4«r Aithropodn mit doMo waa WiritettfaisniB eine unerwartete Stttn in einem 
For-5cher, welcher sich als Gegner der Keimblättertlieorie aussprach, näuilich in Ganin, 
und zwar in seiner Untersuchung über die Entwickclung des Scorpions. Ganin bewies, 
dass das Nervensystem sich nicht aus dem Nerven -Muskelsystent (wie Metschnikoff 
aagte) entwidEdt, nodern an» der ebem Zelleoediiebt, in wekluun Falle daewlbe 
dem oberen- oder dem Sinnesblatte zu vergleichen w&re; weiter gab Qanin an, dass sich 
das Darinepithelium ans einer Dotterrinde bilde, also aus einer Zcllenschicht, welche 
unter dem Nerven-Muskelblatte liege — FQr Jeden, der die Keimbl&tter unerkannte, wurde 
TonOanin alles gegeben, um dl« des fl«(MrplMis mit denjenigen der Wirbelthier« ni verglei- 
chen. Es war ein oberes Blatt, ans welchem das Nervensyitam und die Bant entstand, elM 
Schicht Zellen, welche das Epithclium des Dannkanals lieferte und eine dazwischen liegen- 
de Zellenschicht, ans welcher alle anderen Organe sich bildeten, — also in erster Reihe die 
Mnskeia. Nach derTerOiÜBintlidinQg dieeer höchst wichtigen Angaben von 6 an i n »gii^Uetscli- 
nikoff swPrafing dersdbeii, erkannte wirklidi die drei Zdlemdilehten oder die dieiKeiBi- 
bl&tter und hielt nur soviel an sehiem früheren Nervenmnskelblatt, gegen die positive Angabe 
von Ganin. dass das Nervensystem von der oberen Zellenschicht entstehe, fest, daRs er einen 
Theil des Nervensystems ans dem oberen, den andern aber aas dem Nerveamuskelblatt ab- 
stammen Hess. 

So standen die Sachen, als ich mich znr Untersuchung der loseelenentwickelang 
wandte und mich entschloss, streng an das Tliat.<^lchliciie mich zu halten und in keiner 
Weise von den theoretischen Ansichten mich leiten za lassen, welche der Embryologie der 
Arthropoden so nachtheilig gewesen rfnd. 

Heine eigenen üntenvehmgen Uber die Embrydogie sind an Repräsentanten ver- 
schiedener Ordnungen angestellt und fnhren zur .\nerkennung der Keimblfittertheorie. Die 
Keimblätter aber, welche ich annelime, haben nur soviel Gemeinsames mit den von Metsch- 
nikoff beschriebenen, als es Keimbliitter sind, ab^r sowohl ihre Bildung, als es aocb ihre 
«dterenSetatcksale sind gaos von jenen verschieden. Mete oberes oder Sinnes-BUtteot- 



1) Enbrfologische Studien ]k 487. ZtHschrUt fir 
KudaftUclic 2Si»logie. Bd. IS^ 

S) Ouin Bdm u, dait Mt ZMn dtt P siw i h las B - 
VbMn MS aer D«llaiflDia, tlw, anftMil, afcht adli» 



ger Elemente, abetunmeii; dM iet aber eino Krsgc, «el 
•Im dl« eaMti* der BMti«r, tbtr d1«M die der (ebUdc- 
ira Zdln •Dtalaift 



6 A. KOWALBVSKT, 

spriflit dem der "Wirbolüiiere, das st weite oder untere wäre dem Mtiskelblatt der Sa^tta 
uüd weiter auch dciujeuigen der Wirbelthiere zu vergleichen; das Darmdrüsenblatt der 
SkgtfUi irttehtt dnrck fiiegng and Tofladraiig der BudzeDen des nulemi Blattes eol- 
stel^'bat keiu Äuälogon Im den Wirbddiieren, sondern ist ein den fonnir ontersachtea 
Insecten specicl! -ik iTinnendes Gebilde. Dem Damidrüseublatte und später dem Darme 
der Wirbelthiere als irgendwie entsprech^d, wfire vieUeicbt die KäclienpUtte nnd das 
Rfiekednlir dea li[}-drop]üh» nod der FfeijfaoideD sq.verBleicben «nd imnr Mi foigeodeo 
ChfindOk. Wenn die eerDM Htdfa dar imetCA den IlyUdiiun entepridrt» ao iit die Bfldnng 
des Darmes des Pylidium der Bildung dr r P'lf kenplatte und des Rflckenrohres des Hy- 
drophiles gleich. Da der Darm des Pyiidium wolil dem der anderen Thiere, s. B. öagitta, 
Ampliiöxuü, homolog ist, so konnte man aach die RQckenplatte derselben vergleichen und, 
weiter in der Biditoiig gelMod, ktanle nuui die cimelneD Tbeüe der Eatwidelng dee Hy« 
drophilns mit derjenigen derSagitta vergleichen; namentlich, die erste Einstülpung bei der 
Sa^'tta(Taf I) liefert das Muskelblatt und dieLeibe9hühie;die erste Einsttllpung liefert beim 
Hy drophilns das Muskelblatt, die zweite Faltung der schon eingestOlpteu Schicht giebt den 
Du»} die Bveüe Faltimg deaRflckentheOB deeBtastodemiB liefot daeRAekenrobr. Darana 
ktanta man Audi den Schluas ziehen, dass Sagitta eine bleibende geschlechtliche Form ist, 
welche am a«tteBaadispn)YiMh8cbeD,adi«iniiDeDden,aerfiaenBflUeB» wiebd 
erinnert. 

Die Scbnitte, anf velcbe ick dl« neiBtea meiner Beedtate gründe, «nd Mch der 
TOB P. Seklcker engegaheaea Uathode aogefertigt oad a^ter nit d«r Omen hiMa ge- 
zeichnet, so dass die Figuren eine genaue Copie derselben darstellen, was auf den bis jerr* 
aufbewahrten Präparaten zu sehen ist, und desshalb auch deigenigen einen festen Punkt 
zur Vei^eichung geben, welche mit nur nicht übereiustinunen werden. 



I) Dw BttwiiteliiDf dm PylMtini ilcni IS» «mrd« 

TOB mir 9i-hon im Märi IRilfi vi-rfnljifl; irh gftb die Resul- 
tate und ZciciinuuK«D H«rni. £1. Motich&ikolf lur 
in attatr tUtHm^talm Onttnadue 



aber 9«iMrliDcii dwI EeUnpiiian. — Dwltan dtt 

Pjlidiam bildet sich diirr]» ; 
tttf. der «crüMB HiUi«. 
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ERSTER THEIL 



Biimiii Ml mmimummmi m mm . 



EiLtwickeliiiigsgeschiohte der Sagitia. 

Tat I wtd n. 

Von der Entwickelmig der SagiUa besitzen wir nur die Untersucbungen von Gegen- 
bMr ') nnd einige Bemerkongeo von DtrTin*); in Betreff *des letzten Foncben ist es 
gm wniieilenuft, dass er anatAtt der Gier der Sagitta die efnA FSachea anter der Hand 

hatte. Ich selbst stellte meine Beobachtungen an den Eiern der kleineren Sagitta an, die 
ich mir entweder mit dem pclagischen Netze vers^haff^i^ , oder von den in Oefangenschaft 
gehaltenen Sagitten erhielt. Die ersten Stadien, d. h. die Furchnng und Bildung der Fur- 
chaagshohlea, hat Oegenbanr gwutn besdiTieben, wir «enden um deeahalb an den folgen^ 
den Stadien, wddie aidi'ganz anders verhalten, als es dieser Forscher angiebt. N&nUich, 
nach der Furehang, nachdem das aus einer Reihe von Zellen gebildete Blastodenn ent- 
standen ist, das eine Furcbongshöble umgiebt, stülpt sich eine Seite des Blastoderms in die 
andwe, and e> liQdet aieti ao eioe achOD viel&di ▼<» mir'bescIiTielwne Form dea Embryo 
(Taf. I Fig. I) die ans als Aosguigspnnkt unserer «eiteren Beschreibung dienen wird. 

Zwischen den beiden Zcllenwänden sieht man noch den Vo^'* ßvr Furcliunj5shöhle (h), 
die bei noch tieferer Einstfllpung (Fig. 2) zu einem einfiichen Spalte wird. Es entstehen 
auf diese Weiae zwei Zellenreihen, welche ich als Keimblätter ansehe und dieselben als obe- 
res Sinaea* eder seDsoriellea Blatt and als nnterea oder auch als iweitea Blatt be- 
zeichne. Bei der wi'itf;nMi Entwickelung wird die OefTnung dnr Hölile nach au8?ien immer 
kleiner, und zugleich vorläugeru sich die Zellen des unteren Blattes etwas an ihrer oberen 
Seite (Fig. 3ej und verengeren dabei die obere Partie der eingestülpten Höhle; weiter be- 
obaehtet man, daaa tSdi die verliogerten ZeDea an einer Stdte fem oberen Blatte abzn- 
heben beginnen, und sich an dieser Stelle bald zwei wahre Falten bildeu, welche die obere 
Partie der eingestülpten UAhle in drei Abacimitta tlieiien (laf. I Fig. 5), — in eine innere (f.) 

1) K. Oegaabati. KatvicMmtdir Sagitta. Attaad- 1 8) Darvln. AimIi and llaiiite oT aaMral llitoq. 



> 



L/iyiii^üd by Google 



8 A. KOWALITIST, 



^. ludxwei Mi0idie(Q. Zu glddier'Zalt Ttidlikt ifeli ibi dMn n«tt «a der 8t«U 



WändimgeD d«r FUte «f.. aa dasRolbe rtoaen (Fig. 5. <).)• Hier entstellt eine Oefltmng 

(Fig. 6), durch welche sich die Höhle der Falten nach aussen öffnet. "Wahrend dieser Vor- 
gänge beobachtet man, dass die Oeffnung von der Einstülpung n schon etwas nach der 
Seite geschoben wird und auf der Fig. 6 schon ganz seitlich liegt. Die Fig. 7 bis 10 zei- 
fM an aeiioo Beiir eatwielEdte Stadien, wobd rieli der Endnyo nelir in die LAnge rieht* 
lUeOeflbang n rtlckt immer weiter nach oben, and auf der Fig. 12 konnte ich dieselbe 
nicht mehr auffinden; es ist desshalb wohl anzunehmen, dass die Zellen, welche sie 
0, ganz zasammengertkckt sind. Die entstandenen Theile erweisen sicli nun fol- 
gendemuuBen: o irird nr ifandlrihnng, des naeh imten liingende Rohr — zom D«nnlta> 
nal, die Zellen d.d. machen das Epithel des Darmkanals aus und die Zellen d/l bilden die 
Anlagen des künftigen Darmfaserblatt es. Der Embryo der Fig. 7 von oben angesehen, also 
im Qoenclinitt, giebt uns die Fig. 9, in welcher die innere Hoble {h) das Lumen des Dann- 
lEuala od id daMn fiidtUl kt, ifhi das DtnnfMerUatt, ifl — Hantplatte, nnd naeb 
aoasea Kegt daa aoeii onverlnderte aensoriele Blatt (ab). Aaf deradben Figor beobachten 
wir auch, dass die dnrch Einstölpting entstandene Höhle in drei Abschnitte zerfällt, die 
nicht unmittelbar mit einajpder seitlich zusammenhängen, sondern sie münden, wie man bei 
einer etwas schiefen Einstellnng der Eier sieht (Fig. 8), iu den unteren Raum der einge> 
atAlpten HOIrie, nnd eonmonieiren nnr durdi dieae mit einander. Die Riader, die die edtll- 
dieirHflhlenabschnitte umgrenzeilf Itehen nach oben wie nach unten in gewisser Entfer- 
nung von einander und schmelzen nur in den späteren Stadien, wo sie das obere und untere 
Mesenterium der erwachsenen Sagitta bilden, zasammen. Der Embryo der Fig. 10 be« 
ginnt sieh schon in der Eihant an krOnimen, und bald lieht nan, daaa eieb daa KBpf< nnd 
Qdnranxende mit einander berühren (Fig. 12), wobei man am Kopfende dieselben Zdlen- 
schichten iintcrsdieidct wie oben; am hinteren oder Schwanzende bleibt die eingestülpte 
iioble noch ungeihcilt, und die Einstaipuugsöiliiuug ist schon nicht mehr aufzufinden (Fig. 
11 and 12). Bei athwii weilSilit WaehaOiMi benerkt aian kntaa veaeatHeha Yeiiadarang 
an der Qrganiaation dee Embjtjro; er «iebat bedeutend in die Linge, Itrflmmt aicb einige 
Male im Eie, der Schwanz inM dünner, und man bemerkt an demselben die mittlere 
Scheide, deren Bildung ich aber nicht vcrt 'olgen konnte; ich kann desshalb nur die Vermu- 
thung aussprechen, dass die Wandungen der beiden äu:>äerea Falten da, wo das Darmrohr 
aulbört, znaammentreten nnd, wdter nach unten iraebaend, die 8dieide«aod bilden, wel- 
che auch bd den erwachsenen Sagitten dieselbe doppelte Zusammensetzung zeigt wie das 
Mesenterium, indem sie auch dessen nnmitteibare Fortsetzung ist. Nach dem Ausschlöj'- 
fen der jungen Sagitta (Fig. 13) findet man fast schon alle Organe, welche sich in der er- 
vadiaeDen vorfinden, nnr rind £e Kiefom und daa Nerrenqrstnn nicht an^ebildet, dage- 
gen sind die inneren Organe — Dana nnd Hoshidn — schon ToUstladig da. Die Muskeln 
sind schon deutlich quergestreift, bilden aber eine ganz dünne Lage, und man kann mit voll- 
stiudiger Sicherheit annehmen, dass die Muskeln ans dem Äusseren Theile der Zellen des 
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unteren Blattes entatauden sind, da die Grenzlinie der orsprQaglicben zwei Bl&tter während 
'der ganzen Eatwidraihing adiarf and deutlich «luijepiigt tot Von den Zdlen, webdie das 
untere Blatt zusammensetzen, theilen sich jederseits Reiht-n von ZeHMl, ifdche, auf den 
Maskcl/ellE^n liegend, die ganze Leibeshöhle auskleiden und mit grosserer und geringerer 
Deatlichkeit zu sehen sind (Fig. 14). An der jungen Sagittatällt besonders die ungemeine 
Dicke der Bant am Kopfe und Bompfe auf, wo sie am dem äusseren selir deutlichen £pi- 
thd und der danmter liegenden Bdiieht besteht Man ntmg in der letntendeiriiiebeZel- 
^engrenzen nicht zu unterscheiden, sondern Kerne und eine sie umlagernde feinstreifige 
oder punktartige Masse (Fi^. 14). Bnm Wachsthum der jungen Sagitta sieht man, dass 
dieser verdeckte Theil der Haut immer in der Mitte bleibt, während er sich am vorderen 
'nnd hinteren. Bude des Rnmpfee, d. h. In der NCbe des Eepfes «nd ver dem Än&ag des 
Schwanzes immer mehr verdünnt und selbst eine schwache Andeutung der Grenze diMer 
Scliichr liitT f'^ohcn werden kann (Fif^. 15. kk'). Bald nitiimt difso Schicht die mittlere 
U&UUi dos gauiien Kampfes ein und conceutrirt sich dabei immer mehr und mehr an der 
Baochseite; man indet bei weiteror Verfolgung, daee aidi danms dw Bauchganglion ent- 
wickelt, «elehes eidi Anbags noch adir weit anf die bdden Seiten dea Kttrpen avadefant, 
später aliRf sich immer mehr und nu'lir auf die Eaucliäeitc zusammenzieht (Fif». 16). Am 
Kopfende tritt die Zellenmasse, wclclie unmittelbar unter dem Epithel liegt, sehr weit nach 
vom und bildet während der Entstehung der Augen einen wnlstartigcn Vorsprung am vor- 
deren Ekide dea Kopfes, wideher die Aidage dea Kop^u^iena ist <Taf. n Flg. 18). Dieae 
anfangs sehr undeutlich abgegrenzten Massen werden bald immer deutlicher, und man kann 
bei den noch kleinen, aber frei scliwinmieuden Siigiffz-n fast alle Fel>crgänge zwischen den 
sich gebildeten Bauch- uu^ Kopfganglien und der früher unter dem Epithelium gelegenen, 
. pnuktflSmigsn Uane ndt Eeraco beohadtteo. Die I^dttte d«r Bildung der KervenMa»» 
tren regten mich an, die Frage aber den aogenannten Baochaattel der Sagitts m prfl- 
fen , um die vielfach widerspreehcndeTi Angaben, welche Ober diesen Punkt existiren, zu 
bcsciti'„'f"i. Das Nerven.system der Sugitten wurde schon liinfjst entdeckt und von 
Kr Oha'; m seinen einzelnen, allerdings nur gröberen Theilen ganz genau beschrieben. 
Ungeachtet deaau «arden aeine Angaben in Beng dea BanebgangUena von Buaeh*) ge- 
leuf^nict, der sich hauptsächlich darauf stützte, «dass das Nervencentrum nicht ausserhalb 
der Körperwandungen liegen könne». Krohn*) hat seine firüheren Angaben (iber das 
Baachganglion gegen Busch vertbeidigt In der n« uereu Zeit aber tritt wieder Herr 
W. Keferatein*) gegen die Nervennator dea Bnncbgaugliona anf wnd Alliii fiut jlieielhen 
Chtnde irie Bnaeh an; er sagt; «Krobn bat hekaantlidi diaaeD oft an yhr grosaan Bandit 



1) Krobn. AMlMriMk>pfa3r<iot«giMteBa4Mihtin«ni 
ebur ai* flagitU blpueUU. Hit 1 Tat, Bamlrarg. 1844. 

a) BeoliÄcIrtnogon aW Aut. a. BiMckelung einiger 
«Melloaen Seethiere. Berlin 1861. |>sg. 06. 



8)Krftkii, AitUvfitr 
pag. 140. 
4) ZailHfeiift (Br 
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10 A. KoWALSTiKT, 

sattel fOr eineu Nerveukaoten aiugegeben, ich kanu ebenso wie Bäsch nicht daran zwei- 
Mn, i$u ikmt TonagllChe F«neber in dieflem Pimkte sich gdnt babe, denn dicaer Sattel 
liqgt auariulb der Muskelhaut Thii res uurl mit dem Gehirne, das man im Kopfe er- 
kennen kann, stoht er in koiiK iii Zusummenhangu. Die letzte Meinung ist aiii h vnn Leuckart 
ond Pagenstechcr sowie von Gegcnbaur ausgesprochen. Au£ dem schon obea Gesagten 
gebt berror, dass ich den neaeren Foncbem gegenftbar die AngabaB von Krobn fliber da* 
Ba«ebgaiigßeo aufrecht erhalte and iefa hofii», aaeh oieine Laaar in folgenden Ztilen darin 
zu überzeugen. Das Bauchganglion liegt ganz ausserhalb der Muäki lliaut, unmittelbar un- 
ter fiiMn Epithel der Haut und ist bei drn junson Sa^ittcn ?o lan<; und birit, dass es sich 
dcmlidi weit auf üi» Seiten des Körpers fort^'t/t, wie auf dem (Querschnitt einer jungen 
Sagitt» (Flg. 17) dentlicb m aeben ist. Bei den erwaehaoien, groaien Sagütm ntnut ea 
eüwB verhältnissm&aaig viel kleineren Raum auf der Bauchseite des Thicrcs ein, springt 
nur nnl)('doutf»iid hervor und fällt nur \m todteu und cotiservirten Thiorcn in die Autrcn. 
Betrachten wir das Baucligangliou der erwachsenen Sagitta von unten, bei geringer Ver- 
grOaaernng, so erwdat «a aieh ala ein linglidmmder «der tkrackiger Kfttper nüt üet 
gnoaeo Nenrensyuraien» tm denen swei am forderen SMe neb nach dem Gebirne «der 
Kopfganglion begeben, die, wie Kroliu ganz riditig angegeben hat, mit den seitlichen Ner- 
ven dos Kopfganglions /n^inTnni'TifinrL'i'Ti : es entstellt somit eine ähnliche Coniniissur, wie 
bei den üetoropoden uud euugeu liuciieukienicrn; aucit gehen vom hinteren Ende des Gang- 
Uena zwei NenrenatUame vulb. vom. Anaaer dieaen vier greaaen NervenatiBimeo geben 
nach beiden Seiten des Ganglions noch 12—13 kleine« von denen die mittleren unter einem 
rechten Winkel abgehen , die peripherischen dagegen sich mehr nach der einen oder ande- 
ren Seite richten. Das Ganglion selbst besteht aas einem centralen, faserigen und ober« 
Üiddichen adligen Thefle. Im centralen, mebr dnnkelen Theilfl beanstl man «in« «twaa 
ballere MitteUioie, «elohe daa Ganse in zwei, aebeinbar i^eiehe HUfian theilt. Anaaerdem 
geht noch in jede Hälfte ein heller, breiter Streifen , welcher auf dorn Qnersehnitt iih eine 
hier liegende Höhie erscheint. Die Qnerstreitung, welche besonders deutlieh ist, kommt 
TOD sehr dicken Fortsfttzen der oberen Zellen (Fig. 18, 19), welche äich von einer Seite 
dea OaagBona anf die andere liehen; ob dieae Zdlen Fortaltse der ConmnnieatinMftden 
dar TOn beiden Briten des Ganglions liegenden Zellen sind, oder in die faserige Substanz 
der ihnen entgegengesetzten Seite gehen, habe ich nicht entscheiden können, in jedem Falle 
aber endigen sie nicht in der ihnen am nächsten liegenden Seite der faserigen Tbeile des 
OangliooB, aondem geben «nff die entgegengesetate Ober. Die aaUige Snbatann dea Gang- 
Bon Inatebt ans khiinen nnd gromen mnltipolaren Zellen. Die greaaen Zellen liegen 
nur in einer Reihe an beiden Äusseren Fflndern der grauen Substanz (Fig .lf>. 22. 21.), 
haben mehrere Wurzelfortsätze und schicken einen grossen, dicken Stiiing nacii dem Ccn- 
trnm des Ganglions (Fig. 22). Mehrere der kleinen Zellen haben auch Fortsatze, jedoch 
enden flieh lUe in dar iraiaBen Snbatani. Anaaer den Zdlen, vehdm die weioae StÄatans 
bilden, indet man nodi an im tnsaeren Ecken dw briden Wtim epillidart^ ZeQen, 
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in zwei Beifaon angeordnet, (Fig. 2l6X die aber in koioem Zuaammenhaoge mit den Ner- 
Teudtan bMmii; mA im der oberen Itecbe der HAUe dndet nan anf ffieaem oder Jenen 
Sduiitte ein oder xvci groaee 6an|0ionkagdn. 

Von den Hohlen im Baurliganglion sind die beiden oborm auf Jedem SdniHe TOr* 
banden, immer von derselben Ftinn und von jranz «cliarfen Iländem umgeben, an den Ecken 
mit Kpithelium ausgekleidet, so dass man diese Höhlen kaum als Koustproducte, resp. als 
durch ZerrdfleeB des Ckhrebes entstandene ansehen kann. — Die entere toh mir geseieb* 
ncte Höhle fehlt an vielen Präparaten , an andern hat sie immer die Form eines Rüeea, 
ihre Räntler sind immer zackig. — Ob diese Höhle als normal oder kfinstlifh geLildete an- 
zusehen ist, wird die Beobachtung frischer Exemplare cntcheiden; ich habe sie auf den in 
Chromsäure nud in Spiritus aufbewahrten lilxcmplarcn gefbndm. Sonderbar ist es immer, 
daas man diese Hshien anf den Qnersebnlttea (Tsf. II Fig. 1 7) der Jungen, unter denedben 
Bedingungen aufbewahrten Sagitten nicht findet. 

Da wir Uber das Kopfganglion nocli keine Iiinitolo^nsche Beschreibung besitzen, so er- 
laube ich mir eine bei 190 m. Vcrgr. gemachte Zeichnung vorzulegen und auch zu erwähnen, 
dass das Kopf> nnd aach das Bauchganglion unmittelbar unter der Ilaut liegt und von den 
Huskdnniebt bedeckt ist. MerkwOrdig ist es, dass dic|jenigen Forsdier, weidie das Baneh- 
ganglion seiner oberüäclilidien Lage wegen als solches nicht anorkriuion wollten, doch die 
nervöse Natar des Kop%angUon nicht iengneten, obwohl sie doch dazu dieselben GrQnde 
hatten. 

Das Eopfgangliou besteht aus einem centralen Keime von weisser Substanz, in welcher 
man durdians kerne Faaenmg erkennen kann nnd welche voDstftndig mit der TonFr.Ley- 

dig benannten Punktsubstanz übereinstimmt. Von diesem centralen Keime bis znr Ober- 
flli'-tic 'i^lien sich die Nervfnwtirzchi, welche schon von Krohn ganz geuau gezeichnet sind. 
Die iUuiue zwischen den Ncrvcnwurzt-In sind von Zellen ausgefüllt, welche sich auch theil- 
weiae Ims auf die Nenn Ibrtsetaen. 

Hinter dem KepQjanglion, in dem Banne zwiseben d«i beiden mm Obericopf ud den 
Äugen gehenden Nerven, liegt noch ein besonderes Organ, welches ich als ein Sinnesorgan 
bezeichnen möchte. Es besteht aus einem geschlossenen Bläschen mit deutlichen Zellcn- 
wandungen. Idi habe es aber nur an conservirtüuE.\emplaren gefunden und konnte es desshalb 
daer genauen MSuag nidit unterzidien. ESa Ihnliebes Organ ist flbrigens schon bei einer 
Sigitta beikannti nnd namentlich die flimmernde S« Iieibc der So<ß(a orphaloptara, (Bd. Cln* 
paride. Beobachtungen an der Kaste der Nunuandie. Taf. XVIII V\g. 8) 

lieber die Reihe von Tasthaaren, welche auf besonderen, in zwei Reihen joderseits 
' des Körpers gelegenen Jäöckern sitzen, kann ich nichts Neues sagen, ich möchte nur so viel 
erwlhnen, daas ich gewObnKeb einen Faden oder ein Haar geaeben habe, die nacb der Be- 
handlung mit Beageutien in mehrere Fäserchen lerfiolen, wie Wir es attdi von andefen 
Gebilden keaaen (z. £. der Baach beim ItiHte). 

a» 



18 A. KOWALBTSKT, 

Die Entwickelung der Creachlechtsorgaoe genauer zu durchforschen ist nur nicht ge- 
lugiML Bd den joogsten v«o mir beolMcbteten Stadien eneheineii dies^lbeB ab dnfitebe 

Zellen, welche von den Seiten in die Leibeshöhle im der Aftergegend emragen. Bald WM> 
den diese Zellen zom Zelloiihuufen, welcher noch mit der Kön^rwandung auf seiner gwi- 
zen L&oge verbanden ist. Sp&ter ragt dieser Haufen iouaer mehr in die Leibesböhle, und 
flft «uMabt ans ihnen jedendto ein Sdifaiu^ dM Eienfciiekn. 

Dnreh die letitan Untanaelmi^ der Sagitta ward» aeine frlUienn Foradnuvan 
ober denselben Gegenstand viellach vervollständigt und auch einige Fehler darin verbes- 
sert; das Letztere bezieht sich hauptsAchlicTi auf meine Angaben, dass die Furchungsliolile 
der äagitteneier in die LeibeshOhle derselben übergehen, so wie auf deu Uebergang der 
EiutldpnngaOfflning in den Aans. Nach den nenen Stodieo erwdat rieb, daaa die Fur- 
ehungshOhle schwindet oder so zusammengezogen wird , dass sie nur als ein Spalt bleibt, 
welcher bei den Sagitten das Fptthelium der Haut von deu Muskolu scheidet. In dieser Be- 
ziehung ist auch die Furchungahöhle der Sagitteu der Spalte zu uaralleUsiren, welche die 
beiden enlan Blitlar dwVirbelthiere scheidet, — der Spalte simeb«! dem Simee* ind 



EntwickeluDgqgesebkhte der Euaxes. 

Tabl m, IV vad T. 

Die Enaxes legen ihre Eier in chttioartige Kapaeln, welche, der Fonn nadi, gans an 

die von Tithifa- eritiTicm, doch sind die der Euaxrs zcliii mal grösser. Auch ]\cf;cn die 
Eier nicht sogedniu^'t, als bei jenem, sondern scliwimmcii, in eine ciwcisshaltigc FlOs- 
sigkeit gebettet, ziemlich lose in der JCapsel umher. Die Zahl der Eier einer Ks^isel ist 
^ ^ aeihr mscbieden vnd Tarürt ven einem bis 15 and 20. — Die einzdn in Kapeeb ebige- 
Isgtan Eier sind am bequemsten für die Untersuchung. Die Eier sind echte Sphärolde, 
und bis zu 1'/,"' gross. Sie bestehen aus fettartigen, stark lichtbreeticnden Dotterbläs- 
cben und sind von einer üotterhaut umgebeu. In dem eben gelegten Eie konnte ich den 
Kern nicht finden, sondern &ad auf der Oberfllebe des Kes eme etwas hdlere, rande 
StsDe, welche aus reinem, keine FettkOiptf erthakendem IMofbuma bestand (Taf. III 
Fig. 1). Ich hielt sie anfangs för den eigenüidien Kern, doch bei den folgenden Sta- 
dien erwies sich diese Ansicht als irrthflmlich, weil, erstens, die Stelle keine eigent- 
liche Membran oder auch nur scharf umschriebene Greiueu besäst und zweitens, auch 
bei der Ibrihng des Eies nicht beteiligt war. Eine Stunde splter, oocbdem das ES 
gdegt war, nahm es eine etwas dlipMide Tflim an, and wenn nun dnreh ein solches 
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EHTWiQKMLinroaftMnHxiBia mn Eitazbi. Ift 

EU Längsschnitte fiOhrte, so erwies sich, dass os schon zwei Kerne im Innern enthielt, 
cibgUdi der hdle Hede auf dnn Ete mmrlndart da war md sich Mlbat TvigrOnerta. 
Ob diHe bödea Eetne anabliingig entatvidea und, oder sich sp&ter mir theüten, «ÖBa 

ich nicht zu sagen. Eins, was ich behaupten kann, ist das Fehlen dos Kernes im gelegten 
Eie, welcher weder durch Pressen, noch durcli Schneiden des Eies au&nfinden war. Dage- 
gen zeigten sich die beiden Kerne im elipsoidförmigen Ei mit solcher Deutlichkeit und Üan- 
dm iieh to leidit, da» d«r Kam, «enn er antar aolehen BadingaDgen im ant galagtan El 
w&re, mir kaum hätte entgehen kennen. Die regelmäsäge eltpsoide Form bebieH das Ei 
nicht lange; bald spitzte sich eins seiner Enden zu und das ganze sah wie ein Ufihnerei aus. 
Weiter bildete sich eine Bioae au der Seite des Eies, wo die helle Stelle lag, die sich am 
daa ganae Ei wog. — Eb bOdefeen läA alao swd FnrehuHpbngebi, dne bfaiiara — kbdna «ad 
eine vordere — gr^^ssere. Auf der grteaeren blieb andi dar helle Fleclc, «elcher der allga- 
meiueii Form des Eiea ÜDlgeBd aoeb AahnfSß elipaoid «nide, aieb aber qlter am binienn 
Ende zuspitzte. 

Nach der Iheiloog des Eies b^ann die belle Stella allmihlif.h ca sebwiaden und bald 
blieb voa dareelbeii käme Spar mahr; daa Tanwhwbiden boanle Mcbt beobaditel mnkn; 

die R&nder des hellen Fleckes wurden immer mehr und mehr onregelmAsaig, so zu sagen 
zerfressen, da in das helle sie zus^imnieasetzende Protopkisma feine DotterkOnichcn eintra- 
ten; — der ganze Inhalt des Fleckes trabte sich weiter und verachwaad endlich vollstlodig. 
Ueber," die Abataamuig ud BlUhiqg deaaelbeD bin bdi aldit ba Stande gewesen faa Ekn 
an konunen, doch glanbe ieb, in denaelben den zer&Uenra and m die Oberfliebe getrete- 
nen Kern des Eies zu sehen, um so mehr, da der Kern in den schon reifen, aber noch nicht 
gelegten Eiern sehr deutiicb zu sehen ist. In den in Chromsäure erhärteten Eiern fand 
man an diesem Flecke eine kleine Kogel oder eine Art Zapfen, was an den frischen nicht 
an sehen wtt. Ich eifclire mir daa Eraehainaa deaadben al8Kimfltprodact,entstaiidatdardt 
die Zaaamimii ii Ii 1,^^ des Eies. Weiter zerfällt die gioiae Furchnngskngel (Fig. 2. b) in 
zwei, wobei die vorhergehende Theilong des Kernes an den Schnitten sehr leicht zu sehen 
ist; es bilden sich drei unregehnäsaig gelagerte Kugeln von denen die grosse linke (Fig. 3 
aiidi wieder tbeiU; «a flotatebea alao vier kreniartig gelagerte Kugeln, nm denen die grOnte 
bintente nch an fitheeten TOn Eie abgetbeilt bat; GHeieh nach der Bildung der vier For- 
ehun^kngeln beobachtet man an den nach dem Centni:n p'rrichteten Bünden der Kugeln die 
(c uud e) weiäslichen Flecke, tind macht man in solclieu Stadium Querschnitte, so erhält 
man Fig. 24. Der Schnitt geht hier durch die kleinen Kugeln e und c, und mau siebt, 
daia TOD den beiden Engeln zwei aene kleinere aieb an bOden anfingen, wobei in der 
Znsammensetzung derselben die Hllfte des KemkörpfflddMma and ein kleiner TbeQ dar 
ganzen Furchungskugel sicli betheiligen. Der Kemkfirper erscheint auf den Schnitten 
nicht wie ein sich tbeileodes Bläschen, sondern zeigt uns in der alten wie auch sich neu 
Uldcnden ZtiDe swei kSmiga Anbliifungen, welcba mit einander dnitb Mna körnige, aber 
Bckr dandiehe ProtoiibHma(?>Stila)ge varbnndan abd. Zwiadma dam aieb ne« bildandnn 
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Kern und der Obertiüdie dos Eies sieht man eine Schicht vüu Dotter, welche hier aber 
nv m hdlem Prato^aan» md sehr feinen, st«rk Udtlbreehenckn KAmdien besteht imd 
keine grossen Dotterkugeüi enthält. Damit erklut t sich auch das missliclie Aussehen 
dieser Stellen auf der rötlilieli-gclbeu OborflÄche der ganzen Furchun?;sku<?H , dcron FnrHf 
auf der ähnlichen Färbung der Dotterkflgeichen ruht. Etwas später sieht man die beideu 
iniBiHi Fledee laßk inunar mehr von den Kogehi abtheilen, und ei» entitelien zwti gen 
khjno wnsee Kllgelelien. Diese xweiKOgdelMn tlieilen sieh setur Md jedes In zwei, nnd so 
erhalten wir die Fig. 5, deren Quorscimitt die Fi«^. 2T> dari?tellt. Schon in dii^sem Stadium 
eustehen an den oberen {({) und unteren (/ ) Farchung8kagcln( Fig. 6) ähnliche weisse Flek- 
ken, welche wir bei c und e beschrieben haben; sie erbeben sich itald zu grussereu nockern, 
von denen besonders der an der Kogel f eogroes ist, dasa er die fier kleineren Kugeln selbst 
etms nach vorne rückt. Der HOcker an der vorderen Kngel d tlicilt sich sehr bald ab und 
zerfällt sogleich in zwei kleinere Kugchi: lier iiintoro, fjrosse bleibt noch eine. Zeitlang mit 
der gr(»isen Kugel verbunden, und auf der Tig. 7 sehen wir nur sein vorderes oberes Ende, 
indem seine gsaie Hssae b der Tiefe liegt. DI« ZnsMnBieBB«t«uig der swdZdten, welche 
von der Kngel ä abstammen, ist derjenigen der Zellen, welche eich ans den Kngeibi e nnd 
e bilden, vollständig gleich; dagegen sind in dem grossen Hijckcr der Kngel viele Dottcr- 
bläschen entlialten. Diese Kugel, welche wir mit 3 bezeichnen, tlieilt .sich auch bald durch 
eine Querlurche in zwei (Fig. S. g'. g"), wobei die kleineren Zellen etwas aus einander ge> ' 
drangt werden; ferner ttieilt rieh die Kngd g" durch eine Qnerfhrebe nnd die Engel ff 
durch eine Lflngsfurchc; und so erhalten wir das Stadium, welches uns, von der Oberfläche 
betrachtet, Fig. 9 darstellt. Macheu wir al)er eiueu Quersch:iitt durch dasselbe an der 
Stelle, wo der Buchstabe / steht, so sehen wir, dass sich zn den uns schon bekannten Zel- 
len noch swei, (Fig. 2G) h nnd l, hinzugeselltcu, von dean die Zelle k schra ToUattadig 
fen der nntraen Kngel getranat iat, dagegen I noch mit Ihr znmnunenhlngt. Die baden 
neu entstandenen Zellen h und l l)es(ehen fast aus denselben T)(itterbl;ischen, wie die grossen 
Fiirchungskngeln, nur sind sie etwa? vtlasmareicher und haben einen verhftltnif?smässig sehr 
gruäüen kern, ihre üousisteuz zci^a eiuc Zwischenstule zwischen derjenigen der i<'urchuiigs- 
kngdn e nnd e nnd der Zellen «m. Die weiten Verlndemng, weldie wir beohaditen, ist die 
Vennehmng der Zellen g"' und g"" der Fig. 9 und das ziemlich unregdmUaiige Zerfellen 
der grossen unteren Furchnngskugcln, welche uns Fig. 10 vcrsinnlicht. 

£a würde mich zu weit fuln eii, wenn ich mich auf die Bci;chreibang und Abbildung 
der Sdiieksale jeder Ftarchvngskugel ehdiaise. Die Beobachtung solbst ist gar nicht sdiwer ' 
stt machen, hetondera wem man iokha KapaelB nbnmt, die mar ein EI enüialten; man kann 
dann alle Stadien atif einem nnd demselben Eie verfolgen; ich möchte nor soviel bemerken, 
dass sich in denZeileu, welche von den mit g, ff \ ff'" bezeichneten abstammeu, die Dotter- 
bläscheu bei der weiteren Tbeiluog der Zeilen auflösen oder iu »»ehr feiue Pünktchen zer- 
felien, sodass die Zuaammeofletsing dieser Zellen, weldie von den FtardmnpakqgelB ^ «1, e 
hl erster Lhmmid .TOB den Zellen nnd i^abatanumn, «um die gNdwwi^ DiebaU 
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dm hiatwaii Zefflan iU., wetebe wva dar Zelle ^ lüg. 8 ibetHmieD, Ueiben navniiidert. 

Die Fig. 27 stellt qbs einen Qaencbnitt aus der Mitte der Fig. 10 vor, wo wir sehr dout« 
lieh drei von einander gcscliicdenc Zcllcnrcihf n sehen. Die oberste wird durch sehr helle 
Zellen gebildet, welche kein einziges gr(^s Dotterbläschea enthalten und aus gan^ durcb-^ 
siebtigem FrotoiilaBiiia und feinen penktartigen Koncbenbest^cD. Diese Zdlen liilden die 
Sinnes-, seniorielics oder oberes Blatt. Die zweiteBeÜM iMBteht aus Ix doutcni«! grosse- 
ren Zellen, welche, besonders die der Hnkcu Seite, eine bedeutende Anzahl v(ni DotterbUs- 
eben enthalten. Diese S<'hicht bildet das mittlere- oder Muskclblatt und stammt ron 
den Zellen l und h Fig. 20 ab. Die nach unten gelegeneu grösseren, last aasachliessUch 
aoB DetterUitoehen nmamnmugfeeetzten ZeBen IdMen die vntare« oder, vie «ir wu ih- 
rem weiteren Schicksale ersehen werden, das Darmdrüsenblatt, oder genauer den 
DarmdrOsenkern, wenn wir den sehr passenden Ausdruck von Remarck fßr die Frö- 
sche auch hier anwenden wollen. Die Abbildung zeigt uns einen Querschnitt aus der Mitte; 
wma wir aber die nach vom liegenden Qaersehnltte nnterBOchen, finden wirgansTom aar 
die ZeUen des DarmdrQseublattes, und weiter nach feinten werden die selben wn den Zd- 
len des oberen Blattes bedcekt, und noch weiter räch hinten kommt 7^ i';chrii dem oberen 
und unteren Blatte, das mittlere Blatt. Verfolgen wir die Querschnitte Doch weiter qach 
Unten, ao verschwindet Aniangs das obere Blatt, und die ZeUen des mittleren Blattes stos- - 
wn nnndtteilnr nn die zwei grossen hniteran Zellen ifc imd A. 

Tm folgenden Stadium Fig. 11 u. 12 wichst die aus zwei oberen Blättern bestehende 
Scheibe immer mehr in die Breite nnd Länge, die Zellen des oberen Blatte«; vermehren 
sich dabei immer stärker und beginnen, die beiden hinteren grossen 2^11cn zu bedecken 
(Fig. 11), bis sie (Fig. 12)dieaelben volbtindig umgeben. Dtatk diese Bedeelcnng von Ziffien 
des oberen Blattes werden die Zellen k und k zu Zellen des mittleren Blattes, mit (icnen sie 
auch ihrer inneren Consistenz nach voUständig iibereinsthnmen Diese beiden Zellen blei- 
ben aber auch nicht ganz passiv , viehnehr sonderen sie an ihrem vorderen Ende kleinere 
Zellen ab, wekbe sich unmittelbar an das mittlere Blatt anreihen. Wie schon oben gesagt 
wnrde» geht die Tem^hnnv der Zellen des oberen Blattes idir sehnell w sieh; die dee 
mittleren vermehren sich viel langsamer ; und noch langsamer die Zellen des DarmdrOscn- 
blattes. Beiden letztern beobachtet man, ihis« flie Zellen, welfhe an das mittlere Blatt 
stosaen, viel kleiner sind, rcsp. sich schneilur vcrmuhren. In Folge der schnelleren Aus- 
bnitnng der Zellen des oberen Hattes «ndTi^ehtanch derTbeifan^der Zelkn (Fig. 28 n) 
bildet sich ein Riss in der Mitte der Zellen des MnskdUattes, nnd dl« Zellen desselben In» 
gern sich in ^ei Stränge, welehe sdion auf der Fi^. 11, noch besser aber an den folfjen- 
den zu sehen sind. Diese Stränge bilden unter dem oberen Blatte rings um die Scheibe 
einen Wall nnd endigen ilach hinten in die jetzt durch Theilnng viel kleiner gewordenen 
ZeUen kmlh. Enien Qnenehnitt der Fig. 13, ans ihrem mittleren TheOe, stellt mw die 
Fig. 28 dar. Die Zellen des mittleren Blattes (nn) sind als zwei Haufen zu sehen, welche 
unter den Enden des «ugebreitnien oberen Blattes liegen. Noch deatlieher steht man diee 
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ao deo Fig. 29 u. 30. Hier int uucb zu bemerken, dass die ächoeller wachsenden Zellen des 
oberan Blattes die anderen bedeutend Bber eilen oid tüA «nntttallwr anf den DarmdrOaen- 
keinicDon aiishiriten. Boi einem Qiioisi'hnitt, dnrch die Fig. 12, an der Stelle, wo di« 
^ro<;<;oii Zclloii liegen, geführt, tindcn wir, dass dieselben sdion äbenll vom oberen 
Blatte bedeckt s^d and in den Bereicü des mittlere Blattes gehören. 

Wem wir nach dm Gesagte» jetzt einen Blidc anf die EnMeinng der Bltttar wer- 
fen, 10 finden wir, daii «he obere Bhtt nnf nreierlei Awt «na den Zellen entetdit, wddie 
sieb uiimittclb.'ir von der iiusscren OhrrflJlchc der ersten drei kleineren Kupjcln (Fig. 5, 
c. d. e) abgesondert haben, und von den Zellen, welche vnii den vnrdemi und centralen 
Hälften der Kogel ^ Fig. 8 oder der Zellen i' ig. *J abstammen. Die Zellen dea 

ndtHeren Bltttee haben «ine thaUebe doppelte Abeteuunngiwriie. . Eineisrito entateben 
dieselben von den Kufrehi c. c, welche schon vorher die Zellen des obere» Blattes ge- 
bildet haben, andrerseits ans dem hinteren Theile der Zelle <f Fig. 8. Diese beiden Dil- 
dongsartcn können in einem allgemeinen Sat7.e aiis[^e(l rückt werden: Von den centralen 
obersten Enden der?ier erelen Fnrcbnug^kugeln eondern »ieb Meine bellen 
»b, welehe dnt obere BUtt bilden; von den nnmittelbnr tiefer lingendon Sekieh- 
tcn derselben Kn^cln bilden sich die frrösscren Zollen des niittloren Blattes. 
I>icRe Anschauung erklärt einfach nnd klar die Vorgänge der Bildung des mittleren 
Blattes. Weou alle Zellen, welche sich von den ersten drei Furchungskngcln c. d. c abthei- 
kn, eine eolche Heese von Dotteibllieben bcbatteni nie die Zelte ^, nnd von ibnen spitor 
das mittlere oder Muskelblatt entstand,— vie Einige z. B> fbr die MoDaBken annehmeo«— 
so könnte man doch sagen, dass das mittlere Blatt vom primitiven oberen abstamme; 
dies w&re aber doch mit moiiicm allgemeinen Satz von der Euaxes in Uebereinstim- 
mnng m bringen; die Enies bildete In diesen lUle eine UebergangafDm nriadmi der 
Bildmig des mittleren BItttes vom oberen oder nnteren der xwei prinüthran Blltter. Wenn 
wir jetzt nach dieser Abweichung wieder 2um Wachsthnm der Scheibe xiirflclctehren , so 
ist noch zu bemerken, dass die Keimstreifen, nachdem sie an dem Kand des Eies ange- 
langt sind (Fig. 13), immer weiter wachseu uud so auf die andere Seite des Darindrüsen- 
keins konnnen (Fig. SO, iro irir dieselben aneh nvf den Qnendniitte aibgeUldet finden^ 
endlich kommen sie anf die entgegengesetzte Seite, d.h. auf ^e BttMÜiseite des Embryo, 
nnd stellen sich uns in Fig. 14 nnd 15 dar. Anf der Fig. 15 kann man noch die grösseren 
Zellra, wek^e am Unteren Ende des Keimstreifens liegen, erkenne Wie wir auf der 
Fig. 16 sehen, beginnen die Eeinstrslisn an vorderen Endo des Esabryo snasrnmenairllk« 
bennnd noch weiter sind sie anf denSig. 17 nnd 18 «nssnnengetreten, wo nun sebon dsnl- 
Uch die Anlage des Kopfes unterscheiden kann. Die Querschnitte der Embryonen Fig. 15 
und 16 stimmen so mit dem Querschnitte des hinteren Theils des Embrjo Fig. 17 u. 18 
überein, dass ich dieselben nicht abzubilden brauche. Ein Querschnitt des Embryo (Fig. 18) 
neigt nns in der Big. Sl einen sdien ans lieraBeli Ideinen Zellen bestehenden Dsmdrllssnr 
keim, welcher sowohl von trnten sb von oben mit Zellen bedeckt Ist; die beiden BLeimtrei- 
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fen Btelleo sich als zwei Hänfen von Zellen ks an den Ecken vtn Bancbseite dar. Bei 
Fig. 89 fadm irir bei itMeiw VergrOsseruDg einen Qaeraetaltt ditTOirtaMiEMlMdaMaftai 
Bndwyiw. Ob^fiäA «ir aof dieeea beiden Quenchnitten die beiden KaaMtnUtat^pidi «hr 

weit aas pinander finden, so «ind docJi die Z<?llcn des Aussenblattes schneller ^ewnchspn nnd 
bedecken den Darmdrflsenkeim auch von der Bauchseite voUst&ndig. Der Embryo hat an 
der for^ereo Spitie eine dreilappige Form angenonunen, welche aat Kosten de» oberen 
BhttwMd desKfliawtniftM «itBtMideDiBt V«b Geliininoi lar^MndOlHngr iaiiioeli 
nichta za Mhen. Der Querschnitt durch das vorderste Ende des Embryo (Fig. 8S) nigt 
uns, das« in der Mittellinie des oberen Ftlattes die Zi'llen ziemlich hoch und cylindrisch,^ 
geworden sind; auch ist an beiden Seiten derselben sclion eiu Theil des Blattes zweiscbicta- ' 
tig. Wmter beotadMel man das inuMr Mlir cniMliaMMle ZiiMinMBrlekwB der beMu 
Keimstrcifcn, welche Anfangs am Kopf und Rücken zusammentreten, wahrend sie am Un- 
tern Ende noch weit abstehen (Fig. 19. 20, 21). Zugleich bildete sich die MundöffnimR 
und der Vorderdann als oine EiostOlpung des oberen Blattes in die bp&lte swisoben den 
Tordereo findM dtt beidan KiüMtNtfBii. An inovraa B«iide der Keiiiiitretfni «eftaiHe 
ZeUan dee obeiw Htttes ?iel ellilmr ttdubreehead «od bedecken sich aoi^eh wÜ FUm» 
mercUien, obgleich ich den Embryo keine Rotationon machen sah. Dieser Embryo, an 
Querschnitten nntersneht, zeigte uns schon bedeutende Yerloderungen in der Zusummen- 
setfliog seiner BUltlw<.>|^.i^iefeJS^tl ilit der fiauctaaeite bedsntend verdickt und 
beMkt fn-iffir^ W -^ii^l i'liMiiiiif 'iliif edner UittelUiM find idiiekw tiefe Fv- 
che von liigl|,aJt Fliramerdlien bedeckten Zellen umgeben. Das mittlere Blatt erfidur 
auch bedeutende Verilnderungen, indem es in Folge des Wachsthums und der Vermehrung 
Mioer Zellen viel uiassiger jK^^jCUcd^u ist, ausserdem beobachtet man iu deuiäelbeu eine sehr 
sebarf «maebtlebeiii li^ifliiiimliiim diea^ put te nrd nf^eieb« TheOe sebeMet, i» 
eine obere, viel bedeutendere and in eioe untere-, nur aus einer, selten aus zwei Reihea 
bestehenden Schicht. Da sich aus der oberen Partie die Muskulatur des Körpers und ans 
der unteren die des Darmes bildet, so werde ich ihnen dieselben !Namen beilegen, wel- 
ebe nun aoeb bei den WiiMthieren gebrauebt; — dea oberen, g rOe e e r en TbeO der Zdlen 
des mittleren BUttes werde ich Hautfaser- oder MuakdplatU, und den unteren Darmfa- 
MliffUüte benennen. In der Mittellinie, in welcher die beiden Hälft '"n des mittlen-n Rhittes 
nnammeotreten, sieht man einige Zellen, welche durch ihre stärkere Lichtbrechung von 
den nmlerenZellBB etvn abrteohwi. Der Qaenehnits, dea vir Uer beiehniihen,ist »us der 
lütte dea Embiyo vevftctigt, vo die beiden KeiiNtraiftn aebon mmuMigetraton rind; 
untersucht man die nach hinten gelegenen Querschnitte, so geht man allmählich zu solcbei 
Stadien über, die auf der Fig. 32 abgebildet siiul, — nflmlich am liint.eren Knde. wo die 
Keimstreifen noch nicht zusammengetreten sind. Der Darmdrüscukeim besteht jet/t aus 
viel kleinmn SSeHen, iralebe noA iwiMr so viel DotteridlsdMB enfbalten, daaa maa sdt 
MQhe den Kern auffindet. Das Plasma zwischen den Dotterbiftschen ist aber doch bedeu- 
tender, als auf den ersten Stadien, geworden. Am vorderen £ndt des Embryo nnd selbet 
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in der Mitte ist der Keimstreifen schon in Ursegmente zerfallen, d. h. das mittlere Blatt 
zeigt kleine viereckige Zellentäfelchen, in denen nur nachträglich bei der horizontalen Spal- 
tung eine Höhle entsteht. Die Bildung dieser Höhle sieht man auf den feinen Sagittal- oder 
Längsschnitten. So führt uns Fig. 35 einen Schnitt vor, auf den wir in jedem ürsegment 
eine Höhle sehen , welche nach unten nur von einer Reihe von Zellen , und nach oben da- 
gegen von mehreren ausgekleidet ist; jede Höhle des Ursegment's ist von der benachbar- 
ten durch zwei Zellenschichten, d. h. durch zwei Wandungen der Segmente geschieden. 
Diese Wandungen bilden die Dissipimcaie nnd zeigen uns zugleich, dass die Spaltung des 
mittleren Blattes nicht so zu verstehen ist, dass das ganze Blatt seiner ganzen iJinge nach in 
7.wei Platten geschieden sei, sondern dass die Mittelblatttäfelchen, welche die Ursegmente 
zusammensetzen, sich einzeln selbständig spalten nnd so die Leibeshöhle jedes Segmentes 
bilden, — Höhlen welche sich erst später in Communication setzen. Weiter verändert sich 
iler Embrj'O, ind^m er auch an Länge zunimmt, durch das Zusammentreten der Keim- 
streifen auf ihrer ganzen Länge, und es bleibt nur noch eine tiefe Spalt« am äussersten, 
hintersten Ende sichtbar. Man unterscheidet jetzt ausser der grossen Zahl von Ringen 
oder Segmenten, auch den deutlich abgesetzten Kopf. Je deutlicher die Segmente auf dem 
vorderen Ejide des Körpers hervortreten, desto undeutlicher %verden sie nach hinten, bis 
endlich die Ringelung ganz schwindet. Beobachtet mau den Embr}0 von der Bauchseite, so 
bemerkt man, dass der Keimstreifen am vorderen Thcile, auf jeder Seite der Mittellinie, 
durch eine Längsfurchc in zwei Theile zerfällt, — in einen kleinen viereckig -rundlichen, 
der der Mittellinie dicht anliegt, und in einen äusseren, viel längeren. Dieses Stadium er- 
innert ganz an die Beschreibung von Rathke'), wo er das Zerfallen des Keimstreifens in 
Muskel- und Nerven-Partie beschreibt. Dem ist jedoch nicht so; — die Theile a a stehen 
in gar keiner Beziehung zum Keimstreifen, der nur aus deu Zellen des mittleren Blattes 
besteht, sondern sind paarige Verdickungen des oberen Blattes, welche beiderseits der Mit- 
tellinie liegen, und da dieselben nach den Seiten immer flacher werden, so scheint es, als ob 
sie in die Zellen des Keimstreifens unmittelbar übergingen. Eine Reihe von Querschnit- 
ten, welche man an einem solchen Embryo macht, ist sehr belehrend, und ich führe hier 
die Schnitte von diesem Embryo an. I>er hintere, Vig. 36, unterscheidet sich sehr wenig 
von dem vorhergehenden, nur ist die Furche unbedeutender und die in der Mitte liegenden 
Zellen der Blätter sind kleiner. Die DarmdrUsenkeim-Zellen haben sich bedeutend verän- 
dert, da die Kerne derselben, anstatt in der Mitte zu liegen, an die Ränder der Zellen ge- 
treten sind und unmittelbar unter der Darmfaserplatte zu liegen kommen. Ausserdem sieht 
man unter der Mittellinie des oberen Blattes keine grosse Zellen, sondern viel kleinere, 
stark lichtbrechende. Die folgende Fig. 37, aus der Mitte dess^'lben Embryo entnommen, 
zeigt uns eine bedeutendere Ausbreitung der Zeilen des mittleren Blattes über den Drii- 
senkeim , und ausserdem sieht \mn in der Hautplatte des mittleren Keimblattes jederseits 
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eine Grappe vod Zellen, velcbe ran den modern durch ihre a&bere Gruppiruug und scb&r- 
kn OflDlöarm abitieht ESn ^oieb Uiitor den Kopfe gdllurtar Qoendnllt dendlMi 

Einbiyo, Fig. 88, zeigt uns eine bedeutendere Ausbildung der Theile, welche wir anf den 
anderen Schnitten salien. Die dort beiderseits der ilittellinie Hegende Verdickung ist hier 
SO einer geworden und ron den oberen sie bedeckenden flachen Zellen scharf abgeschieden; 
an dMSdten gabt die yerdidnmg noch anmitteUiar in die Zellen da« liuaerenEpithelB Uber. 
Dieee Yerdiokug ist die Anlage des Nerreujateiu, welelkea alao hier, wie bei d«n Wirbd- 
thieren, aus dem oberen Blatte stammt. Im mittleren Blatte sind auch Unterschiede aa:%e> 
treten; — auf der Fig. 37 haben wir schon die einfache Gruppirutig der Zellen derMuskel- 
. platte beobachtet, und jetzt stellt sie sich schon iu Form eines Kohr es, — welchem nur ein 
Segnentalorgan ist— dar. DieSegpenialoiigane dar Eoaxea entstehen also nicht abElutld- 
pungen der äusseren Haut, sondern bilden sieb aas den Zellen des mittleren Blattes, anfing* 
in Form eines Zcllenhaufcus, welcher bald zu einem Rohr sich auszieht und nun einLomfin 
erhalt, eine Bilduugsweise, welche übrigens viel genauer bamLumbricos verfolgt ist, da die 
Bonee dm eebr ungünstiges Object Kefert ZwÜbIim taiZa]leB<|M^i)am&serplatte 
und dem DanndrOBenkeim bildet sich ein Haufen von ZeUen, um welchem splter das untere 
Bauchgefilss entsteht. Um die weiteren Schicksale der von uns beschriebenen Blätter 
verfolgen, wenden wir uns zu einem noch mehr entwickelten Embryo, bei welchem am 
vorderen Ende das mittlere Blatt ancb auf der fiOckensttte schon volUtftndig zusammen- ' 
getreten ist. Wir finden den Qoendmitt ans dem Untern Theil einee aelchen Embtyo 
sehr ähnlich demjenigen, welchen wir vom jüngeren Embryo (Fig. 23) aus dem vorderen 
£^de abgebildet haben (Fig. 38), nur ist die Abgrenzung der Nervensystemanlage von den 
anderen ZeUen des obereu Blattes noch viel deutlicher hervorgetreten (Fig. 39); sonst ist 
aueer der bedeotendenn AnsbreUaig des mitderen Blattes, insheeondere der der Damfii- 
serplattc, und der Vermehrung der Kerne des Darmdrfisentceims , kein bedeutender Unter- 
schied zu beraerketi. Ein in der vorderen Hälfte des Embryo geführter Schnitt stellt uns 
ein viel weiter fortgeschrittenes ^t»<iium dar (Fig. 40). Das Nervensystem ist in Form eines 
Zenenhanftne adion ToUetlndig roiy iüMnui Blatte abgeecbieden. Ton den Damdrltoen- 
keimzellen werden schon die inneren verbrancbt, und es entsteht in Folge dessen eine cen* 
trale Höhle, auf der noch (Fig. 40) drei kernlose Dotterkörnchenhaufen liegen: dagegen lie- 
gen die ii,erue der an die Daru^^sfqplatte grenzenden Kugeln haufenweise in dem sie um- 
gelml^P^tatoplasma, welehea nicht in abgegrenzte ZeDen aer&lh,iaid desHB Emrlietflin- 
gen sin oft bis »KSiritse der noch immer abgegrensten Sngdn neiiea. An den Seiten 
sieht man wulstige Verlängcrnngcn des oberen Blattes in die Lcibe-^hülilc hineingehen, 
welche die itorstenahscheideiideii Drüsen bilden. Auf einem mehr nach vorn geführten 
Schnitte (Fig. 41j tiuden wir schon eine sehr geraumige Darmhühle, in deren Wandungen 
die Dotterkugdbanfen and das Protopiiisni» mit ihren Kernen tut den i^eiehen Baum ein> 
Mimen; bei noch weiterer Entwickelnng wird auch der Rest des Dotters verbraucht; und 
in den jwngenEnaxes sieht man schon ein echtes E^ithelinm, welehea den Darm umkleidet. 




20 A. KoWAblTtSTi • 

In den BorsteobUdongsdrOsea sind schon die Borsten angelegt Auf der ftussereo FÜche 
dar SeUen der HMifMwptoUe htb« flidi UngunufeaUhMni geUdat, wekdie anf den 
QnenobBilten als feine, stark licfatbreehouk Kömcheo zu sehen sind. üiit£r dem QaqglioD 
linfff-n die drei stark Ijchtbrechendf Kerne, welche bei der liotrachtong jQngerer, etwas 
zasaffimeDgedrOehter Exemplare, oder bei den mit schwacher Essiga&are getödteten, sich 
ili feeUe Ltügilldai dMVtflUen, iralehe Leydig ab breit« 9nem aaf der Tkf . 6 sdiwr 
■Taftln mr Vergleichenden Anatomie von Lambricns», abbildet: bei dw olheren Durch- 
mnflteran^ dor früheren Stadien glaube ich, mit G«wisaheit diese Strange tv (iiTi drei Zel- 
len rerfolgt za haben, welche auf der Fig. 34 c abgebildet sind. Das ftassert) N^^urilem hat 
sieh ou du gaase GangUoo wtck nicht gebildat ud diaia Fldatt Tkgm fral iit dar Lal- 
bedMÜil«. 

Ich möchte hier noch erwähnen, uaa Herr Ed. Clapar^de mir schon mitgetheilt hat, 
«laas nach seinen Beobachtongon auch beim Lumbricus diese Fädon zwischen dem inneren nnd 
äusseren Neurüem liegen, und dessbaib sprach er sich gegen seine Nervenualur aus; meine 
aattTokgjadMi Eofenda beatttigaa aefna Aosidit, and da diaae Zedan «na dem arfttlerau 
Blatte abfitaauMn nnd naek «naien vor dem inneren Nenrilem liegen, so erlaube ich mir 
die Ansicht anszoaprechen, ob diese Fftden nicht eine Rolle von ^.teilen Strängen spielen, 
am der HOckerzosammeoziehang der Ncrvenkette widerstehen zu können; in diesem Falle 
nSebten dlaadben wfe flinetiomwi,flo auch genetfaeb dareikarda dtmUixa Tcrglcichan aidn. 

Am Sddnna neiner Studien Aber dia fintwickelnng der Euaxes glaabe icb noofa ba- 
merken zn müssen, dass bevor ich die so gflnstigen Eier der Enaxes auffand, ich dir. Ent- 
wicbeiang des Tubifex stndirte, indem icb schon die Schnitte nnd sogar auch die Zeich- 
dar BiUnag d«a KaiwaUwIfana nnd des jungen Wurms fertig hatte. Da aber die 
der Enams ftak Ua loa Einaabia mit der dea Tabite öbarabütiiunt, nnd 
viclos noch dentlidier ab bei dam latateran eraebainS» bialt ieh lllra Beate den TnUfna bei 

Seite zu lassen. 

Ich möciite hier nar noch bemerken, dass auch bei Tubifex so eine Scheidung der 
KcteUittar an verftigen iat, nnr mit den UnlerBebieda, dw die KeimatreKn an ibren 
hinteren Enden nicht zusammenliegen, eendemmit VlM efaiander abrflcken, und dass man 
an dessen hinteren Enden nicht zu einer grossen, sondern zu drei und in späteren Stadien 
z« iäof Zellen sieht, und dass die Keimstreifen selbst aus fllof LftogsreilMD von Zellen 
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Die Eatwickeluugsgesdüchte des Lumbricus. 

ThLVIaadm 

Die fiiCvicfcdvng l ii mbria » wnrde tm Z. agrioob and u tinem tod air als 

Lumbricua rtibfUus v Gr. hestimmt<ni Pwegcnwnrms verfolgt. Die ersten hielt ich ir Oefan- 
geoschailt in feuchter Erde unter dem Moose, und sie legten mir itn vorigen Wiuter, im Ja» 
nuar und Februar, ziemlich viel Eierkapseln ab. Die Kapseln waren 2 — 3"' gross und ent- 
bielteo iniiMr drei oder vier Enbryonen, seilen metar oder weniger. Die Kepsefai von dem 
zweiten, Lumbriau ntbeüus, wurden mir von Fischern gebracht, welche dieselben im DUn- 
ger auffanden; sie waren viel kleiner and enthioltcn je nur ein Ei. Von den ersten hatte 
ich also Geleigenheit alle frühesten Stadien zu verfolgen; von dem andern, aber, habe ich 
die Farchmig oielit beobecltet 

Die cbitinartige Kapsel ist mit flQssigem Eiwciss gcfiDllt, in der sehr viele Eier gelegt 
sind; in einigen Kapseln konnte kh 40 — 30 uud noch mehr zälileu. Die Samenf&den 
findet man aach im lüisweiss, aber gewöhnlich in einem oder zwei Haufen angesammelt. 
Da d«a Eivein «o dickflUssig i^t, dase iieb dieSarnnftden nicbt Terhreiteo fcOiweii, eobe- 
ihtebtoD sie nar di^ea^fsn Eier, «elebe gau didit danebeo tiegeo. übtii flndetaaek, da« 
der Samenhaufen ganz abgeschieden von den Eiern liegt, und in diesem Falle entwickelt 
sich gewöhnlich kein einziges Ei. im Aiigeoicinen also entwickeln sich nur diejenigen Eier, 
welelie miinittelbar in der NAbe des Samenliaufensliegen, die anderen aber, als unbefracb- 
tete, gebe» äilmihlidi m Ornnde, wobei de vendiiedene Zenetannga- and Verbll-Stadien 
durchzumachen haben, welche von H. F. Ratzel ') als Furdiung^stadien beschrieben wor- 
den sind. An den Eiern, welche in der Nähedes Samonhaufcns lieg« n, bemerkt man nach drei 
oder vier Stunden, nachdem die Kapseln gelegt sind, die Abscheiduug der Richtungsbläs- 
diea und die Tbeilnng des Eies in swei gaoa gleidie HlHkeD, wobei loiebt an sehen ist, dase 
die Theilung des Keimbl&schens der Tbeilung des Eies vorangeht (Fig 1). Dann theilt sich 
eine der Furchungskugoln und es entstehen drei Kugeln (Fig. 2^; und jetzt theilt sich die 
grosse Kugel mit der kleinen fast zu gleicher Zeit, und so entstehen sechs Kugeln. Bei 
der weiteren Tbeilnng werden die Unleradiiede in der GrOsae der Farehnngskugebi fast 
vollständig ansgeglleben, nnd ao erhalten wir ein Object, das auf der Fig. 6 abgebildet 
ist. Von diesem Stadinm an beginnt der grosse Haufen ?:tigl(Mrl) mit der Vermehrung der 
Zellen sich etwas abzuflachen, wobei die Zellen, welche die untere Fläche bilden, liir kOr- 
nignt Anaseben Terliereo and auch viel beHar werden; Fig. 8 stdit ods dieses Stadima im 
optlseben Qnersebnitt dar. Man beobachtet dabd dn« ideine abgeflachte ForehnngabAUe, 
welebe anf dem Totbeigelienden Stadinm nir als ebie einfaebe SjNdte ni sdien war (Fig.5). 
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Auf dienai Stedini kOineii wir meb der Lagerung nad dan Bm d«r ZaUm «int iwti 

Zellenscbichten oder Blätter unterscbeideo. Die obere ans Iwrachmi entbaltMKten Zel> 

len bestfihende, werden wir als ob^ros- oder Sinnes-BIatt (r. Reinack\ die ontere, ans 
keraireien Zellen bestebende als unteres Blatt bezeichnen. Die weiteren Verftnderungen 
beetdien io der Elostfllpung der unteren ZeUemchicht and «war beginnt dieaellM seitlich; 
xngleidi «lehat dte «bore Zelleinebiebt ftber die uotafe; «s «natetat eine regehniM%e EIih 

sttllpuug, und dieOcfTtiuug derselben ptcht in die Mundöffnung Ober. Die Bildung des niittle- 
reu F.lattcs gelang mir an den Eieru von L. wirkola nwhi zu verfolgen, dagegen habe ich 
in dieser Beziehung die viel vollständigeren Beobachtungen an den Eiern von Lumbricm 
mMbw genacbt, die icb Mer anch anfahre. Daa frnlieit« Sladlnii, «ddMS ieb Uer beob- 
achtete, war die beginnende EinstQlpung (F\g. 9 und 1 0); auf dem ersten , von der FlAche 
betrachteten Stadinm sieht man eine noch sehr unbedeutende Vertiefung, welche von den 
sich erhebenden Kändern begrenzt wird. Ganz nach vorn sehen wir zwei sehr, grosse ZeU 
len (a) des oberen Blattee, velehe durch das steh doatllpende entere Blatt aaflugs dnfiwili 
in die L&uge gezogen sind, sich-aber bald in mehrere theilen(Fig. 1 1); beobachtet man das 
Stadium im optischen Längsschnitt, sn erhalt man die Fig. 10. Oben finden wir die verlän- 
gerte Zelle a, am unteren Blatte dagegen sehen wir, dass eine der Zellen dieses Blattes in 
Folge der hier sebnell vor «idi gdiend«i Einstülpung ihren Znsaauienhang mit der unteren 
freien Oberfliche deeErahiyo verliert nnd eCwaa naok eben yndiiAen wird; nocb vid deut- 
licher sprechen sich diese Verhültnisse auf den Fi^. 11 und 12 aus, wo in Folge der immer 
tieferen EinstQlpung die Zelle m ganz aus der Eeibe des unteren Blattes heraustritt nnd 
zwischen die beiden Blätter zu liegen kommt, wo sie die bedeckende Zelle des oberen 
Blattes bedeotend aoMtlllpt nnd nnn vid grosser ereeheint, als auf der Fig. 10; zu glei- 
cher Zeit wird ihr Inhalt etwas kernig. Ich mnss hier nur noch hinzusetzen, dass jeder- 
seits (if^r Mittellinie 80 eine Zelle an« dem nnteren Blntte heranstritt. Eine so grosse Zelle 
zu finden, wie ich sie auf der Fig 12 anführe, ist mir nur selten gelungen; gewöhnlich sind 
diese Zellen nicbt vid grOsier als die ttbrigen ZeUen des ontwen Blattes. Die gressen Zd^ 
Icn a der Fig 10 sind hier schon in mehrere ZeUen zerfallen. Die eingcstUplto Höhle ist 
jetzt viel bedeutender, ulid von unten gesehen (Fig. 11) bemerken wir deren hinteres 
ßlindende b und die Oelauug o (Fig. 12), welche in die genannte Höhle fahrt; die Wan- 
dung bo besteht nur noch aus dw ZeUen des unteren Blattes. Auf den Fig. 13 und 14 fin- 
den wir nur die wdteren Fortschritte der schon froher eingeleiteten Vorgänge; — die dn- 
gcstOlpte Höhle wird immer mehr geschlossen und öffnet sieh nach amsen durch die Spalte o; 
die Wandung, welche nach hinten von der Ocffnung liegt, ist jetzt überall von Zellen des 
oberen Blattes bedeckt. Die Zelle m der Fig. 12 ist hier schon in drei Zellen zer&llen, 
wdehe Jedersdts der Mittdlinie des Embryo an seinem hinteren Ende liegen. Die Fig. 15 
zeigt uns noch eine weitere Entwickelung derselben Verhältnisse, nur sind die Zellen, wel- 
che die Oeffiiung o begren7en, nns 7wei Reihen der Zellen des oberen Blattes gebildet, und 
.anstatt der drei seitliclicu Zellen tiudeu wir jederseit» eine ganze Reibe, von denen die 
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grösete nach hinten Hegt und die kleineren, welche wahrscheinlich vod ihr abBtammeo, 
nach vorne Ua nr Oeftiung o sich ziehen. 

Von dksem Embrjo gelang m schon doco kfinstliehen Qnonduiitt n maeben, wd- 

eben wir auf der Fig. 16 abgebildet finden; die Zelleo dfls unteren and oberen Blattes bil- 
den zwei concentrirte Schichten, zwischen welchen an den Stellen »wn» jederseits zu fünf 
Zellen eingelagert sind; diese Zellen werde ich dieZellen des mittleren Blattes oder, ouch 
kftmr, das MiltelbUti nanen. Ek UUen ridt abo »neb bei den Hegenwarnern dlwel« 
ben drei BUtter, welche wir schon bei Euaxes kennen gelernt haben; was aber die Ent- 
stehnnR des mittleren Blattes anbelanprt, so konnte ich seine Bildang in der bcscliriebciien 
Weise nur bei Lumbricus rubellua Gr. verfuigen, dagegen beim gemeinen L. ov/noi/a konnte 
idi Mtae BiUhnf nidit hwaiiriiriDgen, und dieadbe mnaa anden vor aicli gegangen seid, 
dn man an ihnen keine grosae ZeHen am HiDtenode des KeimstreifeDS findet, nnd ea 
schien mir bei günstiger Einstellung des Eies, dass ich eine unmittelbare Äbtheilung des 
mittleren Blattes von demjenigen des unteren Blattes gesehen habe, obgleich dieser Punkt 
noch einer erneuten Prüfung unterworfsn aain mnss, da die non mir beschriebenen Vor- 
glage n der Zeit beetedilet «nrdeiif ata id mir die Bier veo L. agriula nkht mdir vvr> 
■dnÜR) konnte. Schon vor dem Beginn der Einstfilpung oder wahrend derselben verlor der 
Embryo seine rnnde Form und wurde anfangs etwas länglicii und abgeplattet; untere 
FUche entwickelte sich aber allmählich, so, dass der Embryo, nachdem er die nns schon 
bekmnte Inaaere FlMm der Fig. 15 erinlten, rieb muh nadt^ dieser Ricbtnng weit« 
anabildete, wobei die Mundöffhung ganz auf die Hncken^ei n liegen kam. Zu ^eicber 
Zeit entwickelt sich um dieselbe ein aus mehreren Zellen b< -ti lieiidiT Wulst, dessen innere 
Zellen ein mehr oder weniger langes Rohr (oo' Fig. 15) bilden, welches schon jetzt zu der 
OeOniDg führt, die wir anf den Fig. 13 n. 14 mit dem Bocbstaben o beaeiobnet haben, 
mai miebes der eigentliche Eingang in die nach hinten führende DannkM^ ist. Dieaee 
Rohr wird mit dem Wachsthum des Embryo immer iknfjer, in •] ;\uf «Icr Fig. 23 srheu wir. 
dass sich ans demselben der Oesophagus gebildet hat. Aus dem Gesagten kOnnen wir wohl 
aehliessen, dass die innere epitheliale Anakleidnog dea Oesophagus nicht «aa dem Darm- 
Matte, aendem vom oberen oder Hom-Blttte stammt, mid dan das Iäiatlifui||^odi nidit 
in die Mundoffhung, sondern in die von DarmdrHenMa tt aeBen umgebene Mflnduig den 
OesophagTis in den Darm übergeht. 

Was die weitereu Veränderungen des Embryo anbehingt, so verlängert er sich beim 
WadndUmi immer 'mehr, md seine beiden Kdmstrdlb beginnen in die Ursegmente n 
MrfldleD, wie wir dies auf der Fig. 1 8 sehen. Es ist noch zn bemerken, dass in Folge sei- 
ner atif der Rauchseite auswachsenden Flimmercilien, der Embryo der Fig. 17 noch in der 
Üotterhaut zu rotiren beginnt; letztere reisst dal>ei auf, und er schwimmt frei im Eiweiss 
nmher, wobei sein Oesophago» die Sehhuicbewegongen »nsrafUiran beginnt, nnd die guae 
Darmhohle aich mitEiweiaa «rftUt. In Folge dieser ISnsangnng des Ei weisses wird derEm- 
biTO besooden in sdnem unteren Theil» stark s s agedehnt, nnd die Zellen deaDarmdmaen- 
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blattes, so wie des deuselbeu hier uamittelbar bedeckenden obereo Blattes, verlieren bald 
ihr ^liBdriacheg AnaadMO und werdea znin PÜasterepitihdiinn. Eis QamehBitt das taf dar 
Flg. 18 abgebildeten Embryo (Fig. 19) fahrt uns diqeoigen Verfindcrunis^cn an demselboi 
vor, welche zn gleicher Zeit die Blatter erleiden; — die vier mittleren Zellen des Blattes 
haben eine viel stärkere Aosaere Contuur als die andern und bedecken sich mit einer hellen 
•tut üehtbrecbtadCTi Sdiicht, auf wdcbAr dieFllittiiiefttateii ritnn. Za MkmStäm üoer 
ZbDmi du iassere Blatt durch Vennekmng der ZeUen xweisehiehtig. Im Danadrtt» 
«enblatte liegen die Kerne der Zellen nicht so peripherisch wie auf der Fig. 16, sondern 
nehmen das Centrum der Zellen ein, und von ihnen geben nach allen Bichtuugen Proto- 
plaimakörnchen, veklie ein wahres Netz in der Zelle selbst bilden; nach unten, resp. dem 
BMeo n,iierdeii diese ZdknvidiladMr. Dm iBittlere Blatt irtjetitb^ < 
gebNilet, aod seine beiden ITälften sind vermittelst einer Zellenschiclit mit einander ver- 
banden. Der verbindende Zellenstreifcii ist in der Mitt/? etwas stärker. In den Scitenthei- 
ten des mittlereu Bialles sind die Zellen scbou iu zwei Schichten gelagert, und uu den le- 
bendigea Eieraplarein kann man zwischen den oberen and nnterea Zetten des nittieren Bla- 
tes schon eine HOUe oder l^alte unterscheiden. Nun wächst der Embryo sehr schnell, wo- 
bei die sich immer mit Eiwciss füllende Danaliölile dessen unteren Theil so ausdehnt, dass 
dersellie gewissenuassen zu einem Oottersack wird, auf weichem nur oben der Keimstreif 
liegt, in der Jfeirt^ wie R. Lenekart für die SnbryoiMn der Hmtdo me dieku Mi ^) an- 
giebt. Der Eeimstreifen von diesem Stadinm ist auf der Fig. 20 abgebildet Der Wulst, 
welcher den Mund unifriebt, ist jetzt sehr stark entwickelt und fuhrt iniiii''rwrihrend Srhluck- 
beweguogen aus; das hintercude des Wurms beginnt sich auch vom Üottorsacke abzu» 
scbnflreo. lo der Mitte Uogat des Keiasstreifens gehl tSm nicht tieb Biaae, welche an 
den Bsdsteo ZaUea ab Grenxe der Darmdrtseoaelleo annittdbar za beobachteoist; an bei- 
den Seiten dieser Rinne ziehen sich zwei in die Au^en fallende, weisse, nach oben abge- 
rundete li&nder «n, welche wir Nerven- oder Medular - Platieu nennen wollen; der 
abrige seitliche Theil d^es Keimstreifens wird nach aussen immer dOnner, bis sich seine 
OrenBo vOWg aof den Dottersnek Terwiidien; diese Theile nnd dordi eiae Reihe raa 
UntirpIpWTB fn ahie gewisse Anzahl von Segmenten getheilt. Die am meisten ansgebildeten 
und l^wsen Segment« findet man iu der Nähe des Vorderendes, — je mehr nach hinten de- 
sto kleiDer und weniger angedeutet erscheinen sie, bis vom hinteren Drittbeil die Segmen- 
timg gaas «quollt Die Bildnng der Dissipimente, reap. der WaadangeB, irdehe die 8eg^ 
aunta voo whibmAw gbgrenzea, geht folgendermassen vor sich. — Als der Keimstreifen sich la 
TJrsegmenten zu spalten begann, bestand das mittlere Blatt noch aus einer einfaehen Lage 
von Zeilen; es entstehen in Folge dessen zweiKeiheu von quadratischen, etwas iu die Breite 
gezogenoi ZettenfUttohea, in weldien «nt jetit eine HOhle sich «i MUen beginnt; dieae 
Haue tritt ab ein Ueiner, haller Rmub im oberai aiittlena Thalle dar Pllttdwn aof nad 
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breitet sich wie nach den Seiten, so auch nach unten aus. Anfangs sind die Wandungen, 
welche diese üöhle umgeben, sehr dick, werden aber mit dem WacbsÜium der Höhle immer 
dtaner; die Muten Waod Jedes Begnentes bertbrt die wrdere de» Ib^eiiden, aad ee eat- 
ateht so eine doppelte Wand, 'welche die Döhlen der Segmente TOII einander treoot. Hit 
der Entwickelnng der Gewebe wachsen diese Waiuiungen fest zusammen und es entstehen 
an mehreren Stelleir Oeffnangen und Löcher, vermittelst welcher die Höhle eines Seg^ 
' ments mit derjenigen der aadem coamnnieirt. Jede SegmentalbOhte ist Mtfengs nach 
oben durch eine nit dBü WseMbui teaer dlaaer werdenden Wand, ganz geschlossea, 
welche aber bald von beiden Seiten reisst, nnd die Höhlen der zu beiden Seiten desEmbr}'o 
liegenden Segmente schmelzen in einander. Gleich nach der Ausbildung der Dissipimente 
bemerkt maa in denaeiben das Auftreten von Segmentalorganen. Ihre erste Entatebong in 
den verderai SegsMrtaftistMiifer so verfblgen, dagegen Ist es fiel leichter derenBildnng 
anf den grösseren Embryonen zu studiren und man sieht in dem ton ans auf der Fig. 20 an- 
geführten Keimstreifeii alle Stadien ihrer Entwi( kelun<r. In den ersten Segmenten sind schon 
die flimmerudeu, in die Leibeshöble hineinragenden ISegmeutal- Organe vollständig entwi- 
elEel^ Je mdnr aach liinten, äliiiüili Are A i i lWi i Mi 'echirlelter und man kaea somit aaf 
etnem Embrjo alle Bildungsstudicn Terfolgon. .fHe jQngsten Segmental - Anlagen zeigen 
einen kleinen Haufen von Zillen (Fic: 21V weiche auf der kaum gebildeten vorderen Wand 
jedes Dissipimentes aufsitztea and frei in die Uufalc des Segmentes hineinragen; wenn man 
diesen Haufen gafi ^j ßg ^j llt^ä^i^^ so genflgt es nm in dem- 

selben eine AnwV^jliltfiSliMl^^ (Fig. 21. 1)> nd in dieser 

schon ein «rfiwach atl'igesprocht ni's Tjinien«HrateAeB; weiter wachst diese Ausstülpung 
zu einem läugiicheu, hinten noch blinden ^BdHnnlS'^ig. 21, H), und nun treten dieFlim- 
merctlien anf. Es ist mir nielit geiüiQir<>^itefli Znilnamenbang oder das Zusammenirachaeu 
des bünden Endes d^ddr taseeMii Bivt Teifrigen, soviel slmr kann kh mit SiekeilMit 
behaupten, dass dieser Zireammenhang sehr cpSt KÜstande kommt, wenn ins. Rohr nämlich 
schon eine Schlinge gemacht hat. Aach die Bildung der inneren trichterfiirmigeB Ooffonnp 
des Segmentalorgans habe ich nicht gesehen, so da^^eine Beobachtungen nur iu der Be- 
ziehang vdialftndig sind, dass die BHdnng ^es RbftMlfi^togSMntalergtns aus dar Jribteiisn 
Wand der Dissipimente, oder der vorderen des ürsegments durch Ausstülpung Tor sich 
geht. Ein Qu-Tschnitf, durch das hintere Drittel des*Keimstreifens der Fig. 20, (Fig. 22), 
zeigt ans die Spaltung des uiitUereo Blattes, die Verdickung des oberen in der Gegend der 
N emi ^ Ue and- dfe lidi immer si^ uisspredieode Veffladiong dar Zdlen deS^lKirni> 
drtaenUattes, Je mein- sie sich dem RikAmaaelle ttfOen. 

Der Embryo bildet sich weiter ans, indem er den RdcVentheil umwilrhst und auch die 
GeAsse erscheinen. In Betreff des ersten Punktes sehen wir auf der Fig. 23 einen Lambri- 
cns, deasen Keimstreifen schon mehr als die Hälfte des Dottersackes amwacbsen hat and 
dessen vorderer ThMr, der den Oeaophagas einadüiesst, schon voUstlndig gebildet ist 
Bei diesem Embrj'o ist das Gef&sssystem schon da and besteht aas einem Bsn ch j eft is 

IM iIwi U rtm». law. 4m wH««w. JOm tM». 4 
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(Fig. 24 b.) and den aeitUsben ScbüngeD (q), welche den Dissipünenten eatlang nach oben 
geben, fermr mi zw« Mididwn GfffjutlimiMB, miehe sieh la den Granen dw Mf 
dm Doltaniieke aasgebreiteten iittdAren Blnltoi binaehea nnd nach ▼oni in das Rflk* 

kengefilss, welches auf dem Oesophagus liegt, Oberpohcn. Bei der Ausbreitung tlps mittle- 
ren Blattes und seinem Zusammentreten auf der Kückenseite, welche vom vorderen Ende 
beginnt, scbmelxen diese beiden, gewissermassen den Sinua termmaiit bfldcode Geftas^ 
•tlaine «tfanunen und es entstellt aomit das BAckengeftss. 

Was den Ort anbetriflt, wo sich die Gef^sse anlegen, so ist es nicht schwer fOr die 
Hntiptstänime zu beweisen, dasa sie ans den Zellen entstehen, welche sich zwischen dem 
Darmdrüsen- und dem Danufaserblatte ansammeln und von einem dieser Blatter abstam- 
men (Fig. 39). Die Qnersttoiine bilden sieh «n den Stellen we sieb die beiden Diaaipi- 
mentwandungen an dem Darmdrflsenblatt anstossen; von hier stölpten die GefässanUgen 
das Darmfaserblatt zu einer Falte aus, welche das GefiLss umgebend, sein MuskelsystCDi 
bildet. Ich muss hier noch erw&hnen, dasa von .dem als Sinus tcrminalis bezeichneten Oe» 
ftase nodi Ueine Stinone nach nnlen sieh forteetaen, die meiner Ansieht nneh eis Answiebse 
des schon gebfldeten'OeflsBes aarasdien sind, «eil des mittlere Uatt, noeh nfadik so weit 
ausgebreitet ist. Obgleich ich das Epithelinm in den Geiksastlmmen der Lumbricineen nicht 
beoacbtet habe, so ist doch seine Anwesenheit kaum zn besweifeia, wie auch die beschrie- 
bene BUdang der grosseren Stämme, welche so voUstinii^ mit demselben Prozesse bei den 
Wirhelthieren tthereinetlnait. IMer dieEMMlHeNftiflnm nnd der Mnerai Sehlin- 
gen besitze ich keine Bcobachtangien. Mit dem Zusammentreten des mittleren Blattes anf 
der RQckenseite des Regenwurnisembryo und der allmählichen Verdickung des Rückens, 
hält gleichen Schritt auch die Bildung der Borsten, and der Embr^'o n&hert sich so seinem 
AnssddOpfan. : ..t:sfi«5^t"* ^ 

Um die Veränderungen zu zeigen welche die Blätter während der Schliessung des mitt- 
leren Blattes anf der Rttckenseite erleiden, führe icli hier drei Querschnitte eines Embryo 
aus dem entsprechenden Stadium vor. An seinem hinteren Ende zeigen die Blätter fast noch 
dieedheLagerang,wdehewirnaf der Fig. 22 finden; anf den andern iwd,BlmlidiFig 27 
nnd 28,^g|lehe eins ans der Mitte des Boafaryn ud das nndara ms seinem lerieran fiide, 
in der MIm der Ejnmfindung des Oesophagus in den Darm, geführt sind, salien wir, dass 
das Nervensystem , welches am hinteren Ende des Embryo noch im Bereiche des oberen 
Blattes liegt (Fig. 26), in der Mitte dessdbea (Fig. 27) sich schon vom oberen BlaUe ab- 
theilt nnd vom andi m oben idien von denllnaketaeUen derHnntftserplstte bededrt ist. 
Am mittleren Blatte fällt besonders seine grosse Entwiciteinng in die Augen und die mehr- 
seitige Lagerung der Zollen, wie in den Darmfaser- so sneb der Hautfeserplattc. An dem 
Querschnitt Fig. 2Ö, sieiil mau unter dem üaugliou die drei Stark lichtbrechenden Körper, 
wdcbe dem breiten Nemufiuten von L^dig entipredien. Hit ihrer nUMm Entwiekding 
behn Lnmhricus bin ich jetit beschiftigt and hoffe bald die weiteren Besnltate Ober diesen 
Pnnlct n vert^endichen. 
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Eückblicko und Vergleiche in Bezug auf die Eutwickelnug 

der Würmer. 

Nachdem wir jetzt mit den VorgSngen bei der Cntvickclong der Sa^tta, Eaazes, 
Lumbricas und in dea Haaptzttgeo «ich der üirndineen bekanat sind, könoen wir einen 
Blick duranf verfBo, vss fDr allgeaieiiM ZQge wir in der E&twickdnsg dieser Thiers flodeo 
■■d wkr mit de in dea twchridiaiiBB EntiriiteliiiigivoisilqiieD nit «ioiDdar Obenia- 

itigiiDen. , 

Alseineo ganz aiigemenien Aosgangspankt kOanen ans die Keimbi&tter dienen, und be- 
«mik» di« zwei fliatan, doien dH obew bei anenT^peo dieMÜ» Bolle spielt nud aidt 
aneh «vf giadw Wdie entwickelt; desshalb kann es ancli von nos als eine ^mz allge- 
meine Bildnnff angesehen werden, and somit wilrc das Sensorielles- oder Sinncsblatt der 
Sagitta, den Lumbricineen, Himdioeeo, der Euaxes und dem Tubifex gemeinsam, sowohl 
nach seiner Bildung, da es sich iiiiiiMr nnc ans den ersten oberen Zeilen bildet, als auch 
aadi seiiiem weKera BefaickBal, d* «os ihm in «Umi fon ans natenacbten FllliBn die Haot 
nad das Nervensystem entsti'lien. 

Was das zweite primitive untere Blatt anbclaugt, so treffen wir auch dasselbe bei allen 
von uns outersacliteu WUnuern. Aua diesem zweiten primitiven Blatte entwickelt sich der 
Damktinl, sowie die Moskeln des KOrpers und dea Danas. Es stellt tu» seinem Bau nnd 
seinem Antheil an der Bildong der imMnp Oigaoe nach, zwei T^pem vor. Den einfachsten 
Typus bei der Bildung der inneren Organe aus dem unteren Blatte treffen wir bei der Sa- 
gitta; bei ihr bilden sich alle inneren Organe durch eine einfache Faltenbildong des un- 
teren Btattes, wobei die nittleie (Tal I.Fig. 9 f) Falte dasDanndrllBenblatbrohr bildet, die 
seitlichen Falten, namentlich die innere Waadting, welche dem Dann unmittelbar anliegt, 
bildet die Darmfaserplatte, nnd die anssere, welche dem oberen Btatte anliegt, — die 
üautfaserplatte; sontit bildet sich kein neues Blatt,, sondern die Faserplatten entstehen 
an» dem piioSÜna nntoran Bialte. Bd den tqq ms bdnadsltBn WflnMn i^t das nn- 
len Blatt nickt nnnittdbar die FlHerplatMn, sondern es entsteht dne besendere Zdleii- 
scbicht — das mittlere Blatt. — durch dessen Spaltung die Haut- und Darmfaserplatten 
entstehen. Die Biiduiif; dieses mittleren Blattes geht auf verschiedene Arten vor sieh nnd 
wenn, wie bei den Lmnbricineen, das primitive untere Blatt ans einer lieilie von Zeilen be- 
stetat, «0 träten «ös demselbeii eder swd (Tai TB Flg. 10 n, 12) nach bintea Hegende 
Äussere Zellen oder es scheiden sich auf der Neuraiseite des Blattes swd Zelletireihen aas, 
wdche das nüttlera Blatt darsteilen. Diese swd ZeUennihni bilden zwei IftngUche Anhta- 

4« 
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ftmgen 4er ZeDan dü vritlta» BhtlN lad fcOmien sfthr frflli adar tadi likr ipll rnttn- 
ton« je naehdrai die ZeDea, die dleaes Natt Uldeo, nmnittebMur ans den Fnrdiiingdiigeta 

stammen (Euaxcs), oder sich später, bei der fermittelst der Flimmercilien schon schwim- 
menden I^rve, vom unteren Blatte derselben abscheiden. Dieses mittlere Blatt, welches ei- 
gentlich die Form des Keimstreifens in der ersten Zeit der Entwickelaog bei den Hindi« 
naan taid OUgeeliutan bestimmt, bestdit ansaeUieMlidi aoe mitlleren eder die Madni 
bildenden Zellen. Die Mednlar- oder Nervenplatten treten bei den Wflnnern, als bei einem 
niedrigeren Typus, viel später als bei den Arthropoden und Wirbelthieren auf, und haben 
auch Anfangs gar keinen Linduss auf die Form des Keimstreifens. Aus diesem mittleren 
Blatte eotatehen doreb %>iltaBg svei Plattea, ton daaan die obere 4ie Haatfaserplatte« 
«Be aatara die Darmfaserplatte bildet. In anderen FfiUeo, wenn nämlich, wie bei Kuaxes, 
das untere Blatt ans einer Reihe von grossen mit Dotterkfimem gefdllten Zellen besteht, 
acbeideq sieb von ihm auch einige Zellen ^Taf. IV Fig. 26), welche das mittlere Blatt 
bilden m^d deren neRana ScUAaal gana mit deneii dar Lotbricineen lIlMReiaatimmt. Die 
ümwaehstafider DanndrOaeDiellen bei Enazea ktanen wir wohl mit demselben Proeesse 
bei den Lnmbricinecn und der Sagitta vergleichen, nnr erlaubt« die starke Kntwickelung 
des unteren Blattes derselben nicht sich einzastülpen und die Zellen des oberen Blattes 
müssen die grossen unteren umwachsen. Mit einem Worte, die Umwaehsung der grossen 
Zdien des Danndrflsenblattee bei Enaxes nnidie Ehistldpnng bei den Lnmribciaeen sind 
mir als verschiedene Extreme, als Stufen eines und desselben Processes anzusehen. Die Ein- 
stülpung ist doch nur dann möglich, wenn die Zellen der oberen Hälfte sich stark vermeh- 
ren and einen grösseren Kaum bedecken, und die sich einstülpenden wenig oder gar nicht 
sieb vramehren. Viel mehr Sebwierigkeitsn stsiBen in dieser BeiiebnQg die Yeii^eiebe der 
Hiradinecn mit anderen Warmurn dar, und besonders der Nepbdia, da bei der Clepaine die 
Vorgfingc in der Hildnng des Ki'inistn'iffns mit d*njonigen der Enaxes und Tubifex bedeutend 
abereinstimmeu. Um die Bildung der Keimblattzellen bei der Nepbelis zu verstebeii, müs- 
sen wir die eratao vier Uaiaeo Zdtea (Rathke. Beiträge zur Entw. d«r Hkadioeeii,TafJ, 
Flg. 10, 18 f.) aU das obere Blatt ansebeo j^was aber die Scheidnng des primiHren nnte- 
ren P.lattes, also der vi"! lt"- l'iin hiinirskngeln anbelangt, so wird uns die Analogie 
mit den Enaxes erst dann klar, wcini wir die Darmdrüsenkeimzelleu der Euaxes, mit den 
Zellen gg (Fig. 15. Taf. I von Rathke) der ^»piielis und die Reste oder die der grossen 
Forehangslrageln der Nepbilis mit dsn Zellen A « Flg. 26 Tsf. TV der JBNim ▼ergidebett; 
was die üniwai lisung von den Zellen des oberen Bbttes and die RiMung des Oesophagos- 
Hflgels ans dem oberen Blatte anbelangt, so geht das in ähnlicher Weise wie bei Eua.te« 
vor. Aus diesen Gründen finde ich eine Uebereinstimraung nicht nur in den Keimblättern 
der Lambrieineen, Himdiaeen, desTnUfez and der Enaxes, sondern andi bi ihrer Bildang, 
denn die verschiedenen dabei zu beobachtenden Vorgänge bildea, wie leb schon fnlher ge- 
sagt habe, verschiedene Stufen eines und desselben allgemeinen Processes der Scheidung 
in swei primitiTe Keimblätter, der Umwacbsung des unteren Blattes vom oberen und der 
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Bildung der Muskelo entweder uamitteibar im den Zellen des jBlattea oder luicb der Tor- 
kMgrii«iid«D BDt8tebn«ff des Hinkelblattes sna den nnterai. 

Wenn wir jct7.t dii^ Kntwickclung der von uns beschriebenen Würmer mit deijenigen 
der anderen Thiero vergleichen, j^o ffillt uns besonders die Analofrie der Keimblätter der 
Würmer mit derjenigen der Wirbelthiere, selbst bis ins Eiozebie, auf; dieselben zwei pri- 
nitiTen Bluter, welche in der Entwickelang derWtrnier dioHeuptroIle spielen, sind andi 
bei den WiibelUiiercn vertreten; wie bei den einen ao aucli bei den «nderen tritt das mitt- 
lere Blatt erst nachträglich auf. Die Schicksalp der Blätter nnd der Orgjananlag^e sind bis 
in einzelne Vorgänge sehr übereinstimmend. Die Bildung der Gefässe zwischen dem Darm- 
drtsenlilKtt Dnd der Darmiiuerplatte, (Taf. VIL Fig. 25), die Entstehong der Segmental- 
vrgtm (T«f TII Fig. ai), welche mit der beim Hechte tos Bosenberg bescbTiebenen 
Bildunpf iler Uniioren übereinstiinmld, und endlich die Bildung der Nen'enganglien aus den 
mittleren Verfliekungen des dberon Blattes — sind alles Vorgänge, welche eine Paralleli- 
airang erlauben. Wir werden unten sehen, thm die beiden primitiven Bl&tter der Würmer 
mit deii|enlgen der Inseeten sn veiglaichen rind, md ans den anderen ThierlTpen finden 
wir ähnliches in der Entwickelung der Ascidien, welche, hinsichtlich ihrer Entvickelunf, 
die grOsstc Analogie mit den Wirbclthieren darstellen. Die GrUnde dazn wurden in meiner 
AbhandluDg*) vom Jahre Iä66 auseinandergesetzt und von mir noch weiter während mei- 
nes Anftathalts In Triest ond Neapd im Jahre 1667 anagearbeitei. Heine neuen Studien 
eignben mir, dass die EinstülpnngsfiflnnBg sich anf den Btdcen dea Eies begiebt und die 
sich nm dieselbe büdcnrle Rifinc, zur Röckenrinne sich schliesst; aus der durch Kinsttllpung 
gebildeten Zelienschicht entsteht das Darmrohr nnd aus der, auf den Rücken sich ziehen- 
der, Fortsetzung derselben das Nerven- oder Sianesrohr; weiter beobncbtet« ich daa bri 
der Anawadtrang der Chorda, der Zusammenhang swisehen den beiden Röhren retgäA 
und, wie die Fig. 18 und 19 meiner früheren Abhandhing richtig zeigen, die Muskeln des 
Schwanzes aus der nnmittelbaren Fortsetzung der Zellen, welche das untere Blatt 2usam- 
meoüetisen, entwickeln, iierr E. Met»cbnikoff^, welcher auch an die Entwickelung der 
Aaddien im Jahre 1868 ging, beBtttigte sowie meine Angabe, dan die Chorda mid daa 
Muskelblatt oder die Muskelzellcn, wie ich sie nannte, aus dem unteren Blatte abstammen, 
trat dagegen meinen .Vngube über die Bildung des Nervensysteme entgegen, indem er das- 
selbe von demselben Blatte ableitet i^us welchem die Chorda und die Muskelo abstammen; 
naeh einer ementen PrOihng des Gegenstandes Uieb ich aber bei msinen fiüberai An- ' 
sichten über diesen Pankt, und leite wie das Sinnesbbtt ans der lieh anf dem BOdeen 
schliessenden Rülire, «o auch die Eutstehung des Schwanzfjanfrlions vom ob'^ren Blntte, vor 
den Zellen welche zum TbcU unmittelbar auf dem die Chorda bildenden Zellen liegen, z. 
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Tbeil rtwas hiiita' Hum 4. L >■ inr Stalle te ldrtere& Waad der neek mtaB it ^ pri- 
■ithre DimMUe MmgelwiMleq Bflekttriiiii«. 

Wenn auch E. Metschnikoff angiebt, dass die Elmstfllpnngsöffnang in die MnndßfT- 
nung übergeht, so ist dies positiv anricbtig, die Mundöfiiraiig d des KQckenrohrB (Fig. 20 
ineiiicr Abhandlung)') lAi die letzte Spar des sich scbliesseaden Merren- oder Rflckenrohra. 
Bidai Aii9lü4Mnttt wie ee neiiie Mnenn Stodien cfwinen« geht die VSmMItpnofsHBiBlonug 
auch auf den BUeloeii ftlwr, and die sie nmgebcnden H&ndcr scbmclzen mit den R&ndern der 
Rnckenrinno zosamtnen, so dass ein unmittelbari^r Zusaminenbang zwischen dem Darnidrü- 
senblattrobre and dem Nenrenrohre entsteht, was von mir &ach bei den Plagiostomen und 
dem Fhiedie geftuideo wurde aad eieh «vdi fir die Aedpeoeeriden ab riolitig enriees. 
Die Qitwidalaag der inneren Orgfm der Sagitta, des Lumbricuä and der Ascidieo aaigt 
uns einft prrosse üebereinstiuimnnnr, so zu sagen deiiselbeu Ty])ua d. h. die unmittelbare 
BUduog der Faserplatten aus den Zellen des unteren Blattes. Bei der Sagitta sind es zwei 
Mitliiehe Fallen, weklw die FMeiplatte bilden, M de« Aiddiea die baiden aeNBelwa hin- 
teren Tfaeile deaadben Blattes, tmd beim Lnnbriena die xwei hinteren ZellcB des mteno 
Blattei; Bei den anderen Mollusken habe ich die Bildung dc5 Darmdrflsenblattes durch 
£instfllpang de» blasigen Blastodcrms, bei Aiianta i^mii, verfolgt, and die Abstammung 
der Gehimbläschen and Nervensystems vom oberen Blatte beobachtet, konnte aber Ober 
die Bildung des mittlem Bkttee. Itaine Beanltate andekm. 
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£utwickelung3geschicht« das Hydioplülus piceus. 

Tafeln VlU, IX ood X. 

Dsr Hyipoptutiis legt Kuie Vier in ]iemiid«re Comu, weldie er mit einer LiltrOlire 
vergeht und unter den Blättern von Potomogaeton anheftet. 

Alle Eier sind mit einem Netze sich kreuzender Fäden nmgnben und stoben im- 
mer vertic«! mit dem Kopfende nach oben gerichtet. An den Eiern, welche ich faud, war 
dM Bbstodenn Bclion immer geUIdet und bestand «m einer Beöie von Anfimge xiemlieh 
pUtten, spater cylindriscli werdenden Zellen. 

Obfrleich es sehr schwer ist gewissp Entwickelungspcrioden zu bestimmen, da dioEnt- 
wickeluug doch unaufhaltsam iu allen Organen voigeht, so entschliesse ich mich doch eine 
Kindidlnqg in der Entwickelangmieriode zu behalten, wegen der Bequemlichkeit, welche 
dtesdhe bei der Beschreibung darbietet. 

Ich werde desshalb die Entwiekelung des Hydropliilns in drei Hanptperioden theilen. 
von denen die erste bis zur vollständigen Eildnng des Kcimstreifens und der Embryonal- 
h&ate geht, die aweite die Bildung der ExtrBmitäten und die Entetehnng dea DwiiMlrflaeD- 
blattee, bis mr BiMaoff der Bsdrenplatt« nnd dem Ribs dw Emhiyonalhllllea, umfiwst, die 
dritte aber die vollstHndige Ausbildung der LftTve wid die ScbUesaiiiig der Darm vandangen 
auf der Mckenseite des Dotters euthilt. ^ 

Braln BiitivlioIwl'iiii0ipfiriiod& 

Die erste Veründeruog, welche ich iu dem Blastoderm beobachtete, bestand in seiner 
y^-damrang a«f der Rdeiceiiaeite und Verdidnmg der Banehaeit», wobei die Zellen der 
letzteren zu ziemlich hohen ^lindrtschen Zeilen worden, die des BOdanis aber zu einef 
An Ptlatterepitheiiam. 
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Die Bildnng des Embryo geht auf dem hinteren Ende seiner Bauchseite vor und be- 
steht aus zwei fast parellelen Verdickungen des Blastodenns (Taf. VIII Fig. I), welche eine 
Art Schild bilden, dessen beide Ränder bald viel deutlicher hervortreten (Fig. 2) und am 
hinteren und vorderen Ende ineinander übergehen; man bemerkt auch 10 — 12 Qucrstrci- 
fen am Boden der Rinne, welche vielleicht als Vorgänge der spÄtflrcn Segmente auzuse- 
sehen sind. UngefÄhr nach einer Stunde breiten sich die Ränder des Schildes auch auf dem 
Hintcrende aus, wo sie, ineinander übergehend, am hinteren Pole des Eies eine rundliche 
centrale Vertiefung umgrenzen (Taf. IX Fig. 18) und nun beginnen die Ründcr sich in der 
Mitte aufzuheben und ziemlich nahe aneinander sich zu legen (Taf. VIII Fig. 3 heid), wie auch 
am hinteren Ende der Rinne. Untersucht man jetzt den hinteren Pol des Eies , so erweisst 
sich, dass der hintere Rand a (Taf. IX Fig. 18) sich zu einer Falt« zu erheben beginnt. 
Wenn sich nun die Rinne am hinteren Ende schliesst, so verlieren ihre Rflnder den Zusam- 
menhang mit den Rändern der Falte, welche sich jetzt in den zwei parallelen Verdickun- 
gen (Flg. 4 d) an den Seiten der Rinne nach vorne verlieren. Diese verdickten Steilen des 
Blastoderms, welche (Fig. 3) die Enibryonalanlage umgeben, sind nichts anderes als die 
Vorgänger der sich hier später bildenden Falte der Embryonalhüll*'n. Wie die erhobenen 
Ränder der Rinne, so bestehen auch die Streifen d, die Vorganger der Embryonalhautfal- 
ten, aus nur bedeutend höher gewordenen cylindrischen Zellen und nirgends ist eine Ver- 
mehrung der Zellen, rcsp. eine Bildung vun zwei Zellcnscliichten vorhanden. Die Schlies- 
sung der Rinne geht von zwei Punkten aus, in der Mitte von der Gegend des Buchstaben 
d, und am hinteren Ende von a iFig. 3). Die hinten von oben geschlossene Rinne, welche 
jetzt ein Rohr bildet, wächst sehr schnell nach hinten, wobei sie sich auf dem Rücken 
krümmt und unter das vordere Ende der Falte a (Taf. IX Fig. 1 8) gelangt. Immer weiter 
in den Dotter einwachsend, drängt sie die Falte a gewisseruiassen hinauf und letztere er- 
scheint auf der Fig. 4 auch wirklich auf der Bauchseite des Eies sich fortsetzend. 

Ein ähnlicher Vorgang wurde von N. Wagner bei der Gastrophysus beobachtet. 
Dieser Forscher aber nahm die Schliessung des Rohres für die Bildung des Uinterdormes 
an. Anfangs, als ich zum ersten Mde diese Bildung von Ilydrophilus sah, stimmte icb 
damit Oberein, bis genauere und vermittelst der Querschnitte weiter geführte Untersu- 
chungen mich eines ganz anderen \nd unerwarteten Scliicksals der so gebildeten Rinne be- 
lehrten. Die sie zusammensetzenden Zellen bilden nämlich das primitive untere Blatt des 
Keimstreifens, wobei das Lumen der Röhre, wie wir später sehen werden, vollständig 
schwindet. * 

Die Schliessung der Rinne geht von der Mitte von hinten und nach vorne, und auf 
der Figur 4 finden wir dass die Ränder der Rinne schon fast überall zusammengetreten 
sind und nur am vorderen Ende noch ein ziemlich breiter Spalt bleibt. Die Schwanzfalte, 
die hier schon auf die Bauchseite des Eies hervorgetreten ist, bedeckt die hinteren, zusam- 
mengetretenen Ränder der Rinne und indem sie nach vorn in die verdickten Stellen des 
Blastoderms sich zieht, bildet sie mit ihnen und dem vorderen Ende des Embryo einen deut- 
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liehen weissen Saum (Fig. 4 d und e); beim weiteren Wachsthum verändert sich auch die 
Scliwauzfaltc, indem sie sich weiter nach vorn ausbreitet und ihre vorderen Anlagen deut- 
licher (Fig. 5) hervortreten, um endlich auch zu einer Falte sich vereinigen (Fig. 6); in 
Folge dessen begrenzt dieselbe am vorderen Ende ein ovales Foramen, durch welches noch 
der Kmbrvo zu sehen ist. In einem noch weiter vorgeschrittenen Stadium (Fig. 7) wird das- 
selbe von der von allen Seiten wachsenden Falte immer mehr verengt, bis es sich endlich 
ganz verschliesst. Im Stadium Fig. 5, und noch deutlicher in der folgenden, beginnt die 
Bildung der Kopflappen, die sich anfangs nur als die unteren oder inneren Tlieilu der ver- 
dickten Stellen des Hlastoderms zeigen, aus denen sich daiui die Embryonalhullen bilden. 
Da sich die Falte der Enibryonalhüllen ganz an den K&ndern der Kopflappen erhebt, so 
ist hier die ganze Aidage etwas breiter. In der Fig. 7 zeigen sich dieselben auf den Sei- 
ten des Eies, und im noch weiter vorgerückten Stadium (Fig. 8) bedecken sie das vordere 
Ende des Eies und treten selbst auf die Rückenseite über. 

Was das hintere Ende des Embryo anbelangt, so fanden wir denselben auf der Fig. 3 
als vollständig auf das hintere Ende des Eies sich fortsetzend ; da aber der Embryo bei 
weiterer Entwickelung nach vom und nach hinten zugleich wächst, so muss sein hinteres 
Ende das hintere Ende des Eies umwachsen und auf die RUckenseite übergehen, wobei er 
(gewöhnlich die Oberfläche des Eies verlisst, in den Dotter hineinwächst und hier also eine 
Art inneren Keimstreifens bildet. 

Das sind die Veränderungen, welche man bei der Entwickelung des Keimstreifens 
von aussen sehen kann; will man aber wissen, was unter der ünssercn Oberfläche des Em- 
bryo vorgeht und was aus der geschlossenen Rinne geworden ist, so muss man zu den 
Schnitten greifen, da sonst au dem ganz undurchsichtigen Ei des Hydrophilus durchaus 
nichts zu sehen ist. 

"^t^ Wir wenden uns also zur Beschreibung der Querschnitte der vorhergehenden Entwi- 
ckelungsstadien. Ein Querschnitt durch ein Ei vor der Anlage des Embryo zeigt uns, dass 
(las Blastoderm überall aus einer Schicht von Zellen btisteht. Die Querschnitte von Fig. 1 
und 2 sind so übereinstimmend, dass man sich mit dem von Fig. 2 begnügen kann; der 
Unterschied besteht nur darin, dass die Ränder r im Querschnitte des Stadiums Fig. 1 viel 
weniger ausgt^sprochen sind. 

Ans dem Stadium Fig. 3 fnhre ich einen Querschnitt an, welcher durch die Stelle 
geht, wo der Buchstabe d steht. Wir sehen hier die Räuder der Rinne bedeutend zusam- 
mengerückt und die Zellen, welche den Roden der Rinne bilden, nehmen eine lange, nach 
unten sehr ausgebreitete, cylindrische oder conischc Form an. 

Die Querschnitte der Fig. 4, 5 und 6 sind, was die Embryonalanlage oder den Keim- 
streif anbelangt, so übereinstimmend, dass ich es zur Erklärung dieser Stadien für zweck- 
mässiger halte, einen Querschnitt von der Kopfanlage des Embryo Fig. 6, und zwei Quer- 
schnitte von dem mittleren und hinteren Thcile desselben Embryo Fig. 5 vorzuführen. Die 
Fig. 22 zeigt uns einen Querschnitt durch die Kopflappenanlage des Embryo Fig. 6. An 

6 
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dfliiSdlM 8«faen wir die bddeo Palten deeBlaBtodeniM(f),ireldie «Ue EmbrjronittiflMeo bil- 
den; im Innern finden wir die hier nicht geschlossene Rinne, di-ren Zellen unter dem äusse- 
ren Blatte sich sü ausgebreitet haben, dass sie hier schon eine Art eines zweiten Blattes 
bilden, da sie schon nicht mehr cyliodrisch , suudcrii mciäteus sc( hscckig oder auch an den 
Binden «bgerandet stnd; sie liegen in zwei eder drei Beiben. Du obere Blatt let in der 
Nähe der Rinne etwas dünner, als an den Stellen, weleho achon von den Seiten&lteo be- 
deckt sind und welche die Kopflappen- Anlage vorstellen. 

Ein Querschnitt aus dem Stadium Fig. 5, in der Gegend des Buchstaben a, giebt uns 
dn «nderea Bild (Fig. 23). Hier eefaen wir eratens, dasa die Binder der SeitenfidCen der 
Embiyenalhflillen hier schon zusammentreten und zweizeilige Membranen bilden, von denen 
die äussere, aus einer Reilie von platten Zellen bestehend fs). uiimitfelhiir in diejenigen 
Zellen des Biastoderms übergeht, welche den Dotter vuiu KUckeu her umgeben, und die 
innere (a), aus cylindrischen Zellep zusammengesetzte, geht in den Tbcil des Biastoderms 
Aber, wddier daa obere Blatt dea Araiatreiitos bildet. In der Mitte dea letzten Beben wir 
die Rinne, deren Ränder schon ganz nahe zusammengetreten sind, und deren Boden und 
Seiten 5;rhnn aus zwei oder drei Reihen von Zellen bestehen. Sie haben die Form von 
sechseckigen, aber sehr in die Lauge gezogenen Zellcu. Eiu Querschnitt (Fig. 24) aus dem 
Unteren Ende deaaelben EBbiyo (Flg. 5) zeigt nun ftst daasdbe wie die vorstehende Fi- 
gur, nur ist zwischen den beiden Embryonalhülleu Dotter eingetreten, und ausserdem be- 
gegnen wir auf diesem Qnerschnitt zweimal dem Keimstreifen, wa* unzweifelhaft bewcisst, 
dass es am hinteren Ende des Eies liegt, und sich auf der Kückenseite des Embryo noch 
fortsetzt. Um daa weiten ficbickwJ der sich jetzt acblieasenden Binne zu erfahren, brau« 
eben wir nur die (Jaereebnitte ana dem mittleren Theile der Stadien Fig. 6 und 7 zn 
untersuchen (Fig. 25). Wir finden hier dass die Zellen, welche die geschlossene Rinne bil- 
deten, ihre cylindrische Form verlieren, sieh abrunden und ziemlich lose neben einander 
liegen. Di^euigen Zellen, welche die liäudcr der Rinne bildeten, erleiden dieselben Ver- 
Indemngen und konunen', wie man aus ihrem Habitna seboo acbliesaen kann, in daa ana 
den abgerundeten Zellen der geaeblossenen Rinne sich bildende zweite Bl^. B(ä einem 
Schnitt (Fig. 2(t) durch den Enibrvo Fig. 8 finden wir beide IJiiifter ganz von einander ge- 
schieden. Das obere Blatt besteht noch immer aus einer Reibe cyliudrischer Zellen , das 
untere aus zwei, an manchen Stellen aus drei Reihen mudlieber und eckiger Zellen. Diese 
beiden BUtter, welche den Keimatrmf bilden, aind von anaaen durch die beiden Smbiyo- 
nalhaUen bedeckt — Durch die feinere äussere, welche wir nach dem Vorsehlage von 
Klia.s Melschnikoff als seröse Hülle, und die innere als Amnion bezeichnen werden, (Eb- 
bryologiscbe Studien an lusectcn. Zeit, für ^Viss. Zoologie Bd. 16). 

Ana dem dben Geaagten ist es sdien klar, dass das zweite oder untere Blatt aus dem 
oberen oder au.s den Zellen des Biastoderms entsteht, welche eiue geschlossene Röhre bil- 
deten, deren Zellen sich abrunden und in eine Schicht oder das Blatt zerfallen; oder es ent- 
steht wie am vorderen Ende der Fig. 6, wo die Riiuie sich nicht zu eiuem Rohre scbliesst, 
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dadurch, dass die Zellen, welche don Bodon der rjnne bilden, sich abrunden und an«;einan- 
der treten. Die eine Art der Biidaug geiit in die andere ganz allmiUiUg über, und wir kön- 
neo mit Tonsttndiger ffieherlieK bebaoptdo, dasB dw swdte Blatt annrittellMr ans den Zd- 
kn des Blastoili'nns entstellt, Jass die Zellen des Kastoderms — also gewissermasseri Epi- 
thelialzollcn — in die Bihlimg dc^ zweiten, d. h. baoptsSchlith dos MuskcHilattes (lbt?rgehen. 
Um mit den Stadien der Keimstrcifeabilduug zu boendigcu, mQsscn wir noch das Auftreten 
•der S«giiienUnuig besprechen. Schon bei der Fig. 2, ab» hti der ersten Bildung der Rinne 
odor dea fiehüdaa, kouita nan das Aaftreten dar Segmentiruig lieobaditoB. Bei dar Fig. 2 
kann man schon 10 — ] 2 Segmentalanlageti bemerken, doch treten sie erst dann mit besonde- 
rer Deutlichkeit hervor, wenn dio KmbrjOTialhOlleD schon einen bedeutenden Tbeil des 
Embryo bedecken; namentlich kann man beim Stadium Fig. 5 nicht nur mehrere Segmente, 
sondern m<A ganz dentUdi die a. g. Kopflappeo voitii^anderen nnterMlieiden. Bein wei- 
teren Wachsthnm des Embryo wird es noch daalli4e|ier, und in der Fig. 6 sehen wir ausser 
doi! Sp;^m(»nten , wclcTie durch die EiiibrirttiHlliStitf dnrcliscliiinniorn, noch zwei seitliche 
Ausbreitongen des Keimstreifeos, welche auch fast während der ganzen Entwiel^aug be- 
•teheii. & tat ^ rordere, weldie die Kopflappca bildet, indem die nntera oder Imitere ^ 
drei Rompitegnente darstellt, auf weichen die FOase sieh sptter entmckeio. Auf den Fig. 6 
und 7 sehen wir schon alle Segmente angelegt, welche sich t^pilter nur weiter ausbilden; 
die Zahl derselben steigt auf 16 und 18; im er«;feren Falle '„'laube ich, dass die zwei hinte- 
ren ä^uiente noch im Dotter eingesenkt sind uud desshalb auf der Oberfläche noch nicht 
an adien tsnä. -|}^Fnreheii, weklie acheo anfitogs die Orenien der SegnMnte andeuteten, 
verdeiAmmer deutlicher und tiefer, so dass sie iu den Fig. 8, 9 und 10 ihre grösste Eutwlk» 
Icciun;; erreichen und später immer etwas undetitlicher werden. Zwischen den vier vorderen, 
zum Kopfs^mepte zusaiumensciunekeudeu Segmenten, gehen sie vollständig zu Grunde. Auf 
F%. 8 sahen wir'Sin Keimstreifen nicht nnr die ganze Bancliaeita des Eies doneihneB, 
sondem andi am nrleren und Unlerai Ende deaedben auch auf die RfldcMadte ftbaige- 
hcn Bei demselben Kmbryo, bei welchem sich die Embryonalhäute kaum geschlossen ha- 
ben, sehen wir seliou die ersten Vorgänge zur Extrcmitätcnbildung. Es sind nSLmlich die 
8 oberen Segmente i^daa erste Koflappensegmeut nicht mitgezählt). Die fünf letzten sind 
afei brdtesten und erbeben sieh bedeutend an ihnan hinteren Ende. An der Greue der 
Kofflqipen tritt jederadts em verdickter Streiftn auf, der die erste Anlage der Fflhlor ist. 

Damit beendigen wir die erste Entwickelungsperiode des Ilydrophilus; welche die Bil- 
dung der Keimstreifen und der Embryonalhäute umfasst. Sie gebt gewöhnlich in 24 Stun- 
den folgendermaaaeQ v«r ddi. Die Cocoas werden des Nadits abgelegt md des Morgeiw 
um 9 Uhr ungefUur bildet »di die erste Anlage der Rinne; gqjen 2 Uhr Nachmittags ist 
die Rinne srlion geschlossen, nnd die Schwanzfaltc tritt auf die Bauchseite. Bis zum Abend 
kann man die Stadien, die auf den Fig. 5, ü und 7 Taf. IX abgebildet sind, beobachten, das 
letzte erst sehr spät. Die (Ihrigen schreiten während der Nacht schon weiter vor, uud am 
folgenden Morgen erbilt man adiion die Embryonen mit der BOdnng der Ertremitft t en. 

6* 
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Will man dieSttdieD, weiche während der Nacht vor sich gegangen sind, beobachten, so 
itdle nsn aar die Morgens gebnehten Oocow ia «inen kalten Runn, z. B. in deo KeOer; 
dadnrh kann man die «rate Periode anf zwei Tage nnsdelinen. 

Bovor wir uns /nr zwoitt'ii Entwickolnnfe;sp('ri<i(lc des njdro])liiIiis wcikIoii, möchte irh 
dem Leser au&eiiumdersetzeu , wie wir den Rest des primitiven Blastoderins , weh'her den 
BAckm das Eubryo bedeckt und sich als anmittelbare Fortsetzung der serösen Halle dar- 
itellt, aafcgftween baben. 

Köimen wir nun den Thcil, welcher aber den KeimstnifeB liegt, nis serOso Halte an- 
sehen, oder auch denjenigen, welcher den Rttcken des Dotters bedeckt, wenn er aurh, wie 
es sich später ergeben wird, an der Bildung des Rückens Antheil uiiumt? Es ist dies aller- 
diagB der Anaebaunng, — denElne wird sagen, es ist das BlaStoderm, welches von 
AnAmgan den Rücken des Eies und den Embryo bedeckt, und auch als solches an%eAMit 
■werden muss, der amlere, sicli z. B. auf die Fitr 21 stntzend, wird für eine znsammcnhan- 
gende Haut, welche keine Daten fOr irgend welche Theilong giebt, und für eine seröse 
Hdb «rldftren; ich meinerseits, nüdi nnl die Thatsadie iCitend, dnas bei den Sehnetter- 
fiogea, Bleneo rad anderen Isseeten der BückentheU des Blastoderms anzweifdhaft in die 
seröse HOlle Obergeht , welche keinen Antheil an der Bildung des Piückens des Embryo 
nimmt, spreche mich dahin aus, dass der Ilückcntlieil des Blastoderms beim Hydrophi- 
1ns als seröse Uüilc aflgusehcn ist, welche sich au der Bildung des Rückens bethciligt. Se- 
hen vir doch dfe seml Hofle oder die Deeidon (nach Reichert) als aerOse Htllie oder I>e- 
ddua an, obgleich sich aus derselben der Dann des Meerschweinchens bildet; nennen wir 
es doch beim Piiidium seröst^ IIüHe, oltfjleich auch bei ihm sicli der Darm aus derselben 
entwickelt; ich finde desshalb keinen Uruuü, um den Rackentheil des Blastoderms, nur dess- 
haik «ea er aldi an den Anlbane des Radnas betheiiigt, nicht alt seröse HtBe ansahen 
an kflnnani 



Zweite BntwidcalimgqiMiriodeii 

Die iwdte EDtwicl^efalQg8periode umfasst die Bildung der Organanlagen ans den bei- 
den Keimbllttem, die Entstdinng der Eztrenititen, bis som Riss der Embr]raaalhliUen, 

welche den Keimstreif bedecken. Schon am Ende der ersten Periode haben wir gesehen, 
dass sich der hintere Thcil der vorderen Segmente aufhob, und dass sich diese Segmente 
dadurch von den nach hinten liegenden untcrschicUeu. Wahrend dieser Periode, besonders 
letal Beginn der Eztremitttenl^dung, zieht sidi der Keimstreif so bedeatend nmnmen, 
dass sein Kopf- and Schwanzende nidit nnr bis an die Hauchseite des Eies kenunf, sondern 
noch Ton demn Enden mehr oder weniger «bsteht (Fig. 10), am dann erst apiter, nach 
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der Entwickelung der Elxtremitäten, auf die Rflckonseite überzugehen. D'm> Zu iriiüieri/ ie- 
buug scbeiol bei allen Insecten vorzngehn aod gewitimlicb von dem Stadium an, wo aus 
den enten xwttt filStterD, resp. na im, TttlMnitttdin IbltiM Oigu» nad Bitvad- 
tStM flklt XU bild«B bef^neo. Fig. 9 seigt ma daa erate Stadiiui dieaer Entwkbdppgqpe- 

riode uiiJ, wiis dieses SUulium besonders cliarakterisirt, das Auftreten der Extremitäten und 
die Scheidung des Kciinstrcifcnä in Nerven- ff] r Medullarplatteu und Seitcnplattcu. 

Die ersten vier Segmente können als dem hupfe, die drei folgenden als dem Rumpfe 
cntspreebende, die letiteii als Banebsegmente angesdiea wardan. Das Mgeade Stadhui 
zeigt 008 das Aoftrcten der ExtramitAtcn und die Bildung der Mundößhung; dabei Hegt das 
vordere Ende des Keimstreifens schon vollstiindig auf der Dauchseite des Eies. Die Lage 
der Extremitäten ist b^er auf der Zeichnung als aus der BesehreibuQg zo sehen; beson- 
ders entfdckdt ist daa tmita If axillcnpaar, das vierte Fasspaar aldlt aidi aliar da da Ud- 
nar ffiicfcer dar. Ton der Aslage des Anfteii Paars bt kdiie Spur mehr ^üAndnu IHa 
MnndufTnnnp entstellt in Folge der hier stattfindenden EiustOlpung; ihre in die Tiefe wach- 
senden Käiider bilden den Oo5opli;i2:':s !n der Mitte des Koimslreifen - f'vht rtnin , seiner 
ganzen LtiDge nach, eine kleine YerUetuiig, die von zwei etwas erhi^beueu iiiudern umge- 
ben ist. Das Jimtera Segatent ist noeb oiebt roOatliMHg anf die Bmebseite dss Eies gstra> 
ten, was woU nshiBcbeiolicb damit zsssnunsidilogt, dass bis jetzt die Bildsogsproeasse 
besonders am vorderen Ende des Embrj'o energisch vorgingen. Das folgende, von uns an- 
gefllbrtc Stadiom zeigt uns, dass das Hinterende de£ Keimstreifens jetzt ganz voUstindig 
auf die Baadmits Bbeiipintsa iat md ebsnetsridrt flieh dutb die BSdiqg ]der Mm 
Paar zienlich tiefer ISnaillpaBigeD der luaeren Bant auf den BandttflgoMiiteii. Jede Efai« 
stulpung ist von einem breiten Wall umgeben, der fast das gan^e Segment einnimmt Bei 
demselben Embryo ist schon der Anus und der kurze Hinterdarm gebildet, welcher wie 
die Muudöü'nung und Oesophagus als eine Einstülpung des äusseren Blattes aneusehen ist. 
Die Binder der nitderenEliMenking oder Biniie seigeo jetzt amb dne geiriaBe Diffsread- 
rung, entsprechend der weiteren Ausbildung der Segmente; — sie spalten ddl oamentlich 
durch eine Zalil schwacher aus innen gehender Furchen oder Einsenknngen in so vi^le AH- 
tlteilußgcn wie viel Segmeute da sind. Diese weissen Streifen sind eigentlich die Medullar- 
plattcn, und ihre Spaltung entspricht dem Zofidlen deneUmi in Ganglienanlagen. Was die 
w«it0e Eotwiebdnng betritt, se duoaUeridrt sidt dissdbe dwrdi die weiten Aiddidutg 
der schon angelegten Organe. In der Fig. 11, finden wir einen Embryo, bei dem die 
Zahl der Segmente schon auf 1 1 Paar angewachsen ist, indem in dem letzten Thoraoal- 
und in dem en»ten Baucksegmente noch zwei neue Paare der StigmeuOß'nuugen sich gebil- 
det haben. Die Extremitaten-Änlagai ateHen sich schon ab schwach anagdifldste CBMmaa^ 
scn dar; das Fusspaar auf dem ersten Banchsegment ist in schneller YerMeiDernnghegriffoi. 
Die Stigmenöflfnungen sind mehr an die Ränder des Keimstreifens getreten nnd viel kleiner 
geworden, auch sind ihre erhabenen K&nder von der nasseren Seite fast guiu verschwunden, 
un sidi gewisflennaami an der hniereD Seite da Id^ HDefeer (Fig. ii h.) n sanndii. 



S8' A. KoWALBriKT, 

Die böckerartigeo VorsprüDge «o der inuereo Seite siud nur an den Banchscgiiienkn sca 
selten, dagc^eb ao den TlioracriwgiMiiten, wo die EstnmitUen schon «ogel^ sind, i«t 
Too ihnen keine Spur vorhenden, und an dem enien Besdnegmenie ftUt dleier Bseker 

mit der hier so scliwacli gebildeten Fussanlago zusammen. Die Mcdnllarplattcn sind hier 
schon dentlich zn paarigen ganglienartigen Verdickungen geworden, welche durch feinere 
paarige Streifen verbunden sind. Die Kupflappen begionen schon das vordere Ende des 
Bäee m nmmuiluen. Die Oiwriippe (06) iat als deodiehes paariges Organ ta adwn. Die 
Ffihler sind schon gim deutlich vorhanden, nnd die Mundthcilc beginnen sich zu gliedern, 
wobei jeder mehr und mehr seine spätere Form annimmt. Die Unterkiefer und üntorlip- 
peu-Anlageu ziehen sich bedeutend in die Länge and erscheinen schon dreigliedrig. Beim 
Embr} 0, auf der Fig. 1 2 abgebildet, flnden wir dieaeHMU Ofgane aoeb miter ia Aver Aiii< 
büdung vorgeseliritten. Der Keimstreifen ist scIob bedeutend in die Breite feirieben nnd 
bedeckt fast vollstUndiy die natich-r-ite des Eies. Die Sticrmcnöffnnnüon sind kaum noch zu 
sehpn mxA (iin hfirkiTarUgeii liMdiiii^'rii ^iind dputliclu^r aus^jcdrückt. W'if wir sehen, zerfal- 
len die Unterkiefer und die Unterlippe lu zwei Theile; — das erste Segment wird namiicli 
bnüt und blallart^, dagegen zieben eich die anderen in die Lloge. Die Hlttdlinie, be- 
sonders an den Brust- und Kopfsegmenten, vertieft sich stark, und es bildet sich hier eine 
tiefe Rinne. Am Banclic i<t dir-sc Rinn»» >cliw;i( ii ausgodrnckt. jcdocli waren die Grenzen 
der Segiueutu sehr klar zu sehen. Damit endigen die Veränderungen, welche während der 
zweiten Periede von ansäen zn seben sind nnd wddie der Keinstretfen wilnend «einer 
Lage auf der Baitehaetta da Em erleide. Wenden wir uoe zu den Verlndentngen dea 

zweiten Rhttos, ans dem der Keimsfreif Fig, S bestand. Ein Qu'TSchnitt des Embrvn Fig. ^> 
zeigt uns dieselben Verhältnisse, nur unterscheidet er sicii durch eine etwas größere 
Breite und durch die Kleinheit der Zellen dc2> zweiten Blattes. Dagegen sind die Qucr- 
sehfflitte des Embryo Flg. 10 sehen bedentend verschieden. Ich fthr» von diesem finbiye 
die Querschnitte an. An allen finden wir jetzt die Emhryonalhäute viel dSnoer; auch iat 
das obere Blatt an den Stellen besonders verdickt, die Jch Mednlarplatten genannt tudM, 
und selbst iu der Thoracalgegend ist es da zweischichtig. 

Der Qneraclinitt (Fig. 29) ans dieser Gegend zeigt nna die Art der Extrenititenaolage; 
wir sehen, dasa dieselben ans einer AusstOlpung des äusseren Blattes besteben, welche von den 
Zellen des unteren Blattes vollstiindif,' ausgefüllt ist. Das zweite Blatt ist überall ziemlitli dünn 
und biegt sich an seinen beiden Ivändern nach unten oder bildet eine Falte, welche von fast cy- 
liodriscben Zellen umgeben ist. Diese Falte umgiebt einen HobIratim(i^), und die Zeilainnter 
demadhen breiten sieb auf dem Dotter in der Bicbtnng' snr HCttellinie ana, was man noch vid 
deutlicher an den Schnitten desselben Embryo, vom Bauchtheilc, sieht; je weiter die unter dem 
Hohlraum liepfenden Zellen der Mittellinie des Kflrpers sich nühcrn, desto flacher werden die- 
selben, bis sie endlich ganz verschwinden. Wenden wir nns jetzt zum Querschnitt (Fig. 27), 
weldier dirdi dne Stdic des Abdomen gelllbrt iat» an der man lieine EinatOlpnng zur Stig- 
menbndung findet. Das dtero Blatt beeteht hier, selbst in den Mednlarpktten, ans einer 
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8di{^ T«t Zdbo, digcfeo iMitebt dw mitore, nit AnwataDe der Stelle, wo seine ZeUen 
dw Bülile h ungelieB und ^UndiiMh anid, ans randUdien und eckigen Zellen, wobei nech 

zu bcnKirkoii ist. dass flas nnter.'' Rlatt iti Folf^e seiiii's schm-IIeron Wadisthnnis an den 
Räudern oder aus andfren Gründen in der Mitte zeiroisst, dass der Dotter hier iinniit- 
telb&r an das obere Blatt austüsst. Der i^uerächtiitt Fig. 2ö gelit durcli die Eiustülpuiig 
der akli UUendeB Stigmea; Uer sehen wir gm» denttieb den Qaenehnitt des Wallee. Das 
loieere Blatt, so wie seine Äusstfllpungen bestehen nur aus einer Reihe cylindriielier ZvA" 
leo. Beim Querschnitt des Embryo Fig 1 1 finden wir lnuii)tsii( lilicli Verilnd<»nin{»en am 
oberen Blatte. Aas der Anlage der Medullarplatteu scheiden sich zwei Zellenstränge vom 
IiuaeNB Matt» ab, welche aidi auf den QoMracbtdtten ab Haufen von Zellen dantollen, 
die noch TolleMMMlig im Bereidie des oberen Blattes liegen. Zwisdkea die beiden Gaoglieo- 
aolagen schiebt sich noch das ans ziemlich grossen Zellen bestehende obere Blatt ein. Die 
Stigma-Einstfilpnngen haben sich zu bedeutenden Platten ausgebildet. Das untere Blatt 
unterscheidet sich nor so weit von dem, was wir früher gesehen haben, da&s seine unter 
der aeltliehen HAUe ß) Hegenden Zellen neh nicht nur etwas weiter aof den Dotter aus- 
gebreitet haben, sondern sich auch in zwei Schichten spalten, in enie untere (db), welche 
dem Dotter uumittelliai auflieft, und eine obere (df), welche noch immer die untere Wand 
der Höhle bildet. Die Querschnitte der Fig. 12, (Fig- 31, 32 und 33) unterscheiden sich 
«on den TorhergdteodeD wie dareh wettere Ansbildiuig der Bdien im vorigen Stadiiun an- 
gelegten Organe, so auch durch Bildung der DannwanduQgen. Femer sehen wir hier aodi 
die vollständige Abscheiduug der Ganglicnkörpcr vom oberen Blatte, wobei sich \uu letz- 
teren eine tiefe, von feineu Wandungen umgrenzte Rinne bis zur Mitte des Uauglious bin- 
zidit, deren untere Zellen unmittelbar iu di^enigeu des Ganglions fibergehen. Auch ist die. 
Anabnituqg des Trsebeenetasmes sdion weiter voigesdiritten. Das zweite Blatt an den 
Querschnitten aus der Mitte des Blmbrjo unterscheidet sich noch nicht von dem auf der 
Fig. 30 gesehenen. Die Querschnitte Fig. 32 und 33, aus dem hinteren Theile des Embi^o 
entoonunen, zeigen die Bildungen der Dannwandungen und die Einrnflodungen der Malpi- 
gfaiseheo Gettase. Beim QaerschnitteFig. 32 sehen wir das ▼oHstlndig abgetheate Ganglion 
und finden auch noch am zweiten Blatte die nach aussen liegenden UOhlcn h, deren untere 
Wandungen schon früher in zwei Schichten zerfallen sind. Die untere Schicht von Zellen 
(db)hi\äel ndcb aussen eineAah&ofuog von mehreren Zellen, welche, unmittelbar dem Dotter 
aufliegend, sich naoh hinan aar lUttaUinia lichten, dabei b«itta<Hf Hadior wwrdsn und 
eoAicb, ohne den Dotter von nnCen Tolbtlodig au bedeAen, versdiwinden. Die Zdlen 
df, welche den eigentlichen Boden der Höhle /( bilden, ziehen sich auch in der Richtung 
nach innen, da sie aber auf dem Wege den Maipigtiisehen (icfassen begegnen, so zerfallen 
sie hier in zwei Zellenreihen, welche dieselben umgeben , um noch eine Itieiue ätreclie 
weiter, als einfMbe Zellenreihe sieh auf die den Dotter annittelbar bedeckenden 
Zellen auszubreiten. Die Malpiglii sehen Getasse stellen sich hier, von der Fläche betrachtet, 
als xwei vielftch gewondene BAhren dar, deren Windungen wir auch anf den Qnerschnitp 
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In ndufiidi tegcfoen. Bei ibm noch veiter wA Vkfyn geiUiitai Qnerseldtte, Fig. 33, 
■cfeen wir andi «U« Einmandaiig der Melpighischen Geftssc in den Dann. Die Figur ist am 

so mehr interessant, als sie uns /um ersten Male die vollständige ümwachsung des Dotters 
von unten ^eigt. Da es die Abbildung ein^ Querschnittes ist, welche anmittelbar auf den 
in Fig. 32 angeführten folgt, so gicbt sie ans auch einen Scldftaad zur Deutung der einsel* 
nen ThiOe, ««lebe eaden idcM verBtSndlicih wireo. Wir edien bier, daas die ZeU«!* *el- 
fllie den Dotter bedecken, anmittelbar die Fortsetzung der Zellen dü» Fig. 30, 31 und 32 
sind, and dass dieselben hier unzweifelhaft das Darmdrüsenblatt bilden; weiter können wir 
auch bebaapten, dass die Zellen, welche die Querschnitte der Malpighischen Gefässe anhe- 
ben und ikdi vfliter lacb baett, dem DamdrIlMnbhtt m , ridtten, nichts «ndeTes nnd th 
üit liib iMdwdleiidMi Zellen df der Fig. 32. Da diese Zellen dieMaskelschiebt des Darmes 
bilden, so kDnnen wir dieselben als das Darmfasorblatt bezeichnen. Avf dem oberen Ende 
der Fig. 33 ist noch ein schwacher Rest der Höhle h zu sehen. 

Mit dieser Beschreiboog beendigen wir eigenUich die zweite Entwickelungsperiode; 
befw wir aber weiter gdien, balto idi «a ftr nOÜug, Mar noeb etwas Aber die Traebeen» 
bildung zu sagen. Aus den Einstfllpungen , denn «rate Entstehung wir aus der Fig. 10 ge- 
aelien haben, entsteht niebt nur die Stigraaöffnang, sondern alle grösseren Tracheenstämme. 
Vir Beben schon, dass die durch EinstQlpui^ gebildeten Taschen, indem sie auf das zweite 
Satt atonen, aieb auf denaenMii anabreiten; tind swar geht diese Ambreitung nicbt mir 
in die Brett«, aondemaocb in die Länge vor, so dass scbon beim Bnbryo Fig. 12 der 
Boden jeder Einsttllpnnj eine länglich oval^^ Form angenommen hat und <icli di<' Einstfil- 
pungen der benachbarten Segmente fast berühren. In dem Embryo Fig. 1 3 sind dagegen 
die in jedem Segment durch EiustOlpong gebildeten Trachealtaschen za einem jedeneits 
des Kürpers slebend«Bi Staaüne fenehnolien. Man begegnet aveb auf den Qneiachiiitteii 
dieses Embryos kleilkeren, ms den grossen seitlichen Tracheenst&mmen aufgewachsenen 
Stämmchen, welche zum Nerven- und Muskelsjstem, d. h. nach der Bauch- und Rflcken- 
seite gehen. Die Fig. 37 zeigt ms solch einen Ast nach nuten gerichtet i einem ganz &ha- 
U^ben begegnet nan andi auf den Qnendmltt dea Embryo Fig. IS. Was die Haipigbi- 
adicn Gefitose anbelangt, so ratstehen dieielhen gleicib naeb der ersten Bildung des Hin- 
trrdarms. vielleicht als AnssttUpung des DarmdrQsenblattes , da sie doch zu einer Zeit, 
wenn der Dotter von unten noch nicht geschlossen ist, in die liaum angel^te Dannhöhle 
einmllnden. Sie wadisen sehr schnell und machen mehrere Windungen. 

üm ndk den Stadien dieser Entwidcebmgaperiod« mllatliMlig an beenden, mnas idi nodi 
die ZerUflftnng des Dotters in die sogenannten DotterschoUen oder Dottedballon besprechen. 
In den ersten Stadien, während der Bildung des Blastoderms und des Keimstreifens, bleibt 
derselbe ftberall gleich; sobald aber der Keimstreifen die Form der Fig. 8 auoxmmt, beginnt 
dar Dotter an der Obeifthibe, d. b. an den Stdleo, wdcbe den Zdlen am nlebsten liegen, 
in Ballen an xerfdlen. Dies geht von aussen nach innen immer schneller vor sidi. Idi glaube 
. mtdi llberaeqgt an baben, daas weder die ZeDenkeme, noch Kerne oberbanpi, am wenig- 
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steu aber bei Uydropliilus , dabei eine iiolie spieleu. — In alleu StAdieo dieser zweiten 
EntwidcehiDgBperiod» nt der KeinrtreüeD nodi von den StebiyomdliUUen bedeckt, diesel- 
ben werden aber immer dünner, um cudiich im folgenden Stadium gänzlich zu venchwinden, 
wobei (las Hornblatt mit dem Thoile des BlastodtTins oder clor serösen Ufillo, wclclic den 
Dotter von der RQckenseite bedeckt, zoHunmeoscltuiilzt. Die einzelnen Stadien vod dem Vcr- 
schwindeu der H&nte habe idi iiklit uDmittflUMr beebwditeii kOHMn. V4r den Venchwin- 
den dendbon indek mm adioii, daM die Zdlen der Rllekwarite der mit Gbroonlnre be- 
handelten Embryonen dicker werden. Es ist diese Schicht von Zellen nichts iBdene ik 
des Blastoderm oder die den lUickeo deckende ITortoetoaug der eerOsen UttUe. 



Die dritte und letzte Periode der embryonalen Kntwickclung des llvdrophilus be- 
giiuit mit dem liisse der Embryoualhäilen und der Bilduag der llüekenplattc und endigt 
out dem Am^tfliiAiu der Larte ans den Eie. Die Fig. IS zeigt uns dn errte Stadiaii 
dieier Periode, — der Keinetreif bedeckt die gaoie Bmchseite des Eie« und tritt am rer- 

deren und hinteren Ende atif den Kfleken über. Vom Rücken gesehen, findet mnn die ans 
verdickten uud weiss crsebciuc-iHlen Zellen p^bildctc Kflckcnplattc, nnd es scheint, ala wenn 
zwiselicn ihr utid den Räuderu des KeimsU eifens der gelbe Dotter frei dalieg«; bei genauer 
UnterBoehnng wwetet m sieh aber,daM der Dotto* hier von ehier,wemi aneb sehr dfloneo, 
doch aus Zollen bestehender Haut bedeckt ist, welche unmittelbar von den Ründcni des 
Keimstreifeus anfängt. Die verdickte Zellenschicht, welche den Kücken bedeckt , verändert 
aieh bald, und mau bemerkt, dass ihre Rfittder, besonder» an dem Iiiuteren Ende, sicli faltenar- 
tig aufholen, and diese AufliebaQg sehieitet immer mehr nach vorn (Fig. 14), bis wir hinten 
sdion einen geschlossenen Blindsack finden (Fig. 1 5), der nach vorn noch weit oHen ist. In der 
Fig. 16 bemerken wir, da^s sich dieser Sack oder diese Rinne fast der ganzen Länsf" iiai li 
schon geschlossen hat, nur bleibt am vorderen Ende noch eine kleine Oeffnuug, welche in das 
Lumen der sich so gebildeten Rohre führt; bald darauf sehliesst aish auch diese Oeffuuug. 
ÜDtemdien vir die Quenehnitte dieeer Stadien, so finden wir in den Flg. 34, 3$, 86 und 
37 alle Überzüge von der Bildung der Rinne (in Folge der sich faltoimiiig erhebende 
R&nder) bis zu einem anfangs nur hinten geschlossenen uud sehr breiten, spater viel enge- 
ren Bttckenrobre, welches aich von dem Epithelium der Haut absondert und unmittelbar in 
den IKitter hineinragt * 

Beginnen wir mit dem Querschnitte aas dem vorderen Theile des EmbiyoFIg. 1 3, (Fig. 34). 

Der Keimstreif bedeckt die ganze untere EAMte des£tes,und sein ftnsseresEpithelinm 
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geht in die groflsen eyHndriachen ZeUen der Blekenplatte Iber, wobei es an den Stellen, 

wo es anmittelbar auf dem Dotter liegt, mi lehr platten Zellen besteht, welche fast nur 
durch die Korne zu bestimmen sind. Das Dnrmdrftscnblatt bedeckt einen tirdentendcn Theil 
der Bauchseite des Dotters, aber in der Mitte ragt der Dotter noch uubcdeciit in die Lei- 
beihOhle hindn. Die Zellen, at» wddm tiA 4äa Hatketa des Dannkanals e^wi^ein, la- 
gern neb schon in einer deatlich «Mgeq^rodieMii Schiebt, welche onndtteibar «tf dea 
Darmdrüsenblafte liegt, das ist dasDarmfaserblatt. — Auf dem Querschnitte desselben Em- 
biyo von hinten (Fig, 35), sehen wir die Hilndcr der Rückeuplatte t'altennrtif,' aufgelioben. 

Der Querschnitt durch die huiteru llülftc der Fig. I ö zeigt uns eiue acbou geschlos- 
Ben« BOdmriniie and efaie etwas weit« fortgesebrittene AnabreHnng des DaradrHsenUit- 
'tes, so wie die Umgebuii^' des Ganglions der Zellen des mittleren Blutfes. Später ver- 
engert sieb die zu einem Rohre gesebbtssene Rüi'ken]ilatte und beginnt in den Dotter ein- 
zuwachsen. Während dieser Veränderuugeo am Kücken des Embryo sieht man an dem 
aodmn Tbeüe desseUwn mir dne bejentenderB Eatwidehing und Aoibreitang der Organe. 
Was den Keimstreif des Embryo anbelangt, so finden wir, daas er anf dfinuTorderai tmd 
hinteren Ende schon auf il'-n Rfickentheil übergegangen ist T>ie Füblcr ragen nur etwas 
von der äusseren Seite empor; die Oberkiefer sind /u bedeutenden Haken geworden; die 
Unterkiefer, mit Ausnahme der Taster, sind von dem blattartig ausgebreiteten and zosam- 
nengswadisenen ersten Oliede d«r Unterlippe gaut von nnten bedeckt; die Unterkiefer 
nnd Unterlippi n-Taster ragen nach amen; die MondOflhnng liegt unmittelbar unter dem 
vorderen Rande. \u den drei Paaren von Extremitäten nnterscbeidet man schon deutlich 
ihre Zusammensetzung aus 5 Gliedent, das vierte E^ttremitäteupaar ist in l orm eines klei- 
nen HOdnn ra sehen; von den anderen Fk||^HlieMV so in« *od den Stigmenöffunngen 
konnte ich anf den Embryonen gamieMa mäkt beaarken. Der nitttere Theil des Keim- 
streifens besteht jetzt aus den dUimen üantbedeckungen, durrb \v«>lpbe der Dotter hin- 
durchschimmert, und auf diesem mittleren Streifen ist die (Janglieukettc zu sehen, deren 
Glieder durch doppelte Längscommissuren verbunden sind. Bei der Untersuchung von der 
Bickenselte, sehen wir am Kopü» die grosse Oberiippe, die an ihren Seiten liegenden FOh- 
1er und unmittelbar auf ihr die zwei hügelartigen Aufhebungen der Haut, welche durch die 
darunter liegenden paarigen Gehirulappen hervotf,'<'braebt werden. Zwischen dem hinteren 
Ende des Kopfes und dem embryonalen Kttckeiiscbilde siebt man noch einen Dotterstrei- 
fen, der von ausen nnr mit einer adur dSnnen Ej^elsdiieht bedscfct ist Dm hintere 
Ende leigt nns, dass der Keimstreifen schon anf die RDckenseitB getreten ist, nnd dass an 
seinen beiden Seiten schon die Bildung der Schwanzfjlden in Form von Höckern vor sich 
geht. Dji||||folgende Fig. IG, stellt uns einen Embi^o von der Rflckenseite dar, der von dem 
vorigen^ der Baachseite nach, sich sehr wenig unterscheidet. Am Kopfende sehen wir die 
writore Ansbildnng derselben Tbdie, — eine grossere Entwiekefamg nnd.dn niheres Z»- 
flunmentreten der Gehirnlappen nnd die erste Anlage der Aogen. Vor dem Gchimlappen, 
swiscben demselben and der Oberlippe, siebt man einen dreilappigen Uöcker, der aber nnr 
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auf Ilechnung der verdickten Äusseren Bedeckungen zu stellen i»t. Die Fig. 17 und 19 
zeigen uns eine warn AmMhlfipll» sehon fertige htm; ~ die Ertranttlten liwl Mhon 
voUstiodig gebildet; da seben wir aocb die leogeB FlUer, ffiafer- «mI I^pnluter, 

und bemerken, dass das Hintorendc, welches auf der Fig. 14 und 15 auf dem RQcken 
lag, sich hier auf die Uauchueite gewendet hat, und dass seine Schwaiizfädcn sich schon 
TollsUlndig ausgebildet baben. leb ziehe die Aufmerksamkeit der Leser auf dieses Um- 
kehren des HbuteieBileK 4tr HydrofAilaa'Lerfe, bewniden deadnlb, we9 dendbe Pro- 
ces9, nur uiif i inctn viel grösseren KörpertheO, bei vielen anderen Insectcn vor sich 
geht, besonders bei den Sehmetterlinpen , mit deren Entwiekclung die Käft-r eine bedeu- 
tende Analogie zeigen. EndlicJi schlupf^ die Larve aus, und wir sehen dieselbe auf der 
Fig. 19. Die Mhr entwiekdien MuMraUe iIimI edum l&ngst bekannt; ich wollte nnr die 
Aufmerksamkeit auf die BaadifimstllnuBei tanken, weldbe bd vielen Wasserklferburren 
sehr lanf,'t' auf allen Rauchsegmontcn zu finden sind, was an die ähnliche Bildung bei vielen 
SchmetterUngsraupeu eriunert Von den Stigmen sieht man nur das einzige auf dem Hin- 
terende^der den letzten Scbwanzsegmente gebliebene Paar. 

- g j i' ü fe ll ^ J etot nr BetinAfg derQnerechnitte der ?en nne heeehriebenenStnaien 

nrack. Wir mfiasen mit der Fig. 37 beginnen. 

Die Darmwandnngen unij^ebcn jetzt die glänze Bauchseite des Dotters, die Tracheen- 

« 

st&mme sind bedeuteud nach oben gerückt und liegen, vom Äusseren Blatte jetzt vollständig 
abgeediiedeD, annittelber in der LelbeihOhle. Ebendesaelbe ist avch mit den OnngUen ge- 
schdien, die aneh ihren Znsamnenheog mit dem äusseren Blatte admi frdber eingebflsst 
haben; sie sind jetzt von den Zellen des mittleren Blattes umgeben, aus dem sich das Nen- 
rilem zu bilden beginnt. Etwas nach oben von den Tracheenstämmen scIien wir jederseits 
einen Querschnitt des Malpighiscben GeOsses. Die weiteren Veränderungen, welche mit 
dem bnen des Enbryo m sieh gehen, bestehen beeoinden darin, dan eicli (BeDamnnui- 
dangen immer weiter ausbreiten und den Dotter immer mehr umgeben. 

Die oberen Ränder des Darmdrüsonblattes sind im Verhältniss zu den anderen Thei- 
len derselben immer verdickt. Der Querschnitt, durch das hintere Dritttlieil des Embryo 
geflihrt (Flg. 36), sdgt ans, den die Dannwmdnogen sehen in der VIhe des R fl d t e nmhrcB 
liegen und dass sie die Ränder des Rohres schon fiberwachsen haben , wobei das Rohr im- 
mer tiefer in den Dotter eindringt. Der Querschnitt Fig. ,39, welcher durch die zum Aus- 
schiflpfeu fertige Larve (Fig. 17) geführt ist, zeigt ans schon die vollständig geschlossenen 
Dnmwandnngen nnd das BOekenrohr, welches eahr itiA wumuutage/Ulm H und sich 
tai der RüdEMibiMni« beibidet. Auch das Ben (k) Ut vslisttiidig gebildet nnd ist nleht nn 
geringst*'n Zusammenhange mit dem Rückenrohr Die beiden Haupt -Tracheenstämme ha- 
ben sich bedeutend entwickelt, und die Mnskcl- und Nervenfildcn sind schon vorhanden. 
Von den Längsmuskcln scheu wir in der Fig. 3tf einige Querschnitte; die Quermuskelbfln- 
d4 heCeetigen slA an BOdm beionden an wfidrtn Stelkn der inaseran BedeetanigM, 
mgabeo die TnAeen nnd gehen nach mteD. Eb Qnenehnitt durch aiageschltpfla 



#» 




44 



A. KOWASBTBKT, 



Larve zeigt fast dieselben Yerbflltniase, nur -ist keine Spur mehr vom KUckenrohr zu 

Vk niiderbRre BOdmg der BIUkeB|ilitte and des RSekenrohn nd doM Eindrin- 
gen in den Dotter iit llhripens eine niclit allein dem Hydrophilus eigene Ersclieinunf». Eine 
ganz ül>ereinstimriiendf' liiidiuif: ist liei den PJirygsuiiden zu seilen, wie es mir N. "Wagner, 
während seiner iu diesem Somiuer angestellten Studien, zeigte; nur i;escliriiul(t sich bei 
den Phrygnlden die Verdickotn; der serOeea HlÜte nicht nur auf den Theit, welcher den 
Backen bildet, sondern zieht sich auch auf denjenigen der Holle fort, wdciMr Aber dnm 
nach oben frebopenen Schwanz liegt. BeimReissen der IlQlle legt sich dieser verdickte Theil 
wie eine Klappe auf den Rücken, so dass man gleich nach dem Reissen der Hollen unnit- 
telhnr ein StRdtem eriillt, «dehw den Bflekendnil» des Hydropbflns Fig. 15. entspriehi 

Hiemiit echlieeee idi die Beecbreibnng dw Hydrophilns-Entwiekeinnf ud «rUmbe 
mir rnr noch mein Bedanern nns/nsprechen , dass die letzten Stadien niclit detaillirter von 
mir studirt werden koniifeu. Her (h iuui davon li<'f;t in dem selir mangelnden Material, 
welches icii iür diese btudieu meiner Disposition hatte. Die liutersuchangen derselben 
wurden iinde Juni gemneht, wo es mir nur mit grMster Make nnd Zeitreriast mDglieb 
w«r, rin Pnnr Lnrren zn Anden, nv die hier besebriebenen Stadien beebnehten n ktanen. 



Bie Entwickelungsgeschiehte der Apis mellifioa. 

T«C XI und m 

Das Ei der Apis meÜifica wird von der Königin mit einem Ende an den Buden der 
Wabenxdie angeUebt nnd zwar ao, dass ea gans firei nnd gerade in denelben stdit; es HA 
an dem angeklebten Ende etwas enger, als an dem frei atebenden. Die GrBeae der Eier va> 
riirt selbst bei einer «nt! derselben Königin, nnd nm so mehr bei den vor-rhiodenen. Im 
freien oder vorderen Ende des Eies erscheinen zuerst die BlastodemiiUilleii , i^o wie die er- 
sten Organbiidongen, endlich bildet sich hier auch der Kopf; deasbalb werde Idi in der 
weiteren Beselireibung das freie Ende als vorderes , nnd das, mit wekfaem das Ei befes- 
tigt ist, als hinteres anfRlIircn. 

Die erste Veränderung, welche ich an einem eben gelegten Eie beobachtete, war eine 
«ahedeatende Zusammenziehung des Dotters, in Folge deren am vorderen Ende des EUes 
ein leer^ Raum zwiseben demDotternnd dem Chorien entstand. Gleidtdanuif war andiani 
Unteren Ende dasselbe an beobachten, nnd nnn beginnt andi die fiiUni« den Blafltodnms. 



L/iyiii^üd by Google 



EhfiwioKxnnnMraBOHioHTB vn Ans mcuROA. 



46 



Am oberen Ende des Eies bilden skli anfangs sehr schwache, aber schnell wachsende Er- 
hftbuDgeu, welche aus gros&ea K^en mit dem sie umgebenden Protoplasma bestehen (Fig. 
1 imi %). IHebe eraten BltttodermzeHeii standen auf «der % ihres Dttrehsehnltts von 
einander ab; an ihren unteren Grenzen verlieren sie sich in dem Dotter. Am vorderen 
Ende des Eies waren sie am lilnfrsten, tind nach hinten zu, wurden sie immer flacher und 
verloren sich endlich vollständig; die Zahl der Zellen, so wie ihre Ausbreitung ist sehr 
rtrecbieden und hingt von dem Entwickdnngsstadiam ab. Anfangs findet man sie bloas 
am vorderen F.nilc, später breiten sie sich mein nach liintcn aus, bis sie cndlirli ilen gas- 
aen Dotter bedecken. Die Zwiscfienränmc der Zellen, welclie anfangs zu bcubacl fcn wa- 
nm, fitUen sich aUmiblich durch Auswachsung von neuen Zellen, die ganz auf dieselbe 
■Weise wie die erst«) erwbemen (Fig. 2. II), und so bildet sich ein ToUsilndiges BUsto- 
derm, das aus aebdnen, hmgen, ejrKndriseheD ZaUen besfoht. Nach dar Bildmig des 
Blastodernis bcg^innen flist zu ^'leiflipr Zeit zwei Bildung8prores>,e, — anfangs die RilJung 
der Kinne, dann die der Embryonalhänte. Die erste Veränderung, welche man an dem 
schon mit Blastoderm gefttllten Eie beobachtet, ist die Eststchung eine», mit heller Flüs- 
sigkeit gaffiltten Baumes am vorderen Ende swiaehen dem Blastoderm und dem Dotter; in 
ftlga dessen löst sich dort das Blastoderm vom Dotter ab. iKese Bildung ist der Zusam- 
menziehung des Dotters zuzuschmbcn. K*v,r"; snfite? lionVaelitel man dasselbe auch am 
hinteren Ende des Eies; so dass sich das DlästodtTiu am vorderen und hinteren Ende ab- 
hM und den IMtm oor mit lainem ndttlermi Tbaila berOiirt |Gleidi dannf entsteht am 
vordoKii Bade die Anlagie eines tthnlidien 8childe8} wie vir aeboo bei Hydrophilua beob- 
achtet haben (Fig. 3 n. 4). nncl dann eine quorgchcnde Falte {et), welche sich nach hinten 
über die Uünder des von uns lieseliricbeneii Schildes verüert. Beobachtet man dieses Ei 
von der Seite ^Fig. 4), so tiudet mau, das» die Zellen, die den Bode» der Kinne oder des 
ScMJdea bilden, etwaa lloiger als die anderen Zellen sind, was auf eJne Terdicknng dea 
Blastoderms auf dieser Seite des E<>s hindeutet; diese bedeutend längeren cylindrisch^ 
Zellen bilden nicht nur den Coden der Rinne, sondern auch die vordere Wand der sich er- 
bebenden Kopftialte (Fig. 4). Schon in diesem Stadium haben wir gesobcn, dass die verde- 
im Binder der Binne niber an ekiander standen als die hinteren, bei der miteren Ent- 
«idwinng beginnen dl» Ränder der Rinne am vorderen Ende sieh immer mehr zu nähern, 
bald treten sie zusammen und schliessen die Rinne, welche mir noch fiinten zu sehen ist 
(Fig. 5 und 6). Während die liängsrinne sehr schnell von den li&ndern geschlossen wird, 
gebt die Bildung der Kopfialtc sehr langsam vor sich, und zu dci' Zeit, als die Längsrione 
am hinteren Thefle nedi oibn ist, begümt der Boden der KopftUte sidi gegen den Blicken 
des Eies auszubreiten (Fig. 7). 

Das erste Anftreten dieser Falte haben wir .luf den Fig. 3 und 1 gesehen; weiterwächst 
sie in zwei Richtungen, — das hintere blinde Endo immer mehr in die Tiefe, auf die Bücken- 
aalte deaBiea sich riehtead; dieses Waehstbnm geht adir bngsam vorsidi; das andere aber 
gebt naeh von, nnd aebie seitliehoi Binder IcoinnMn anftngs anf die Seitentheile des Eies, 
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und treten nur allmiUilicli aut den Rücken Ober. Mit dem Wacbstlium des Bodens der Kopffalte 
Mf ioB ROckanaeite 4eB EiM wird der Dotter auf diearai Eieade nunittdbtr iom Kd»* 
tUnßtm Medct, auf weldian stdi oImd iioeh die IwUen EnbryonalhiUite, weldie das Ani^ 

nion und die srnise IlOlle biltleii bffiiultMi Fig. 8 ii. !> stellt uns die writon- Ans1)roitung 
dieser l altc dar. wobei zur Verstiiudigung des Bildus nicht vcrgi'sstni werden darf, dass 
diu Ausbreitung der Falte auf den Seiten und ihre Scliiiessung auf dem Keimstrcifen ri«l 
IflflPfiller geht ab das Waclufhnm des Pnnktea a auf dn Bflekeii; IXa finbryonalhlvle dar 
mdl^iea bilden sicli ganz auf dienelbo Weise, wie beim Ilydropbflas, nur bc^'nnt das 
■WachBthum am vorderen Ende, und der Boden der erst {icbildctcn Falte wächst aucli aufdai^ 
Kücken. Jetzt kommen wir zur Schliessung der Falte um hinteren £nde, wobei wir auf der 
Fig. 10 die Bildnig der Sduraaz&Ite aeben, In deren laummmämag das hintere Ende 
daa Eflimstreifens eingeht, und dessen seitliche Ründer in die Rblder der schon weit ange- 
wachsenon Kopffulte übergehen, in der Art wie bei llydrophilus (Fig. G Tnf. VIIl), nur mit 
dem Unterschiede, dass hier der Vorgang viel näher dem i'oie des Eies stattüudet. Die sich 
gebildete Scliwanz&lte liegt «of der Rackenseite des Eies. Die beiden Falten (Fig. 11) rücken 
gegm «inander, iNgegneB lieh (Fig. 12) nod TendunelnBn dann. Bei dieaar VersdHaeifluig 
wird nur die seröse Hülle vollständig gebildet, und das Amnion und die Leibeswand bedecken 
den vorderen Theil des Kückens des Embryo noch nicht vollständig, so dass hier der Dotter 
au einer kleinen Stelle, gleich hinter dem Schwänzende des Keimstreifens unmittelbar unier 
der aerBaenHQUe liegt; etwaa spiter begegnen sieh die Falten des AmnioaR nnd der LeilieB- 
wanduug und scblicsscn sich liier. Der Unterschied in der Bildung der Bienen und der an- 
deren lusccten, mit voll^ta^(ii^^ "rfsclilossonem Amnion und seröser Hülle, ist sehr uubedeu- 
tend nod liegt nur in dem vorwiegend schuellereD Wacbstbam derunteren Falte (Lcibeswand 
nnd Aspion, Fig. 7 am, kf) aof dIa'BlIdEanaaito, waa M andanm iaaecten mehr m den 
Satten augdit Li Fdge dieaai WaefanUnuna der Embiyonalftlten oder, genanar, der nnta- 
ren Embryonalfalte, nicht nur längs des Keimstreifens, sondern in Form einer circulärcn 
Falte um das ganze Ei vom vorderen Ende gleich auf dem lllickcii des Eies, kommt es, dass 
nach der Biegung der Falten am hinteren Ende (Fig. 10 u. 1 Ijuud bald nach der erfolgten 
Scyteeanog, daa Ei in eineni Überall geacbknaenendopiidten Sacke -liegt. Die kleine nnbededcte 
Stelle des Dotters schliesst sich überall sehr schnell nach der Schliessung der oberen Falte 
am hinteren Ende. Diese beiden Embryonalhüllon. welche dem Amnion der serösen Hülle 
entsprechen, bleiben nur eine kurze Zeit und dann schwindet die eine von ihoen — na- 
aendieh daa Anmiao. Vie dieaee vor aieh geht, konnte ieh nir nkbt erUBran; daa kann 
kh aber bdiai^ten, da ick daraaf aiirine Aafineikaavbeit gerichtet ha^ 
weder mit der serösen Hülle, noch mit dem Keimstreifen /usammenschmilzt, und dass seine 
ZoDen sich auflösen, d. h. verschwinden. Während der Schliessung der oberen halte am 
Unteren Ende ist es schon sehr scliwer die beiden Hüute am vorderen Ende zu ent- 
dednn, und daa Aaukm iat aaa adir Maeaen ZeDen znamnengeaetrt, «ekke dem Kekn- 
atreOm Isik aaliegeD (Fig. 10). Wie ecken ana der biw beadiriabenen Büdn« der B»> 
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bryoDAihflIlcn fol|^, ist der Dotter Überall von Zellen bedeckt, nnd zwar an der Btnchscite 

und am vorderen und hinteren Ende vom Keimstreifen nnd auf der Rückenseite nur von 
einer sehr dünnen Zellenschicht. Wenn wir nun jetzt die Querschnitte der von uns beschrie- 
benen Stadien untersuchen, so linden wir im ersten Stadium, gleich nach der Bildung des 
Blastodenns, dass dasselbe uus einer Zcllcnschicht besteht. Ich glaube hier einen Umstand 
nicht mit Schweigen übergehen zu dürfen, welcher mir anfangs viel zu schatTi-n machte, 
bis ich zur plausiblen Erklärung desselben gelangte; ich fand nSmlich auf den Schnitten 
der I<:iicr Fig. 1, also von den jüngsten der in Bildung begriffenen, ein ans zwei Zel- 
Icnreihen bestehendes Blastodemi. Die Zellen waren ziemlich platt und breit, nnd die Zel- 
len der unteren Schicht (Fig. 30) lagen, so zu sagen, wie eingekeilt in die der oberen. 
Auf den weiteren Stadien, nämlich wälirond der Bildung der Rinne, findet man nur eine 
Schicht von Zellen, und diese haben einen ganz anderen Habitus, — es sind jetzt enge, 
lange, cylindrische Zellen (Fig. 21 ,) welche nur eine Schicht bilden und welche auf der Seite 
der Rinne viel länger, als auf der KUckcnscitc sind. Von wo nun die zweite Zellenschicht 
herkommt, erklärt sich sehr leicht, wenn man an die ßlastoderm - Bildung denkt. Wenn 
man zur Zeit, als sich zwischen den schon weit hervorragenden Zellen neue erheben, das 
Ei in Chromsüure legt, zieht sich die ganze Masse stark zusammen, die schon nach aus- 
sen hen'orragendeii Zellen pressen sich an einander und bilden also die obere Schicht 
während die später herauswachsenden Zellen, welche jetzt keinen Raum haben um nach 
aussen hervorzutreten, die zweite Schicht bilden, und so kommt ein Kunstproduckt zu 
Stande, welches anfangs zu sehr irrthflmlichen Anschauungen führte. Es ergicbt sich also, 
dass die Querschnitte, welche ein zwei zellcnschichtiges Blastodenn, darstellen als Knnst- 
produkte zu betrachten sind, nnd wenn ich hier so viel Zeit auf diese Angelegenheit ver- 
wendet habe, so geschah es nur desshalb, weil die Annahme von einem zwei- oder mehr- 
schichtigen Blastodenn (das Pirscheinen des zweiten Blattes durch Abscheidung von den 
Zellen des oberen oder primitiven Blastoderms) in den Querschnitten der Bienen gewisser- 
massen eine Stütze erhielt, und ich musstc die Gründe angeben, wesshalb ich dieselbe nicht 
als normal anerkennen kann. 

Kehren wir zur Bildung der Rinne zurück, so ist sie auch bedeutend von der desHidro- 
philus verschieden. Die Ränder derselben heben sich nicht zu einer Falte anf wie bei jenem, 
sondeni es wiederholt sich hier zum Thcil dasselbe, was wir an seinem vorderen Ende fanden. 
Die breite Schi cht des Blastodenns nämlich vertieft sich (Taf. XI Fig. 3,Taf. XII Fig. 20, 21), 
die seitlichen Grenzlinien aber, des sich vertiefenden Theils bleiben auf derselben n&he, welche 
sie früher einnahmen, und nähcni sich nur einander. Fig. 20 zeigt uns die Lagerung und 
die Verhältnisse der Zellen in diesem Theilc und stellt uns einen Querschnitt aus der Mitte 
des Embryo Fig. 3 dar. Bei der Betrachtung eines Endes des sich vertiefenden Bodens der 
Rinne bei stärkerer Vergrösserung (Fig. 2 1 ) finden wir , dass die Zellen überall ganz gleich- 
artig sind, dass deren Kerne ziemlich peripherisch liegen und nur der Theil der Zellen, 
welcher sich zwischen dem Kerne und der Peripherie befindet, von feineu KOrochea erfüllt 
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ist, (lagegcu der übrige »der centrale Tlicil der Zellen uur aus gmi heller Substanz bc 
ttalit. Im Dotter «wl auf dietem Stadivm die Kerne sehr deotliek m seben; ?oii flmen 
bes feine pBendopodienirtlge FortaUie, anf und zwischen denen die fettartigeu DotterbOr' 

ner liegen. Um ein norh weitpr vor^orftrlctrs Stadium der Bildung des zweiten BInttcs zu 
zeigen, stfllfii wir noch enicn Quorsclinitl des Kinbryo Fig 5 vor, wo der gr6sste Theil 
des zweiten Blattes schon gebildet ist; der Theil des untoron Blattes, welcher noch peri- 
pherisch Hegt, besteht sdion (Fig. 22 v. 23 p.) ans mehreren Sehiehten von ZeUeo, and 
der mehr nach oben liegende nur aus einer Ivcihc von Zellen, welche, je mehr nach oben, 
immer klein«'r werden. Bei weiterer Kntwirlceluiif^ nähern sieh die RSnder dieser Rinne (r), 
und auf den Fig. 5 u. 6 sehen wir, dass, während die lUlnder derselben am vorderen Ende 
Mdwn ganz gosdiloeseB sind, de nach hinten weit ans einander stehen; endlieh vereiiigen 
ne ddi avdi hier. Ein Quersdinitt Fig. 24 ans dem Embryo Fig. 6, aus der mit den Sterne 
bezeichneten Gegend, zeigt uns, dass hier schon zwei Blätter oxistiren, ein äusseres oder 
oberes, welches aus einer oder zwei Reiheu vou Zclieu besteht und das ganze Ei umgicbt, 
und ein unteres oder zweites Blatt, weldiee Ton dnem Tersenkten und gewissemassen 
elngestldpteo Tbeü d«e BlMtodems entstanden ist. Die Zdkn des letzteren TnHereii bald 
ihre cylindrische Fomi, werden rundlich und lagern sich in ein oder zwei Scbi<;liten Der 
Theil des Blastoderms, unter wclehem das zweite Blatt liegt, erscheint dunkler, und desto 
mehr, da hier auch die Zellen des oberen Blattes hoher sind; diese Stelle des Kies, näm- 
Hch die ganze Bancbseite nnd sein vorderes und hinteres Ende, wird aneh gewObnüdi ale 
Keinstrcif benannt. Also auch hier, wie bei dem Hydrophilus, den Hirudinecn nnd 011- 
^^fvrhaeten (bei denen anfangs zwei Keimstreife sind) wird dieser Niune dem Theile des 
JiUes gegeben, unter welchem das Moskeiblatt oder die Anlage des mittleren Blattes ausge- 
breitet ist. 

'Berer wir jetzt noch znr weiteren Beschreibung der Anlage der Organe •hergehen, 

werde ich noch über die Zusammensetzung des Dotters "^procbi'n. Dcrselhi« besteht in fri- 
schem Zustande aus nindlii'licn, hellen, nicht stark liebtbreclienden rrotoplasniahlaschen mit 
in dCDSelbeu eingelagerteu kleinen und ijeiir stArk licbtbrechcndcn Fett- uder Dutterpiätchen 
(Tsf. XI Fig? 16). Dm hdbheehlet ohw nn frischen Eiern; auf den Schnitten dagegen Bn- 
det man noch deutlich ausg< drückte Kerne, welche an diejenigen erinnern, die man in den 
Zellen des Blastodcrms siebt. lu den frischen Eiern sind diese Kerne gar nicht zu sehen, 
dagegen treten sie sehr deutlich auf den (Querschnitten hervor sie liegen in verschiede- 
nen Tbdien des Dotters, soweM in der Mitte, als auch an der Oberfläche, jedoch meistena 
in der Nibe der htzteren, d. b. fut nnnittelbar unter dem %atodenn. Die Zahl der Kerne 
ist anfangs, d b, bei den frOhercn Stadien, sehr gerinp, sie wfl-h't mit der Entwickelnng 
des Knil)ryo und erreicht ihre grösste Ausbreitung' vor dem .VusscidUpfen desselben. Zu 
dicäer Zeit bilden die Keime unter dem schon überall gesclilui^genen Darmkanal eine dichte 
Schiebt (Flg. 28 v. 29), an mehreren Zellen sogar eine 4op]idte, die Tom Protoidssma nnn 
geben ist SpMer, beim AaBscbUpftu der jUrre, ▼ersdiwinden diese Ken», so wie aaeh 
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bald nach dem d«r Dotter. Jeder dieser Kerne ist von etwas Protoidasna (FIf . 34 k) itn- 

gebcD, das in viele sich verästelnde FortBltae analliift, und -desshalb können dinsc ZeUeo 
zur Katefiitrie der waiidcnidi^ii Zellen gezählt werden. Da diese Keime und das sie umge- 
bende Protoplasma im Dotter liegen, and beim Yergeheu des Dotters aucli mit demselben 
laOrnndc gehen, aufgelöst nod Terbrsnelit werden und kdae Otwrfie bilden, so mOasen wir 
ibnen einen pliiynologtsclien Wertb soacbreibeB, md ich mlfdite aie als Zellen ansehen, 
welche zum sclinellciTn Verbrauch und zur Auflösung des Dottei-s gebraucht werden, die, 
nachdem sie ihren Zweck erfiillt liahen, selbst zerfallen. Ihre AbstammTing: könnte dieselbe 
sein, wie die der Zellen des BlabluUeriu^, und ich bin geueigt, die Abstammung der 
Kerne des BhistodemiB von der VermehnmK der Kerne des Eies ahsoieiten, wobei ei- 
iiirri> von ihnen im Dotter geblieben sind. Die Dottcrballcn vieler Inseetcii, besoodeis 
der Lepidopteren , besitzen einen pan/. diirclisiphtii?™ und helleti centralen Körper, wel- 
cher vielleicht auch ein Kern ist; solche DütterbaJlcn mit ziemlich deutüciien lieUen 
Konen seigte idr Bein Freund II. Wagner, and leb Un sdir geneigt, dieaeihe» als 
Kirne anmerkenne», besonders nachdem ich sie -in Dotter der Bienn^ so unzweidentig 
und klar gesehen habe. Der Querschnitt (Fig. 29) der zum Ausschlüpfen schon fertigen 
Larve, zeigt nn' diese in der Nihe des Epithels zusammengetreteuen Kerne an verseliiede- 
ueu Stellen angesammelt. 

Wenden wir uns jetst wieder m den VerlBdemn0Qn,wddM der schon gebildete Keim* 
streif erleidet, so finden wir zuerst auf der Bauchseile eine schwache Vertiefung liinf;s der 
Mittellinie dt^ Körpers und eine unpaare Erlioliunp: am vorderen Ende auf der Hückenseite 
(Fig. 13, vk.), weldie sich auf diesem Ende fortsetzt bis es in eine Vertiefung oder Ein- 
Senkung des Bltstoderms (('ig. 13 o') flbergeht. läne ihnliehe Vertieftmg entsteht auch 
am hüiteralen Ende des Keimstreifens, welcher auf die ROdcensäte nmgebsgen ist (Fig. 
13 a). Die von uns mit o bezeichnete Eiti?t(!lpung geht auf seinem unteren Ende in die all- 
gemeine Vcrti'-fifi:», welche sich auf die Bauchseite des ganzen Eies fortsetzt. Zu gleicher 
Zeit siebt mau am vorderen Ende die Bildung von drei hdckeraitigeu Erbebuugea. Aas 
dieeer EbstBipnng bOdet ^ die MondiHBmng (Fig> 18) und der Oeeoidiagns; die drd 
Paare der höckerartigen tlrhebungeu sind die Anlagen der Mundtheile. Auf dem unmittel- 
bar folgenden Stadium fFig. 11) bilden sich weiter nach untm jederseits der Nervenplat- 
ten, in der Mitte derselben uud deiu Rande des Köi-pcrs neue EinstQipuugeu , welche die 
StigsuSAnngsn daratdlen. Ihre eingcätaipten Tbeile rersdimelzen mit einander, indem 
sie die settUehen grosami Tracbeensttanme liefern. Zngletcb, oder noch finher, oscbeint 
auch die Riugelung des Embryn, wobei derjenige Theil, auf dem sich die Anlagen der cr- 
stco drei Paare der Muudtiieile betindeu, sich mit den nach vorn liegenden Tlieilen dnrch 
circulare Vertiefung vom bbiigeii Kurpcr abscheidet uud die Anlage des Kupies bildet 
Zu den diti Paaren von. Segmentalanhinflingen gesellt tafA bald noch ein inertes, wdebea 
unmittelbar auf dem Kopf- oder Gebirnlappen, in der Nähe der sich bildenden Mundüf- 
UDDg liegt urd di - FQhler (t) bildet, die aiso als AnhSnge der Kopflappeu anznsehoi sind. 
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Ue SügmftAflbiiDgeii rind in dieaem Stediimi sdtr groM und li^n von eineu bedmi' 
tendep Wtll mngebeiit io der Mitte der Mittel- und SdteidiDfe des ^bryo. 

Uns foljjfindc Stadinni cliaraktprisirt =;irh durch das Auftreten der drei Paar iioucr 
Höcker, auf den drei der Koplaiilajic folj^'cndi ii Srgmenten, rcsp. durch die Bildung der 
FnssstfimmelQi dabei wird auch diu liingeiuug des Körpers viel deutlicher, die Sti^eaöff- 
wmgen irerdeo viel kleiner, lo vie aveh ihre «allwtige [fmgremiiiig; der OeMpliagu und 
der Uintcrdami werden vollständig gebildet (Fig. 16), und ausserdem findet man am Grunde 
ilos dritten Pnarcs der Muiidextroniiffllen an der inneren Seite eine OefTtimig fFig 15 ff) die 
in ein ziemlich langes Kohr lUlirt, welches sich bis in die Mitte des vierte» Bauchsegments t'ort- 
aetzt. Diese Iwiden SOlircD oder Sciiltnciie sind dnrdi ESnstalpung der tuflaeren Bant ge- 
Irildet. HinaieliiUch der Stadia« 14it. 1& }iabe ieli noeh » bMaatoa, daaa » iet Hit- 
lellinic dersclhen, besonders der Fig. 14, der Dotter sehr «scharf dtirehscliimmcrf, was von ' 
der Abwcijenheit des mittleren Blattes au dieser Stelle herrührt (Fig. 26). Darauf folgen 
. jederscits zwei weisÄO bandartige Streifen, die uicbtü uudcrcs als der Ausdruck der hier 
atattflndenden allgeneinen Yertieftuig ist, «af «elelMii aieli die StignsaeiiiatOliningen bUden 
iFi^'. 27). Auf dem Stadium Fig. 15 ist von den beiden weissen Streifen nichts mehr zu 
sehen, dagegen liegt die durchscheinende Dotterfliiche noch in der Mitte, obgicicli dioselbc 
auch etwas enger geworden ist. Ple weitereu Veränderuiig^, welche der Embryo erleidet, 
imd vrelclie man an demaettMD vm der Baneliaelle baobaditen icanQ, lieatehe» ItanptaKMch . 
in der VericQnmig dar Eopftegmente oad dar andlidiaa AndnUdnag daa KopüM, aneh Iw* 
deckt 85rh dann der durchscheinende Dotter, Reobachtet man diese Stadien von der Seite, 
80 sieht man, dass ein grosser Theil des Kückens (Fig. 13) bis zur Bilditn;i des Oesophagus 
und üintcrdarmes nur von einer Schicht hacher Zellen gebildet war, die als ein äusseres 
EpifbeUum amaselieii ist; je weiter aber der Kofi eieh abaebnOrt und dar Hintaraann aidi 
Irildet, zieht sich vom Kopf und Hinterende eine Schicht von Zellen, welciic sich zwischen 
dem Potter und dem sie bedeckenden Hantschiehtepithelium einkeilen (Fitr. 1 G <Jh). Diese 
Schicht ist, wie es scheint, die unmittelbare Fortsetzung des aut die Küchenseite des Dotters 
aicb fortaaCsraden zweiten Biattes daa Kaimatrejfcna; die von Unten nnd vom auf den BuIe- 
kan waebaende Zellenscbichten rOdno gagaa abtaader ind da da mit den Seiteatheikii dea 
Mittelblattcs znsammenhünpren, so wird bald der ganze Dotter anf der RflckenFeite von zwei 
Zellenscbichten bedeckt (Fig. lü und 27), von der oberen — der Haut, und von der unte- 
ren — dem Danndrflsenblatt, oder dem Epithel des sich bildenden Darmkanals. Auf der 
Fig. 16 sehen wir die von vam and hinten waebaende Zellen dea DarmdrQsenldattes, wel> 
che nur nocli den mittleren Rückentheil des Dotters nicht bedecken. 

Wenden wir uns jetzt zii den Querschnitten, so liaben wir von der Schliessung der Rimic 
und der Bildung des zweiten Blattes zu beginnen. Dert^ucrschnitt Fig.25, der dem EmbryoFig. 
14 angehört, zeigt uns, dass daa obere BUtt an derBaaehseite awd yerdicbie Streifen bildet, 
welche wir Nerveoplattcn nennen werden; die seitlichen Tbeile des Blattes sind etwas ver- 
tKdtt, dagegen der ROdten noch immer dQnn, er besteht aberalt ana einer Baihe platter 
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Zellen. Das zweite Blatt nimmt die ganze untere Hälfte des Eies ein und besteht ans zwei 
oder drei Sditchten tob raDdHehen Zdlen, bei denen der Ken den grOesten Baum dersel> 
ben ewBimmt; «rhat in seinen oberen Tbeüen efnen länglichen Spalt(«), der nacii oben nur 
von einer Rrihp von fast cylindriscben Zellen iinr^rVi -i ist, Dir; Zellen, welche über dem 
Spalt liegen, breiten sich (Fig. 24 u. 25 db) nach uuteu und oben unmittelbar auf dem 
Dotter ans und liefern das DarmdrOsenblatt (Fig. 25 db). Der Querschnitt eines oftchst- 
folgenden fitadinme (Fig. 26) nnteraeheidiet eieh ron dem beeebriebenen nnr durah einen 
Riss des zweiten Blattes, in Folge dessen auch auf der Fig. 1 5 der Dotter durch das in der 
Mittellinie dünnere obere Blatt durclischimmert Der Dotter ist auf allen diesen Stadien 
wie von einer festen Haut umgeben, unter welcher mau Kerne mit dem sie umgebenden 
Proloplnnnn findet; nmdieieZdkakeme elnd kleinere od«r groeeere Hantel ronDotterpIit- 
ehen angeaammelt. Die Bant« welche den Dotter umgiebt, kann vielleicht ab eine Ab- 
scheiduug oder YereduMlEang des Profoiiibwmn dw darunter liegenden Zdlen angegeben 
werden. 

Auf den QoerBcfanitten, welche wir durch den Embryo Fig. 15 fllhreQ, erhalten wir 
edir vmdijedene Bild«r, je naehdeui nen den Sebnitt dvreh die Mitte dee EmhiTO oder * 

durch sein vorderes» öder hinteres Ende führt. TTnteräiichen wir zuerst einen Quorsdulitt 
durch die Mitte des Embryo, so finden wir, (Fig. 27) dass an den Nervenplatten die Zel- 
len sidi vermehrt haben und zwei seitliche Haufen bilden; das untere Blatt hebt sich ziem- 
lieh hoch aaeh oben, und die Zellen, welebe den Spalt (h) bedeckten, lagern eieb unmittel- 
bar auf dem Dotter, wobei noch die Umgroaunu^n der HOlde (h), die wir aaf der Fig. 25 
deutlich sehen, bemerkbar sind. Die Zellen breiten sich zumllricken und zu der Bauchseite 
des Eies aus, obgleich derKQcken und die Bauchtheile des Dotters von demselben noch nicht 
bedeckt sind. Ein Queradmitt, welcher durch den Embryo in der Nähe des hinteren 6der 
oberen Endes der Flg. 16 gdit, atao in dem Thell, wo der Dotter auf don Bllitoi in folge 
der eingewachsenen Zellenschichten von zwei Zellenrcihen bedeckt ist, stellt uns (lucli die- 
selben vor (Fig. 26); wir finden hier wirklieh auf dem Dottel' die beiden Zellenschiehten, 
▼<m deuen die untere an beiden Seiten eine Falte (Fig. 27 o) bildet, vormittelst welcher, 
das DnrmdrOflenbbtt in des mittlere Blatt hbergcbt; diese Feite bedeckt nnn von oben die 
Höhle oder den Spalt h. Der Detter macht hier eine nach innen gerichtete Tertiefnng nnd 
steht weit von den Zelkn des mittleren nettes ab, so deas nriscben beiden «ne Llngs- 
hühle entsteht. 

Es bleibt uns noch eine kurze Beschreibung der Larve nach Uirem Austritt aus dem 
BetoinstenenQbrig.Der Darmkannl isi «eben i«lbttnd% und tberallgeacUoasen, die Kepf- 

segmentc sind zar Tli1dnn<,' des Kopfes bedeutend zusammengerückt; die Garglicnkettc ist 
vollstAndig gebildet, obgleicli die Coramissuren nocli sehr klein sind, und die drei vorderen 
Ganglien sind zu einem unteren ächtandgaugliou verschmolzen. Das Uehirn (Fig. 18, g) 
besteht jederseits ans einem nrailappigen Körper, welche mitelnsnder durch eine sebr 
dliiie Brldie oemmunicirett. Auf dem Bflehen Kegt ein schon breiler und pnlsirender Hen- 
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schlauch. Die Querschnitte dieses Embryo sind selir belehrend und zeigen ausser den 
flchOB bekaanton &lleD, die swfli Zdlaiatri^g«, welebe sieh Ui nacb oben fortMAmi; voi 

diesen zieht sich der obcrr' auch auf die cntgegeognetote Seite, der untere dagegen en- 
digt nnmittelbar in der Muskulatur des sich schon gebildeten Herzens (Fig. 29). Unter 
dem £pithel des Darmkanals sieht man ein oder zwei Schichten schöner Kerne. Ein 
Qnflndudtt «twor «ben «nagatrateaai Liiw vatmüuSäiA aleh tob dem tob um baaehrie- 
benan aar «hriii, tea die iamra Baihe der ZeUaa «i aich fest an den Darm legt und eiii 
netzartige!? Muskelsysteni bildet, dagegen der obere die aruleren Muskeln des K^irpers lie- 
fert, und die Zelirn der letzten spielen auch eine Rolle bei der Bildung des Fettkörpers, 
welche jetzt aucii auftritt; die Kerne unter dem Epithel des Darmkanals schwinden Mich 
vollatliidig und ea iat keine Spur nMdir von ihnan xi antdadcen. Ea bklban luui jetrt anr 
die letzten Veränderungen zu baacbfaiban, welche bei der ftusschlfipfendea Larre m adien 
. sind. Wir sagten schon, J;i$«i vo« aussen die Concentrirung der noch sehr aus emander ge- 
zogenen Theile, durch welche der Kopf aich bildet, seltsam in die Augen iällt, wobei die 
^ bOekarartigen Anlagen der Flasa Uainar «ardan nod nadi anaaB aicht mabr bamrqtria- 

gen. Bei der Eatwiekdang dea Köpfte wird das erate mid iwaita Paar der HOdwr in 
Ober- und Unterkiefer; das dritte Pnar nähert sich aber mehr und schmilzt mit den hin- 
teren Enden Trusammcn, wobei sich nach hinten eine geschlossene Tasche bildet (Fig. 19, (}, 
in welcher die Müuduugeu der beiden DrOsenschl&ache eingeschlossen sind; diese Tasche 
vidnl etwaa aadi hinten ana md wird dabei an etneaa UngUdwa Organ, welcbea an Tor> 
deren Ende' in die Unterlippe mündet and nacb liinten in die beiden Drüsenscliläuclie aus- 
lauft. Die Fnfiler entwickeln sich zu zweigliedrigen, sehr kurzen Organen, \velclic seitlieh 
und ütv,&ä nach oben von der Mondöfthung liegen. Die Oberlippe (Fig. 1 9, o) wird etwas 
sweilappig und geht nacb oben «dne irgand n^dw Oraaxan naiwittribar in dio Variar- 
köpf aber. Von den drei Fusspatranlagea bleibt «ne ^Idcha Zabi wn HaatvehUdtaingen' 
(Fig. 19/^1 welche an clen Seiten der Brustganglien liegen; anssenlem entwickeln sich et- 
was höber von deusciben an den Seiten, zwischen den Fussscheiben und den Stigmen noch 
drei Paar Thoracalscbeiben, — Hautverdickungen, welche den Kückenthellen der Brustseg- 
mente entqifeehen. Die Lage der Nerfen und dea Tradteanagratana werden dl« Zeichnnn- 
gen viel besser erklären , als Beschreibung es geben kann. An den drei hüiteren Segmen- 
ten bcfinilen nich nufh drei Paar scbeibeniirtige Verdickungen, welelic w ahrscheinlich bei 
der Bildung der Scgmcntalanhängc des üiutcrendes eine wichtige Holle spieleu. 

Ab dieaer AnitoU schon voUstladig niadaiigaadirHdien war, «rbidfc ieb dto iiOdnt In* 

tcrcssantc Abhandlung von Oaniti Aber die Tcbnentnonitlcn (Drittes lieft der Zeitschr. fftr 
Wissens. Zoolog. Bd. 19), wo auch von den Eiubryonalhiluten der IHenen gesprochen wird 
(p. 443); ich erlaube mir deääluilb hier noch einmal za betonen, dasä bei denselben der 
ganz« Bancbtheii dea Blastodenns, m wie beim Qrdrepbiii» nnd den Lqild«i»tmn, nnmit- 
' telbar an der Büdnqg des Keimatreiiens Tbeil nimait nnd aich in keiner Weiae Tollannd« 
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als seröse HdUe abhebt (Aiuiiion v. (V.)> und dci Kuibiyo auabbäogig von der Blastoderm- 
•diiclit entateU. Gb iat mir «uck bliebst nraifelbaft, d«H ao etmn bei den Amdm Tor- 

gehe; das ZurQckziehen des Dotters von dem Blastodem Ml eiiicin Ende des Eies, «to 

es Gau in für tü»^ Anif^i-Jon nnj^iebt, geht auch bei den Bifinfii vor (Taf. XI Fig. 3 u. 4) dOCh 
ftilt bei ibueu dies mit der begiouendea BUduog der EmbryonalhautfiUte zusammea. 



Zur E]itwickeluiig9ge8ehi6hte der Lepidoptoren. 

Taf. m 

BeiB StniÜmi der EDtwiekcimg der Lepidofrteren hatte icb viel mit iiiiglliiat%fln 
llpterU n klnpfeii. In den meietcn Flllen wann die Eier an nndorehBiebtig, da» aun 

nur auf die Prilparalion 7u rochnoii Imtto; in \venigcn anderen Fallen, wenn die Eihaut 
durchsichtig war, waren die Eier wieder zu klein, um Schnitte aus denselben machen za 
köDuea, 80 dass ich oieiue Schlüsse aus den üutersuchuugeu der ÜDtwiclceluog verschiede- 
ner Speeiee bitte aiebeii mllnen, wobd idi aber auch benerke, da» die Eotwkkdnng 
der Lepidopteren sehr einförmig vor lidt gebt ond dass bei sebr weit Auseinander geben- 
den Gattungen die EntwickclunjSf vollkommen gleich ist. In meinen Studien der ersten 
Stadien der BlastodermbüduDg beuuute ich besonders die Eier von PUrcgpkonu perUadac- 
tfkm und nocb ehiea Sebaietleriings, der aeine Eier an Waaaarplamen aiddebt; an betdon 
beobachtete ich auch die Etnaenlnii^ des Keinatieifena in dm Dotter. Fir dto apUeren 
Veränderungen des Keinistreifens, so wie für die Anfertigung von Schnitten, dienten mir 
die Eier von Sphitix popuii und Oastropacha ^ni, welche alle ganz nndurcli' ifl tt'' sind und 
bei welchen ich nach ihrem £rb&rten in Cbromsäuie den Keimstreifen auspruporu un konnte. 
Waadie liunereFenn der E!iera]ibelaogt,8o hatten alle von mir anleraaditenLepidelileren- 
Eier dieeeibe äussere Form, namentlich die eines Toa denSeiten zusanimenge])ressten EGp- 
soTds, und nnterschieden sicii nur in ihrer Grusse und Färbung. Der Keimstreif lag immer 
parallel derLangsaxe auf der einen ivante des Eies, was dem Ausprflparirea desselben sehr 
gUustig ist Db BiUiag d«a Olaatadanis halM idi nicht rerfolgt; es bealsM hei Plen^- 
m aaa iiuer aehr groaaan, bdhn, gani dorchdcbt^eo Zellen, ebne Beäneoguig Von 
Dottcrkörneni. Die erste Veränderung des Blasfoderms wurde von mir bei Pterophorus 
verfolgt Die Zellen werden an einem Rande des Eies grösser, d. h. langer, dagegen werden 
die aul dem anderen Tbeile der Oberliäche liegenden platt, und wälirend die ersten ihr hel- 
les Aafsehen behatleii (Till. Xll lig. 1), Hillen sich die anderen an ihrem Gmade mit 
Dotteririnem; daa lat der «rate Untenehied zwiaehen dmn Thelle dea Blaatoderma, wdcher 
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in den Keimstreif sich amwandelt und dem anderen, der zur Bildung der serösen HOUe ver- 
Imnebt trird. DiemitarMi VerlnderangtB lM«tehw4trbH daat skli das eine Ende dMKdin- 

streiis von der Dotterhaut abhebt und in den Dotter einzudringen bcfipnot; qtUergehtdas- 
solbe auch am hinteren Ende vor, und nnn dringt derKeimstroif in den Dotter iinmer mehr, 
wobei ihn an seinem vorderen und hinteren Ende anfangs nur eine Falte des Blastodcrms be- 
deckt; später dringt der Detter «ndi zirisebeii die Hinte dw Falte. Bei vonciireHeDdeii 
Wachednnn desKdmstrtifena in den Dotter kribnnt er eich immer mehr znaammen, wobei 
aber anch dicFaltnn (Icr Embryonalhaut an dem oheren Ende 7n?amincntreten und verschmel- 
zen. Die bcideu in Folge der Verschmelzung der Falten entstandenen Membranen, von de- 
nen die eine unmittelbar unter der Dotterhant liegt, den Dotter und den Keimatreif ein- 
BcUieaat mid grOaateatlieOa am dem primitifen Bhstoderm bestellt, iat die aerttse HOUe. 
Dtgegen die andere, einerseits dem Keimstreif anliegend, andrerseits, il b. nach aussen, 
vom Dotter bedeckt, ist das Amnion. Noch vor der Schliessnng iler Rinne zerfHIlt der 
ganze Dotter in Dotterballen, wobei das Zerfallen oder die Bildung der Ballen dort beginnt, 
wo der Dotter mit den Zellen der EmbryoMlbfline noBittdler in Berthrang kommt. So 
aeben wir auf der Fig. 2 unter der serOaen HsUe einen Bing von DotterbaUen am das ganze 
Ei, wobei aber der centrale Thfril des Dotters noch immer einfach köniif; ist ; auf dem fol- 
geoden Stadium bilden sich die Dotterballen aucii unter dem Keimstreifeii, und endlich zer- 
flJlt der ganze Dotter in solche. Ans dieser Bildung der Dotterballen schliesse ich, das« 
Rae Entatebnvg nnmittdbar tob den Zdlen «bbingt, waa für eine BoHe aber diese dabei 
ai^elen, kann ich mir nicht erklären. Ich babe schon frtlher bemerkt, dass beim Zerfallen 
des Biastoderms In dem Theil, weleher den Keimstreif und die seröse Holle bildete, die 
Zellen der letzteren sich mit Dotter zu füllen beginnen, wobei sie immer flacher werden; 
wttbrend der Bildvng der Dotterballen sind diese Zellen fast gar nicht m sehen, man er- 
kennt nur mit Mühe ihre äussere Begrenzung, welclie aber auch mit der des DotterbullettS 
zusammenfällt. Anfnna*; scheint der sicli liildeiide DotterbaUen und die darauf liegenden 
Zellen ein Gebilde m sein, und nur etwas später tbeilt sich derst'lbc von der nach aussen 
liegenden Zdle ab, wobei die geiUtebene Zelle sebr flaeb wird. Den ganzen Vorgang könnte 
man aidi ao erUlren, daaa die Zellen der Leibeabdile den Dotter ebiaangen, und wenn cBe- 
selben fast vollständig geftlllt sind, tbeilt sich der ganze untere Tlicil derselben ab und 
wird zum Dotterballen: ob sich aber dabei auch der Keni tbeilt oder nicht, konnte ich 
nicht herausbringen, icli kuniite den Kern im DotterbaUen auch nicht mit Sichcrlieit auf- 
Ibiden, obf^eieh in Dun immer eine bdlero eentrale Stelle in aeben war. 

Bei der weiteren Entwickclung bildet sich an dem TheQe des Eaintttrcifens, welcher 
nnter dem Amnion liegt, die Extremitätenanlage and «war an dem Ende; welches früher in 
den Dotter einzuwachsen bcgMiDen bat. 

Dieie dnrdisiciitigcu 1^ waren m <)>eradnätten akM n grimmdiaB. - Anaaardem 
war der Keimstreifen noeb so stark ntsanunedgerollt, daaa leb die Bbudfliallo der wetteren 
VcrInderangeD nkht daranf verfolgen konnte; man bemerke nnr aber die aUgeneine Lage- 
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*ran^, dass der Embrju bis zur Ausbilduug uud Schlicäsuug des Kückens, auf deoiMlbeo 
«waimnengiarolit ist, licb alter qAter anf die andere Seite n brüiuiMn beginnt, wobei das 
Hinterende vorangeht. Daa Aoiiüen reisat dabei and da» aidi jetzt schon im Eie bewegende 

Larve frisst d<'n Rest drs Dnftors und endlich die Fetzen dor EnibryonalliOllon, bis sie 
endlich nur in der Dotteiiiuut liegt. Dieselbe rcisst ^üe bald auf und kommt im Freie, schon 
mit voUstAndig ausgewachsenen liaareu und mit derselben Farbe, welche auch eine ausge- 
wadwene Larve bat. 

Die jetit folgende Beschreibung bezieht sich auf die Eier des Sphinx pojyuli und ihr 
Oastropacka fwni. Die Eier unterschcidcu sich von doiit n des Ptcrophorus nur durcii ihre 
Grösse uod durch ilireu grünlichen Dotter und siud vou einer sehr festen Haut umgeben. Als 
daaBtaatoderan aebon gebildet war.ftnd itb den Dotter, oocb vor derBUdnngdesKeiaurträ- 
feus, in Dottcrbailon zer&llcD and die Breite derBIastoderm-Zellen bedentend kleiner aladie 
der Dotterballen. Es {it'l.'ing mir einige Stadien iler Hilduiig des Keimstreifens zu l)eob- 
achtcn. Bevor er noch in deu Dotter eiugedruugen ist, geht auch die Bildung der lUnoe 
vor sich. Der KebnatreifeD dea ersten von mir boobachteteo Stadiums besteht ana einer 
Sebicbt von aehr langen cylindrfaebe^ Zellen ond hat in der Ifitte eine aehnaelie Llogs- 
furche , welche weniger als ein Drittel der Breite des gaiuen Keimstreifs einnimmt (Fig. 3 
u. 4, Taf. XII). Diese Vertiefung wird bald bedeutender (Fig. 5) und die Zellen an ihrem 
unteren Ende runden sich ab, und später sieht man, dass jede derselben in mehrere Zellen 
aerKüt (Flg. 6), wobd aber die Binder, «elduTdie Rinne begrenzten, tieb immt mehr- 
aufhoben. Im folgenden Btadinm (Fig. 7) näheren aich die Binder der Rmne einander, und 
die Zellen, welche den Boden der Rinne bildeten, ziclieti sich in die TJn ite unter dem obe- 
ren Blatte und bilden das zweite Blatt, welches aus kleinen rundlichen Zellen besteht. 
Während sich die Rinne vollständig schlieaat, schliesst sich auch die Falte der Embryonal- 
liQilen Ober den KeimetreUiw, vnd nnn Kegt dendbe naeb aoasen von zwei Hinten bodeekt 
Wir liaben hier noch zu erwähnen , dass an den Enden der seitlichen Ausbreitungen des 
zweiten Blattes hier eine Höhle existirt, welche wir beim Ilydrophilus und bei der Biene 
acbOD gesehen haben, unter der sich die Zellen des sich später hier bildenden Darmdrüscn- 
bUttea befinden. Der vom Amnion bedeeIrteKdniatrriAastebt in IceinemZoBanimenhangniit 
der serösen Hülle nnd liegt ganz frei im Dotter, deeaen Ballen ihn von allen Seiten umge- 
ben (Fig. y). Kaum ist er in den Dotter eingesenkt, so wächst er schnell in die Länge ond 
wird fast dreifach so gross als der von den EmbryonalhüUen noch uiclit bedeckte Keini- 
atnifon. In Folge dieses so starken L&ugeowachstbums errndit der Keiinstr^| die Enden 
den Biea, beginnt aich an krSmmen nnd bildet im Detter ehun fost voll8tilaSgMi%rei8, 
wobeier sich aber immer anf dem Rficken krümmt, mit dem Keimstreifen und denmiswach- 
senden Extremitäten nach der serösen Hülle gerichtet. Aus diesem S* i liiim hnhf i ii ei- 
nen Keimstreifen (Fig. 8) abgebildet mit deu schon hervonwachsendeu Segmcntalanhungen. 
Ebnn anderen, aebon bedeutend entwiekdten, atdlt mia die Flg. 10 dar. Die FllUer sind 
imeh hier, vje bei flydro|ihihiBnnd bei den Bienen, alaAnawOchae der Kopibppen aniaaehen. 
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Die Mittdüni« ist «ehr tief eSngeBcnkt, so d»w nie fiut eine gesdüomone Rinne bildet, «m 
deren Boden cinTheil der Zellen abstammt, vicldic den mittlei'eu Theil iks Ganglions bil- 
den. Der llintrrtlarm und der Oesophagus sind bei den Einbi yoncn der Schmetterlinge 
sehr lang, so dti^ nur ein sehr kleiner Theil des Darinkanals zum Mitteldarm wird und 
kaym oder '4 der ganzen LBnge de* Danorobrei «nnimmt. hi dteaen MHteldam wird 
Mudiein gaozldeiner Theil des Dottenbei der SeUieening dee Rodooe eingeeeUeeseo, ud 
wenn derRfldien schon gebildet ist, biegt sich dits Schwänzende des Embryo auf die Bauch- 
seite und zwar so, wie wir schon beim Hydrophilus gesehen haben. Dem Hintcreude fol- 
gend, dreht sich der ganze Embryo so,da&s er jetzt der ihn noch bedeckenden serOsenHtÜle 
denRfldten mwendet, nnd dieExtremlttten ersdieinen niebinooi geriehtet lo dJeaonZn- 
standc, mit fast ▼ollstisdig «niebildeten Organen, bleibt der Enbiyo voUstftndig in dem 
ihn nriKoluMidcn Dotter, den er nun vermittelst der unterdessen vollständig ausgebildeten 
Mundorganc zu verschlucken beginnt, bis zuletzt nur die fettartige seröse HQlle bleibt, die 
«Vcb bald in Fetzen zerfällt, und auch anfgefreeseu wird; die jetzt schon cbaracteristiscb 
gdBbbte nnd nii Haaren bewaißiete Lane liegt eduanbenfl^nnig anf der Banebaeita a- 
sanunengeroltt bis sie das Cborien lem^ and ins Freie gelangt 



Rückblicke und Vergleiche der Eutwickeliug der lusecteiL 

Werfen wir jetzt einen Rückblick auf das, was wir Ober die Entwickelung der Insec- 
ten angegeben haben . sn f^]It uns sogleich die sonderbare Bildung des zweiten Blattes in 
die Augen, welche von mir bei den Kepräsentantcn von vier Ordnungen untersucht wurde. 
Anssw bei den bier top mir angeftbrten Insecteo bebe leb dieselbe Eotstebiiiig des awd- 
teu Blattes noch in den Eiern der Musca domeslica und Caesar, L;iüa rersicatoria, Domh 
cin, eines von mir uirlit Ijfstininitcn kleinen ^Vasscrkäfers, der seine Eier in dreieckigen 
Cocons au Wasserpflanzen anheftet, des Mynchites btUuläi und der Phryganideu gesehen, 
in alIeD ffisien Ftilen var eine tiefe deb seUiesniideBiiiia ni be^aehten, gewöltnlich nocb 
TOT d«r Bildung der Ensbryanalbliite; bd diesen losecten iiildet deb die Binoe am bbrteren 
Ende des Kii^s und breitet sich nach vorn aus, nur allein die Bienen machen in dieser Be- 
ziehung eine Ausnalinio, da bei ihnen die Rinne aul' dem Kopfende beginnt, und die Schmet- 
terlinge, bei denen vor der Entstehung der Rinne eine ganze Fi&che des Blastodemis den 
Kdmrtrdfen an bilden anfingt, nnd dass die Vertlefting des Blaalodenns frOber nnd tiefer 
am Kopfende vor sich geht. Da an vielen von mir untersuchten Insectcn die Bildung des 
zweiten Blattes mcbt darcbSpaltongfSonderA dordi Einaeoknngm sieb gebt, nnd dn diese 
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Art der Entstehang des zweiten Blattes so nnsweifellMft nnd deatlicb raf den Qaerscbnit- 
tm mbiwer faMMtan tob odr iMwiesen ist md ieh nit auf eine aodero Bildung stiess, so 

^aabe ich die anderen Angaben Uber diesen Pnnkt, nftmlicb die Spaltung des Biastodems 
in twei BI.ItttT. als zweifelhaft und unbewiesen ansehen zu können und diese Entstehung 
einer neuen Prüfung für würdig zu erklären. Es bat auch, su viel ich weiss, kein Forscher 
iai FroeeH der Spaltung des Blastodams in mehrere ZeUensehiditen genaner beadnie- 
Iwn. Mmi sdirieb s. B. die Verdidnmg des Blastoderm der ZeHenTermebrnng xa, ohne 
viel darauf zu achten; indessen erweist es sich, dass sie immer von der Ver];iti2;eninp; der 
eylindrischen Zellen derselben, aber nicht von ihrer Vormehruug zu mehreren Schichten, 
herrührt 

Ich hatte es iddit Ar MMrllflssig, noch Einiges Ober die Lage des Keinwtreiftns snm 

Embryo und Ele in sagen, was mau nämlich unter dem Namen innerer und äusserer 
Keimstreifen zu verstehen hat. Der Keimstreif der Schmetterlinge wird gewöhnlich als 
innerer bezeichnet, weil er im Dotter liegt, obgleich er fast auf dieselbe Weise wie beim 
HydrophiU» entetebt, nnr daaa bei dem leteteran d«r hintere Thdl dea Keimatrdftna aliehi 
vom Dotter angeben ist, bei den Schmetterlingen aber aof seiner ^nzea Linge, in Ftdge 
der zwischen dem Amnion und der serösen Hülle sieh cinsehiebendcn Dotterbancii. Weiter 
bei den Hemipteren und Lebellulideu wächst der Keimstreifen mit seinem hinteren Ende 
in den Dotter hinein und wird hier von diesem umgeben und deshalb auch als innerer 
Keimstreif beieiABet, obgleich iwiseben diesem nnd dem inneren Kelmstreifan der 
Schmetterlinge ein grosser Unterschied in der Lagerung besteht. Zwischen allen diesen 
Arten von Kmnistreifen büdot der des fiijrdropbUas alle Uebergttnge und swar in folgender 
Weise. 

IMn EnMehdmg des KeimbraflM beginnt an bbitsrea Bnde. Oer Keinstreir 
wkebst aaoh von und Unten; nach vom bMbt er auf der OberittdM, naeh hinten dringt 

er zurRfickenseite sich «endend^ in den Dotter hinein (Eig. 5); wenn wir uns nun vorstellen 
•iass das Wachsthum des Keimstreifens lunten die Oberhand gewünue, so wüchse er in den 
Dotter hinein, und wir erhielten die Form des Keimstreifens der Libelluliden und Hemi- 
pteren. Oefat das Wsdisthani nach vorne und auf die Oberfläche des Eies, so erinlteaw 
den ftnsseren Keim streifen des Hydrophilus. Senkte sich der Keimstreifen des HydropIfflB 
etwas tiefer auf seinem vorderen Ende in den Dotter, so erhielten wir den Keinistroifen 
der Lepidopteren. Was die Unterschiede zwischen dem iimcren Keimstreifen der Lepido- 
plersn ndHenipteren anbetrifft, so bestehen aie darin, dass bd denLepidopter^ die Neu- 
rafanito des KeimatreiCuM deniiHdgeB Hmü des BhMtodems zngeliehrt i8t,''^p|f löchern 
die erste Ausbildung des Embryo be?:aiiii, also auf der Bauchseite des Eies, dagegen l^ei 
den Hemipteren, in Eolüje des überwiegenden Waeh^thuins des Hinterendes des Keimstreifs 
in den Dotter hinein, der Keimstreif seine Lage ändert und seine >icuralseito dem Kücken 
des ESes xswendet ZwiasheDdmhuierenKeimatrdfdepLq^doptennniidE^I^ 
dar Kflitr ist kein «eaenffieher Untanehlad Torhanden, da^das mehr oder veniger beden^ 

I tmVMmi. Hit, tm lilllll» TOMWi. S 
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tende Eindringea des Dotter» swIkImd du den EehuBtreifen bedeekende Amnion nnd der 
MrMnHQtte deoKciin-troifcu za einem ftosseren oder inneren machen kann; deshalb kom- 
men anch üebergangsstadien vor, wo man gar nicht weiw, ob man den Keimstreif als ei- 
nen innerea oder äusseren zu betrachten hat. 

Was jetzt den Keimstreifen aelbet anbetrifll, so haben wir schon gesehen, dass er bei 
alten von uns oDtaraucbtSD InBecten ans zwei deutlichen Blättern zusammengesetzt ist, was 
aber die Dctitnnf^ Hif^or Plr'ittpr anhr^lriTifrt , sr> Ober das obere Blatt kein Zweifel vor- 
handen, dass es dem sensoriellen- odor hiiaiesblatte von Remack entspricht; etwas 
anders verhält es sich mit dem zweiten oder unteren Blatte, da seine Bildung nicht mit den 
typischen für die Wirhelthiere aogeDammenen Vorgingen ibereinstkunt; wenn wir aber 
bedenken, dass das primitiTC zweite Blatt bei den ßatrachiern, Fischen (Acipenser) und 
nach meinen Boobaclitnnfren n>u'h bei d(?n Tcleosticrn doch aus der Einstülpnng oder der 
Umbiegung des primitiven ersten Blattes entsteht und dass aus demselben sich auch die 
Muakdii dea Darmes bilden, so ergiebt rieb die Analogie aebon rienUeb Idar vod wird 
noch grösser, wenn wii' nn die Sagitta denken, wo dasHaskelblatt als Einstülpung des obe- 
ren Blastoderms entsteht. Dns^i'lbf windcrliolt sicli auch bot den Echinodermen. Der Un- 
terschied ist nur der, dass die Insecteu keine so beHtinmite Umgrenzung der Leibeshöhle 
haben und dass dcssbalb auch ihr mittleres Blatt sich nicht so früh und scharf in die Darm- 
nnd Haatftaerpbittea spaltet. Das DanadrQseablatt abar bildet sieh bei den Inseeten dnrch 
Spaltung eines kleinen Theilcs des unteren Blattes, aber da diese Spaltong nur an einem 
Rande des Blattes vor sich geht und nicht auf der ganzen Flilrhe, vrelcbe die Oberfläche 
des Blastoderms bildete, so bleibt es noch Kwcilelhaft, ob wir dasselbe mit dem der Wir- 
beltbiere verigleicben ktanen, nm so mehr, als die Bitdong des BUdcenrobres beim Hydro- 
pbUos und denPluyganccn an das typische Darmdrflsenblatt dar Wirbelthiere zu erinnern 
scheint. Ist meine Ansiclit in di. >(m Hc/idlmug richti;;, so wäre eins Darmdrflsenblatt der 
lusectcn als eine ihnen specifischc Bildung anzusehen, welche dem Darmdrfisenblatte der 
Wirbelthiere nicht entspräche. 

Ueber die Embryonalblillen der Inseeten baben sieb bis jetzt zwei ganz entgegenge- 
setzte Meinungen geftusscrt; — die Einen vergleichen diesolben mit don Embryonaihflilen 
dor Wirbelthiere '), dit- Anderen sprechen sich ganz entscliicdcn izogcn dieselbe aus, in- 
dem sie sich hauptsiiciiiich darauf stützen, dass mau die Gebilde bei vcrscbiedeuen Typen 
des Tbierr^ta niebt als bomol<^ ansehen kann Dass der letzte Grand nicht stichhal- 
tig ist, w^Mnch weiteriiin zu beweisen suchen, hier will ich nur die Ucbereinstimninng 
der Bildung und Lagerung der Embryonalhttllen bei den Inseeten und Wirbelthierfin aus- 
cinauderseli^k Wir finden bei den Inseeten nnd bei den Wirbelthieren zwei ganz ver- 
scbiedene^jHk. der EnbryonalbUllen^ als den ersten Typus bei dcu lusectm können wir 



1) M«tBi knlkofr. EnibryoloinscIieStndie«. Zeilmlir. 1 2> Oftnia dwpd. M. I». Ttf. 90. 
f. Wii». Zool««. Bd. 16. p. 480. | 
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7.. B. die Bildung derselben beim Hydrophilns anselien iiikI /ti demwlben Typus von 
den WirbeltUeren geliöreud z. B. das HUliDchen anfuhren; den zweiten Typus der Em- 
InyonalhldleD »telleii uns von den loBectiin die Pterooialinen, von den Virbdthieren die 
MeerschweiDchen und Wmt dar. Die Yorgänge des cn^t -n ! > pus der Embryonalhüllen- 
bildung können mit dem folgenden Satee ausgedrückt werden. Nach der BiIduii|L' des Bla- 
stoderms, welches aus einer (Insectcn, Schildkröte)'), oder aus zwei Zellenscbichteu oder 
Blättern besteht (die meist» Wirbekbiere), bilden eich am vordereQ und hinteren Ende 
der Aidifje des Embryo zwei Fdten, wdiAie entgegen vaebiend ncta begegnen und ver- 
schmelzen, wobei zwei H&ute entstehen, vor denen die obere als seröse üttlle, die untere 
als Amnion genannt werden; diese beiden Häute betlecken sowohl bei den Insecten als auch 
bei den Wirbelthiercn die Neuraiseite des Embryo; es kommt also iu der Bildung und L&- 
gemng d«r Hinte »neb nicht der geringste üntembied vor, wenlulb sollen vir sko «Be 
beiden auf dieselbe Art entstandeiieD und diesellie Lage einuehmcDdai BubiyoiMllifllUo 
nicht als homolog; auffassen? 

Was den anderen Typus anbelangt, so muss ich meine Ansicht Ober die Hullen des 
Meerschweincheos aussprechen, da dar Ober die AusdrQcke noch ntebt ganz bestimmt sind; 
ieh fuie nlinlidi von Beiebert*) slsDeeidna (Tiif.T,Fig. S3) und die von Biseboff") 
als Epithelrohr genannten Gebilde als seröse Hülle auf, da dieselbe nach unten unmittel- 
bar das Amnion bedeckt und weiter iu der von ihr umschriebenen Höhle der zur Bildung 
dcrPlacenta auswachseuden Alantois liegt; ob die Hülle aus dem Eic oder dem Epitheliom 
des üleruB entstdit, ist ftr uns so irelt fl^dchbedenteod, als sie nur den ganaen Theü des 
Eies, aus welchem vielqiiter der Embryo entsteht, umwächst und von demselben nicht durch 
Faltenbildung dcsBlastotlenns entsteht; — dasselbe finden wir nnTnetitüch bei den lehneu- 
m(»üden. Wenn wir nun das Amnion des Meerschweinchens und des Eaoinebens und die 
ssrOse Htlls beider veqleicben und auch mit den entsprechenden Htutan vom Hühnchen, 
so k^binen wir ans dsnsdben Gtftnden die ssrOaa Hölle der lehneonKmiden mit denjenigen 
andei er Insecten vergleichen und daraus den Schluss ziehen, dass die beiden Typen derEm- 
bryonalhttUen der Insecten sowohl mit einander als auch mit den Embryonaihflilen der Wir- 
bcltbierc zu vergleichen sind. Aus dem oben Gesagten glaube ich schliessen zu können, dass 
die Tbatsadieu zu Gunsten der Vergleidrang der EmbryoMlhflllen der Insecten und der 
Wirbelthicrc stimmen; es bleibt mir noch übrig die andere Ansicht, irdche ich den herr- 
schenden wissenschaftlichen Ansichten als kiuiz widcrspn'tbeiid sinsehe, zu besprechen. 
Namentlich sagt man, dass wenn auch die Keimbliltter und EmbryonalbOlleo bei verschie- 
denen Typen gleich sind, so k6nani dodi nidit ab homolog angcsebn «ttden, ■wtSL de 
an venebtedsDsn Typen gdi5ren. Dagegen möchte ich anflihrai, dass, wenn wir a. B. die 



1) Nach 
chnogen. 

2) iU-ichurt Bwb. I; 
Barliii. 1862. 
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WirbelUiiere, als eiaeu aberhaupt hoch nrganisirtea Tjrpas, von einem Urvater ableiten, 
«ler za den niedrig stallenden Typen der Thjere gehörte z. B. cn den MoUmken (rieUeicU 
tvnktim) od«r WamMim (z. B. Stf^ oder Ihdieh«) m wtrm doeh die KdnUltter 

der zuerst entstandpnpii Wirbolthiere mit denjenigen der anderen T-, j;'>n zn vergleichen, 
und wenn wir die Keimblätter des Aniphioxus mit denjenigen der Würmer und Mollus- 
ken vergleichen, so milsseu wir dies mit den Keimblätter» auch der anderen Wirbeltbiere 
meben. W«ter Inden wir eine Reilie von Thieren, ireldie nngeMlitet der ToOitbidigen 
■EennÜüflS ihrer Eatwickelung doch eine unbestimmte Stellung zwischen den verschiedenen 
Typen einnehmen, wie z. B. dci Fliorovis: ist gar nicht zn entscheiden, ob er «n den 
Bryozoen oder WOrmem gehört ; uder die äagitta, welche ihrem Nervensysteme nach in 
grttoster Nihe za den HoUasken (wie Leydig sagt)') steht, dennoeb Jet itamn mit Sicher- 
heit zo entscheiden, ob sie nicht zu den WOrmern gehOrt. Was sollen wir denn mit den 
Koimbiattcrri die«!erThicre machen? können wir die Keinibliitter des Phornnis mit denjeni^eM 
der Würmer oder der Mollusken vergleichen? Können wir die Keimblätter der Sagitta luit 
denjenigen der WOrmer, HoUnskoi, oder ihrer Ähnlichen Bildung wegen, mit denen der 
EebhuMlemen veigleidien odnr kfinaen wir es nicht?' ond bei jedem von den Type», Je- 
der zweifelhaften Form mUssen wir dann die Organe als etwas aui generis ansehen; so ein 
Schlnss würde uns alle wissenschaftliche Basis entziehen und es wäre uninöslicli von irgend 
welcher vergleichenden Anatomie oder Embryologie m sprechen, und um so weniger von der 
Terwandtechnft der Typen, wofür wir bei den WhrbeilMen auf jedem Schritte Beweiee An- 
den. Aus allen diesen Gründen halte ich die Ansicht, dai^s die Oi^e der Tkiere ver- 
schiedener T^-peu nicht homolog sein kannten, ihr nicht halthar. 



1} Leydig. Bm fct thiar. Xltopen p. UL 
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lilwIcfcilaMliMhIcIte Inr Siyitti. 

Tafel 1. 

Fig. !• Beginnwd« Binsiaipnng dm Bhutodmits 
(b). h Farcliangsböhlc. 

Flg. 8. Die EiiMtaipstig der eiMn Ilailto des 
BlMtodermt in die ndflniatTolltiMlei »k Obare«-, 
Sinnes- oder Sentoriellcsblatt, vb unteres 
Bl«tt, d danb die EiottOliMmg entolMdM« BUüe. 

ng. S. An den Stellen » dci onleiran HaHei wer- 
doi die Zellen Iftoger. i» Die fon der BiniMtnng 
geUielNne Oeflhniig. 

Fig. 4. Du nntere Hat» Uidet ebw doppolte 
Falte (e), welcbe in die dwdl BIlflttflVRng geMl' 
dete Haide lüaeinragt 

Flg. 5. Dm Bintt lurt ateli Tollettadig gelsfldet 
und tlieilt die durch Eiastulinm^ gebildete nohic, 
in iliNr eiMcen Futie, in drei TlieUe oder Büad- 
■Iche t, f, f. Veber dar Falle / an der Stolle «, 
vordOnnt tick das Blatt 

Fig. 9. One eben Ende der Falle/ iat mit dem 
oberen Blatte an der Stelle o veraehmobeo und es 
bildet sich hier die Mondö∠ die von der Ein- 
(talpang gebUebeae Oefflinng n rflelct etwfta aaf die 
sain. 

Fig. 7. Ein etwas mehr aasgebildeter Embrj'o. 
0 MaadOlftiang. di OanndrtsenUalt. l Leibeabobk. 



4r DanluaiplattB, J^pl Hantplatte. n Oattwng wi- 
che von der ersten Einstülpung geblieben ist. 

Fig. 8. Ucrscibc Embryo im seiiiicliDu upli^t^lion 
Qaenchnitt. 

Fig. 9. Ein optischer Q«crsi-(initt di ?solbc-n Eni- 
hryo noch etwas mehr gelielin, no doss wir ilmjeut 
von obrn betrachten., Die Buchstaben wia oben. 

Fig. 10. Die ßinstOlpungüOffiring: 1? scheint in iüp 
NlUic des bintcreu Enden <ii r l>arnirübre gerückt; 
der gan/u Kmliryd h*t sich .st'hnn in die LAnge ge- 
bogen.« Mundöffnun;;, tid Darnnlnlscnblatt, df Darm- 
faserplatte, hpl UoutpUuc, sb ubcres oder sensoriel- 
les Blatt 

Fib' 11. Ein etwas mehr ausgewachsener Embryo, 
gelcrammt in der Dotterhaut liegend. 2iach ob«a 
Hegt der Kopftbeil, nach unten der Schwaaz; im 
Iet7ter«ii sh'hi miia die noob nioht getbeille Eta- 

ütÜlpUDgtillOlliü. 

Fig. 12. Derselbe Embryo ron der anderen Sdte 
betrachtet om die VerbfUtnis^e der Zellcuschichten 
zu zeigen; die Buchstaben bctieutcu «lassei be wie in 
der Fig. 10. 

Fig. 13. Eine kaum aus der Eihnn- a-j'^i^';ni; l:!C].fT,> 
Larve mit den langen auf der ilaui uaisiucudcu 
Tasthaareo. 

Fig. M. Mittlerer Thoil dersdbeu, stark vcrgrös- 
sert ei iäpitbeliale Auskleidung der LieibeshöUo der 
jungen Sagltta. 
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IMeluiH« ni AMitBlt i«r SagUtaL 

ng. 16. mt Taieall« Stgitta. Di« Z«ll«n» 

schiebt unter dem Epithel ist auf <1io R»tirh»eite 
gmnokt, k k' fl«iDtt Uegmumag am vorderen and 
UntarM Bidfl. Ab TvdwkiqifB begiaat 4fe Bil* 
>)uuK des Getiini& ^ AilifB d«r BantBcka. ^ ia- 
lag» der Hoden. 

Flg. IC Ein« tehoB Ikvt im Ifeere wliwlmmeiide 
jung« Sagitta mit dem noch stark hervorr.igendi n 
Banckgui^ou oder den sogenaiiateD Bauctisattcl n. 
(GanlelB«! nteh elnoi ooBBSTriitoB Prikptrato). 

Fig. 17. Ein Qucrscliiiitt di^rscllien ^^agilUi durch 
dtt Baiwltgiuigliou, welches TollstiLndig in dem Bo- 
ralehe d« oberan Btattaa M MeMilertaai, l 
Lcibeshublc, (7 Darmcpithel und dit ihn ragifMBde 
IfauenlAriB, re NerveaganglioD. 

Flg. 1& Amiflfat dn Tondorkopfn derMUMO 8«- 
gitu von dar Seite, g CkiUm oder Kopfgaa^a, a 
Aag». 

Fig. 19. Bttnebgtaglloa einer Toltitaadig eatirik- 

kelten Sagitta: ^ s /«hu NerV(ti^l5iiiinc, weldn' ym 
Varbindnag mit dem KopfigangUon sich noch Torne 
rilililen, y / swei aaeh hinten geheade Nema- 
Btämme. An den Seilt ii ile^ Ganciliou» strahlen 12 
PaarNerten aas. / faseriger Theil, s iwlliger Xheil. 

SO. Bia Qaefaehaitt dnieh die rollattndlg 
ausgebildete Sagitlu 

Fig Sl. Deren Qangliou starker vergrOwert. h 
Oentnler fiuer^ Thetl der innen adwrf and 
deutlich umschriebenen ob«rcn riülili h' Ui<< •, 
die «aliiwheiBlicli in Feige der ErhArtnng entstan- 
dea rind. <t Ch«eae Nerrcoieilett. « Bpithdaräge 
Zellen, welche villi'iclit die fjanzc Hölüe umgeben. 

Fig. 22. Die grossen, zu beiden Seiten des Gang- 
Heu liegende Nerveniellen; danriiehon die Mei- 
Boren. 

Fig. 23. Kopfganglion, an dessen Hinterende eine 
Kapeel, tk, liegt, die mbrnbeiaikh 



Tafel m. 



Dw Ei ist fOB deijealgeu Helte betrachtet, 
ter zum Rackpn wird. 



Fig. 1. Ein eben gelegtes £i mit dem iieUesBlAi- 
ehe» amf der Oberlllelie, welche» nur ani reineai, 

kömchenfrcicm Protoplasma I>rstebt 

Fig. 2. XlieÜBng des Eies, wobei sich das BUschea 
«bT der Oberfliebe (b) sidi nwdi dem «pftsea Eade 
lies Eii^s zuspitzt 

Fig. S. Das heUe BIftscbcn verschwindet, und die 
gritssere oliera FarebaBg^gel theilt sieb ia swei 
(c »Uli L-'j 

Fig. 4. Die grosse, obere, rechte Kugel e der 
Fif. 8 ist hier ia der ndlnng begiiftB. Es bUdea 

sich die 1 I'uri hun^:>kui,'i;li], die i;i zitier für Jte 
er&tcn Eatwickclungsstadicn der Enaxes characteri- 
stisobea Lage aageordaBt sind. 

Fig, ü. Von ilcn y«e\ seitliclien Fnn-luiric;5knf;eln 
(c o. e) theilea sich je zu einer kleinen Kogel ab, 
weldie aber zu gleiebn- Zeit aneb ibrenella eidi 
tlieilen. so J.t-s am Ende des VorgaiiKes vier kleine 
Kugeln die mittlere Oberflikhe des Eies 
Diese vier Ueiaea Kageln : 
iLrc kiMi/. weisse Farbe Von 
rüthlich-braua siud. 

F^. «. Asf des Kageln d aad/hildao lieh ia 

der Riulituti^' zum Ceutruni HervonafaafSn, die ttä 
einer weissen Substanz bestehen. 

Fig. 7. Die aaf der Fig. 6 dargeslellteB Herfor- 
ragTiiiijou der oboron ubJ unteren Ftirriinngi-liuf^eln, 
theilea sich vom deneiben ab, wobei die von den Ku- 
geln ä abctannende gMch In sweiUoiaere terftllt. 



Fi 



Dir 



' KUiiel r/ /erfüllt in zwei — eine 



untere g und obere g ; die kleinen Kugeln vermeh- 
ren sich ebeniUb. 

Fig. 9. Eugol g' tbeilt sich in di« Ifc aid md 
die Kugel g ' — in g'" und g*". 

Fig. 10. Di« Engdn g* nad g* MrUlea fai ataa 
Reilic von Kugeln, deren Abkömmlinge nucli etwas 
grosser sind als die Ideiaeo« am Bande liegende Zel- 
Ito. Dia Engeln i aad l' Uübea aaf «iladart Dia 
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n«. 11. Di« kMDU Zell«, 'mlde die Obwftl- 

cho dcfl Eies bedecken und die ihnm Dimeniiooen 
aaeb glaick sind, bagiiuMfi die Engeln i and V n 
BbarwHhMB. > 

Fig. 12. Hit der ° lehr bodeDtendca Vemiohraaff 
derZellcn bemerkt nu u deronBuido eimaweie- 
MB Sann, weldier voa den groewn Zellen nad V 



Hg, 13 alellt niis die Awbnitmg der ans den 
kMaen Zellen beetelioBdeB StUeht tber die game 
RackcDflücbo dos Eies, wobei der weine Senin Jetzt 
gans am Kanda liegt. 

Fig. 14. Ein Ei Toa dar BaaBhaeile betnebtel; 
der weisse Saarn iit anf di« Baneheeite dee Eias 



Fig. IS stellt ans eineii Emtero Ton Unln dar, 

wo man noch die grösseren AbkömmliDge der En- 
geln i and k (Fig. 10) bemeriun Itana. 

Flg. 16. Sie miBsaii SInine oder die Keinstrei- 
foa haben sieh ao ansgebreitet, dass sie mehr als 
die H&Ule dea Eioe einneliaiMi; ihre Ansbreitang 
wd 4er Badeneite dos Blee ist anseer dem Ei go- 

17 19 stellen denselben Embryo dar, 
, ng. 17 — aeiaen Tordenm, Fig. 16 — seinen hin- 

' tercQ Theil. An den vonlcr' n Knden des Kcimstrei- 
fens ist anch das obere Blatt bedeutend verdickt 

F!g. 19, SO and SI. Stellen eines Embryo von 
der Seite, von oben und TOn aotoii dar, um dii^ I.ago 
des Keimstreifeos and deaten verbAltuissmAssige 
Ansbieitang m teigea. 

Fig. 22 nnd 23 sti'llen uns schon einen bcJi'U- 
tend entwickeltersD £mbr;o, dessen Keimstreii auf 
der Fig. 83 daseelbe Stadinm darslelll, welcbes 
■ v Batbke (Batwickelnnpigrsrhichtn i!tr Hinnlinoen) 
' ' aaf seiner ttL V als ein 2eriaUcn des Koimstrei- 
im ia die OangUeaketle ni Hnkdeegmante 



Tafel IV. 



Fig. 24. Ein Querschnitt doreh zwei Kugeln, cm 
die erste Abtbeilong der kleinen mittleren Zellen 
XU zeigen. 

Fig. 26. Ein Qaorscbaitt dnrcb das Stadium Fig. 
6, anf welehem wir die beiden kleinen Kugeln schon 



Fig. 3« 

SUdiui« Fig. 8, dONll die tagA g* dar; »n — 
kleine Zellen, welche afdi mtf der Fig. ö abgetbsiU 
babem md sieb dam venulirien; g" groeae ZaBa 

von der hinteren Fafehaagdtagelabelammend; l täam 
neoe, sieb von der oateren Forebnngsksgel tren- 
nende Zell«, «eiebe viele DotteAOiBtv «BOiltt; die 

Kerne der beiden Zellen dnd noeb nicht vollstän- 
dig von einander gesdiiedea; h — eiae ^Ustlndig 
abgetheilte Zelle. 

V'n:. 27 Kill Querschnitt durch das Stadium Fig. 
10; I oberes Blatt, dessen Zellen aus den Zellen » 
und (/' der veA«q{«beiiden Fignr abelaaiBMj II 
mittleres Blatt, dessen Zellen von den Zcllctt I OOd 
i der Hg. 26 ahstanmea;!!! «nteree Blatt oder der 
Dannditaeakeln. 

Flg. 28. Ein Querschnitt durch da^ Stadinm Fig. 
13. Das obere and das mittlere Blatt brettea sieb 
ans, nnd die Zellea des ersten bilden iwei Haafcn 
» »1, zu je vier Zollen. 

Fig. 30. Ein Querschnitt darch daa Stadiam Elg, 
13 oder eines etwas tlteren BnfaiTO; die Zellen daa 

obcreu Blattes breiten sich sehnoller ala ^^W^Vw 
des mittleren Blattes aus. 

Fig. 30, Die Keboilniftn b liegen aof dm Zei- 
ten des Elia nod rIeUan aicb BaMbnita daa- 

selben. . -T^ ^ 

Fig. 81. QnenAnItt daa Bobtro F^g; la, di» 
b.'iiliin Ki imstreifott (jfeff) ataid 8dM» iif dar Bu^ 
Seite tn sehen. < >^ %, 

Fig. 33. Ein Qnenehnitt des EtabtTO Fig. 17. 
nie Zollcu dt: " i ' el f 11 niattcs, welche hier dem 
Keimstreifen aufliegen, sind an einigen Stellea schon 



Tafel V. 



Fig. 33. Ein Qaenehaitt darch denselben Embqni ^ 
dem Kopfende rtwaa nlber. 

Fig. 3t. FAu Querschnitt durch die Mitte den 
Embryo Fig. 20. d Darmdrasonkcim, df Darmfaser- 
platte, mp Muükciplait«, n Nenrenplatten im oberen 
Blatte, a a zwei Zaüai, valebt die llittellinie zwi- 
schen den sasanaseagetrotenen Ksimstreifni etai» 
nehoMn nnd mit FUnunercUien bedeckt sind, c Zel- 
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FIden, die nntor d«n Inimenii KetTanstainine Ho» 

gut, abstAiDtneo. , 

Fig. 35. Ein LiUigschnitt darcli dcntolbon Em- 
Inyo, am die Bildang der LeibethOblo in den Ur- 
tegmenten und der Diisipimenten zn zoigrn. 

Fig. 36. Ein QucnduiiU tlarcli den hiuttiren Tlioil 
des Embryo Fig. 23. Die Lagerung der Tlioilo hi 
im «eientlichcn so wie in der vorhorgulicndcii Fi- 
gnr, nur die Kerne der Darmdriisonkeirazcllen liar 
ben ihre centrale Lagerung verlassen indem «ic sieb 
der Oberfläche der Zellen nAhern. 

Fit' 37 a;cigtuueinoB<)«ienebiitttd«weUMti Em- 
bryo .IIIS ilur MitU. 

Fig. 38 stellt uns einen Querschnitt aus dem 
vorderen Ende de;$elb«u Embry«. Die Zellen des 
Ganglions haben sieb schon bodentend abgctcbieden; 
B Uacndinitt eines SegnienlalfirgHU, ^ Darmfa- 
Mrplatt«; svitcbeu derselben nnd dem Darmdrosen- 
keim sammelt sich ein ISellenhufen bei g, der die 
Anlage des BaucbgcfSsses darstellt. 

Fig. 39. Ein Querschnitt durch den luuleren Theil 
einen etwas nelur «ntwickelten Embryo. Das Gang- 
lion hat .sich fOlMBndig vom oberen Blatte abge> 
schieden. Die Kerne auf der Oberflildie des Dann- 
drttitenkeims mit dem sie umgcbcndon Protoplasma 
bilden eine in mehreren Stellen xusammonhangcnde 
Schicht. Der gan/c Zwischenraum ist noch tob dicht 
an einander gedrängten Kugeln angcfOllL 

Fig. -10. ¥jn Querschnitt dnrch den mitUeron 
IheÜ denelbenEmbi7o. Die Kerne nnd das lie um- 
gebende PntoplanB» der pcriphernehen Damdrfl- 
sonkeimzellen haben sich vermehrt; dagegen liegen 
die Z«Uen dessagregii-t uud sind nehtbar Im Zostand« 
de* ZurialleDs begriffen. 

Fig. 41. Ein Qncrscbnitt durch den vorderen 
HmU deaielben Embijro. * Segmentakri^ dl« 
Bonlei MldendtB DrUeiL l)to Kerne nnd das ite 
«ngebeade Protoplasma kleiden jcut den Innen- 
iwm du Danninnato, ttnd fon den Dotterkemen 
liBi MV UdMn oder grOnera AiiMaAiDgeD ge- 
bUdMBt 



T«MTI. 

VcrgröMcr. 390. — IHe «ebt erelen Figuren sind dem 

l.'imliriCLis :i(;rirr.l i liurm. rntrifOTimen, dic Qbrigen »on 

den Eiern des i^wnbricas rnlfellua v. Grube (I7& {wg. 
AnatHda). 



Fig. 1. Tbeilnng des Konw ud dM 
Richtnngsiiliacben. 

Fig. 3. Zwei Fnrcbongski^n. 

l'i'f. H. Wii; (V\p. zwei kleineren, so auch die grosso 
untere Kugel tbeilen sich jede ia zwei und so ent- 
stehen 6 KugebL 

Fig. 4. V.m iliirch ncnc Thciluag dar FlTCbnngi^ 
kugeln cDtstaodooer Zelhmbaafen. 

Fig. 9. Denelbe im optiwdi« lAngsachnltte; naa 
sieht in der Mitte einen unregclmässigen spaltRUr- 
migen Raum, als Andentnng der Fnithnn^^hfible. 

Fig. 6. Ela weitere» FordungsitatHim. 

Fig. 7. Ein nadi ilcr beendigten Forcbung sich 
ctwus abgedachter ZeUenbanfisn «on unten geMben, 
wo alle nittlei«n Zellen IcSnichenft«! sind nnd einen 
stark! ichtbrechcnden Inhalt bcsibicu. 

Fig. 8. Daaaelbe Stadion im optitcbea Quer- 
schnitte. h obere Zellenscbieht; ä oatere Zdlen- 
schiebt 

Fig. 9. EinitUpnng der osteren ZeUentcbicht, 
welche an dm» Ende Klineller vor eich gebt a 
Zellen des oberen Blattes. 

Fig. 10. Ein optischer Lingsschaitt desselben 
Embryo. Die Zelle m den ntemi Blattet «irl at^ 
was noch oben in der Blelitnng der FhrehwwgeteMe 
ausgcdräugt 

Fig. 1 1 . Dio Binstfllpang der utaren ZeHenscMcbt 
ist noch mehr fortgeschritten, und oi entstand eine 
ziemlich gcschlofisene UAiüe, welche durch die Oeff- 
nuug 0 nach aaaaen mtndet; b die Untere Begren- 
zung der Höhle. 

Fig. 13. Dasselbe Stadinm im optiaebea lA^gt- 
■ebmtt dargestellt; die ans dam vntaren Blatte ana- 
gotrctcne Zelle m hat sich abgerundet und vergrös- 
serl} die Zellen « a der Fi|p 8 und 10 aind in meb- 
rate kleinere Zellen aeiiUlan. 

Fig. 18. Die ciogaatalpte BAIe bat eich uodi 



L/iyiii^üd by Google 



Erkläri'no dkr Tafeln, 



•5 



TDohr gesrli]oss«n. o <')eSiiQng denelbeu nacJi flös- 
sen. - S " ■ "". A 

Fig. 1 4. Ein optif><-her, etvrns Kpillicher iJkng^- 
scbnilt; ti <liß Zollim. vrclchc die jetzt KPbililete 
DArnihOhle auskleiden, iilso das DsrnuIrttsenbUtt; 
ui /eilen des mittleren Blattes; h Hornblatt. 

Fig. 1.'). Der Knibryo liebt sich in die LUngc: 
dii.s mittlen' HIatt m bildet sieb znm Keiinstreifen 
um; l>oi o findet man eine Zellenwandung, die den 
Oeeupbniois. der «ich nun entnickolt, vorstiellt. 

Fig. 16. Ein Vuerscbnitt de» in Cbrumsaure er- 
bärteteu Embryo Fig. 15. bei derselben Vergrös»«- 
rnng ge/eirbnet. d Darmdmuenblatt, m ZeUou des 
mittleren Blattes, h Hornblatt. «■ 

Tafel VII. 

Flg. 17. Ein «chon frei im EiweisB schwimmen- 
der Embryo von Lnmbricns rubellus, k Kcimsircifou 
mit »einer großen hinteren Zelle. 

Fig. IH. Ein etwas mehr entwickelter Embryo 
Tou der Bauchseite; o MundOffnung des in üraog- 
mente zerfallenen Keim«treifeo8. 

Fig. 19. Qaeru'hnitt desselben Embryo; Dann- 
drQHenblatt., dessen Zellen nach nuten flacher wer- 
den: m mittluros oder Muskelblatt, A Uurublatl. 

Fig. 20. Keira>treifcn eine» schon 2',',"' groiscu 
Embryo von Lumbricus agricolla; n Nenenplattcn; 
o MundOffnung; a, a', a" Segmeutalurgaue auf ver- 
schiedenen Stadien ihrer AuabiliiauK; d Dinsipe- 
mente. 

Fig. 21. BildoDg eines SegaMMtalorgans beim Lom- 
bricus agricolla. 1 sein erste« auftreten als JiastQl- 
pung der hinteren Wund des Dtiaipemcots. II schon 
ein RObrenartigen Segmentalorgun; lH dasselbe 
■ichon einige Biegungen machend. 

Fig. 'i2. Ein Querschnitt durch den hinteren Drit- 
tiieil des Keimstreifens Fig. 20; das mittlere Blatt ist 
>chou in die Darmfaseri'lslte df und die Hautmus- 
kelplatte hp mit der Nervenplatta n ge»pnltcn. 

Fig. 83. Ein schon bedentcnd anagobildcter Em- 
bryo von Lnmbr. agricol». o Ocsophagna, d der mit 
Eiweis erfüllte llaum; g Grenze des Keimslreifeos 
und des Sinus tenniDalis. . 

Fig. 24. Ein Stück aus der Mitte desüelbeD Em- 



bryo stark vei^gröassrt; gg' Grenze des Kcimstrei- 
feuis und der in ihm eingeschlossene Strang des 
jetzt hier noch doppelten Rockengefiksses: f (jueraste, 
welche vom Bancbgeflks^e zum KOckengefftss sieb 
richten: 8 feine GeflUsstflmme, welche Aber die das 
F^iweiss bedeckende Schicht des DarmdrtUcnblattca 
»ich zum ItQckcu begeben. 

Fig. 25. Querschnitt de». Randes der AusbrciUing 
des mittleren Blattes; db Darmdrüsenblatt; g seitli- 
ches Kttckengefflss. Vergrs. 506. 

Fig. 2(i. Ein t^nerschnitt durch das hintere Ende 
eines Eiribryo mit schon fa>il geschloüKenem RQcken: 
n die Ncrveupluttc, welche noch im Bereiche des 
oberen Blattes liegt: hp Hautrouskelplatte des mitt- 
leren Blattes; df Damifaserplatie; d Danndrasen- 
blatt Vergr. 220. ' 

Fig. 27. Ein Querschnitt durch denselbeii Em- 
bryo ans der Mitt«. n Nervenganglion schon vom 
oberen Blatte abgetbeilt; das Übrige wie tttt der 
Fig. 26. Vergr. 220. 

Fig. 28. Ein Querschnitt durch denselben Em- 
liryo ans dem vorderen Theile des KAipers. n Ner- 
vengauglion, das schon abcrall von Zellen des mitt- 
leren Blattes nrageben ist: darunter die drei hyali- 
nen Faden (h). welche aus dem mittleren Blatte ab- 
stammen. Vergr. 220. 



Entnirkeluni? des ilydrophilos pireus. 

Tafel VUI. 
Alle Figuren bei SO m. Vergrtmr. 

Fig. 1. Die ento schildartige Anlage des Embryo, 
tot zwei parallelen Lüng^verdickungen des Blasto- 
denns bestehend; diese Verdickungen gehen an bei- 
den Enden des Embryo in einander über. 

Fig. 2. Eine etwas »ehr vorgeschrittene F.mbryo- 
nalanlage, deren mittlerer Tbeil schon eine Art von 
Ursegmenten andeutet; die RAnder der Anlage be- 
ben sich auf dem Eie etwas vor, so dass sie eine 
Rinne begrenzen. 

Fig. 3. Die Embryonalanlage hat sich auch auf 
dos Bintervttde des Eies ausgebreitet, und die Rilii- 
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der d«r Bima treten eehm in der Mttto denelbea 

in der Nfthe de* tlinterendoi^ zasammtHi. 

Fig. 4. Die Biane tut sich £ut aberull.goschlos- 

schoD aaf der Banchseite des Eick nntt ^rdcrkt das 
Hioterande der geschlossenen Rinue. L)ie ätellen, 
WO «kli Mck auf der Baachmit^ die Falten der 
EmbrywÄlhUutr l)ulii fiürlon wer.icD. sinddluekTar- 
dkluiugen des iilastoderms angedeuiet. 

Fig. 3. Die Scfamnzfidta der EmbrjronBihBata kt 
aehon etwaig weiter nach vom gerüclit. 

Hg. 6. Die Falte der Embryoualhiute omgiebt 
die Eml/rynuulantege von aHen BtUM». k X«pfl«|i- 
pen; t Thoracalgegmcnto. 

Fig. 7. Die Fmbryonalanlage, schon jtttst der 
Keimslreifon rOckt in die N&heMes vordem Elen- 
des; die Kopflappen bedecken* die guue notere 
Flüche des Eies, o Stelle des KeinstrtifiMU. wetelte 
loch aieht von den RmbryonalhAntcn bedeckt ist 

Fig. 8. Die EoibrjroBaUilBte aind sohoa toUiUb- 
dig «eschloisen, ond du vordere End« de« Saitt- 
streifc-ns rückt sckun aaf das vordere Ende desEiea. 
Hau unterMiftidel schon 17 Unagmant«. Dar Eelm> 
■treifan gelit wie aaf den Unteren ao anek vorde- 
ren Ende des Eies auf die Rackenseite Ober. 

a^yJD^ytaünatraif bagiont sich zosaauaenza- 
liaMi, ao' dns% an TOrdcnn ond hlnteran Ende 
onf die Baachseite za liegen k'mntU: dir MumlülT- 
Apng & ist «cboii gebildet, nud an den Seiten der- 
Mlben «nshfin von dam Kopfl^en h die Fühler / 
Anf (loin erste ti. zweien ninl dritten Scjmcmt be- 
ginnt die iülduig dex KMmi, Unterkiefer und Un- 
terlipiHm. Attf den dnl fidgandaa hegiNit die Ab- 
lage der 3 Fiif><<p.'t:>r^. \nt dem 7, d. h. anf dem er- 
sten Bancbscgiuent, findet tdcb auch ein HMker, 
weMier den anderen Extrenltiten gleicht Llngs 
der Mitit' lies iraiizc-n Kojmstreifens steht man eine 
schwache rinnenartige VertieAuig. 

Fig. 10. Dar KaimatrrfCMi ist an Tarderen «nd 

hinteren EnJe sclimi vollsr^ndiij; ;iiif lii« Biiuihseit.' 
das Eies getreten. Vor der HondOffnung sieht man 
die nraOaniigoOterlipiM nid aa daiaaSalta», a«t' 

sehen flnrsotlx'ii unil ilf^ni Kopf- oder .^ugcnlsppcn, 
die Fühler (f). Das erst« Segment ist fast ver- 
■ebwmdciuAiif dan BMuhaagmaRtaa, tob dan nral- 
taa M, hildataa aiah in daa SaitnKhailflB JodeaSag^ 



nentea rande EinMOipnngen Ten breiten wnletuli- 

iinn Krhfihnngen umgeben. D<'r Anns i=t srhon ni'- 
bildet nnd von ilun zieht sich eine Rinne bis zur 
l[UdQlb«l0. 

Fig. 1 1 Der (Tanna Keimstreif vom Eie abge- 
nommen ond beim darcliCaUenden Licht dargesteUt. 
Da* NenraaayaloB tat aAoa ia Fomi von paaHgOD 
Ganglien ang<!lpi!;<; zn <lf'?scn Seiten liofrcn dfp 
Mandthoilo, die ExtretniitUen and die baachstam- 
meln. Die Stigmonöflauignn aind Boeh faa eiBaai 
bedentenden Wall nmi:;ebc>n. 

Fig. 1 3. Der Keijn»ireif bedeckt die ganze Baach- 
seit« des Eies. Die SttgWHiilifliBiigen sind kloiB ge> 
worden and finden sich, vom zweiten Bruetsofrmpnt 
besinnend, anf allen hinteren Segmenten. Die Umch- 
ganglien sind schon in allen ihren Theilen angedoB- 
tet «ad an beiden Seiten das Stranges siebt man 
aof allen Baacluegmenten badeatende Vorspränge 
der Hussercn flaut. 

Fig. 18. Der Kaiaiatralf am forderen and hiate* 
«OB Ende iat bodeutend anf die KUekenaeite oberge> 
treten; von tler Raachseite sieht man die Eiidca dar 
Fühler, dia Hnndtfaaile aod die Kiefer- ondLippaB* 
taater. Von den Foaspsar aaf den eratea Btoeliaag* 
meut ift mir ein höckerartiger Toraprong geblieben. 
Die ptulctirten liaiaa ao den aaderas BaBCbaag' 
nentaa deataa afanlicbe aad UelDafto HOekifr aa. 

Fig. Ii. Derselbe Embr>T» von «Jer Ktlckcnscite 
beobachtet» An vordem Eade sieht man dieOber^ 
lippe, ra deren Settra die Fflkler, ond weiter 
nach hinten, die beiden darch^otumtnvrnilrn Gr 
kimlappea; h rp itookenplatte, rd deaaen lUnder, 
die am~ Unteren Ende tchon etwas antgahoban 

sind; -? ilor von Act Rückniplattp nicht hedeckle 
Dotter, st die Anlage der Schwaaztaster, gelegen 
an den Seiten daa Rfataranlaa dea Kainatrcilbn, 
welcher etwas von der Rückeuplatte bedeckt ist 

Fig. Iii. Die R&pder der iUickenpIatte haba&iich 
aaf lad hOdaa aaab hfateo ataaa gaaaiiloasaaaB 
Sack. 

Fig. 16. Dia Kttekenplatia hat sieh so einem 
Itohre gaaebloasaa, valahaa aoeh dueh dieOeflMUig 
0 nach aassen mOndet. 

Fig. 17 stellt nn« die Baaclueite eines Embryo 
vor aalaem AmaeUllipln dar; dar Sahwaaa Jiiigt 
«iadar aaf dar BcadiBattab 
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Tftfcl IX. 



Fi«. 1 ft. Das hintere Endo des Kies von der er- 
sten Poriod« d<!r Entwickelong (Fi«. 3). 

Fi«. 19. Eine «•Iwn ausgescblQpftc Ilydropbilas- 
Larv'c mit den ItnurbManinicIn, welche auch von 
den Seiten bcnorragt!». 

NB. Alle die bisher betrachteten Figuren zur 
Entw. des HydrophUus sind 3(i mal verprössert. 

Fig. ao. Ein Querschnitt durch das Stadium Fig. 
2; man siebt das« das lilastodorni aberall einiichicb' 
tig ist und dass die Zeilnn nur am Huden und au 
den Seiten der Rinne bedeotend hoher sind. Vor- 
grOsserun^ 120. 

Fig. 21. Ein QuersrhniM durch Ans Stadium Fig. 
H in der Nähe der zusammenlntlenden Ränder der 
Rinne. Vergr, 120. 

Fig. 22. Ein Qucniebnitt des Embryo Flg. 6 an 
der Stelle der Kopflniipcnanlagc (k), / Falte der 
Enihryoualhiut4-. Die Budenzellen der Rinne lerfal- 
len in unregelmassig ausgebreitete Zellen. Vergrös- 
HKrung 120. 

Fig. 23. Ein Querschnitt durch den Embryo Fig. 
ft in der Nfflie des ßncbstaben a. a Amnion, s se- 
rOsc Halle, r die fast geschlo»!iene Rinne. 

Flg. 24. Ein Querschnitt durch das hintere Ende 
desselben Embryo, um zu zeigen, das» der Keim- 
streif hier auch auf die Rockcuseite Qliergebt und da^s 
/wischen dem Amnion und der serösen Hülle die 
Dutterkerne eingolieftet sind, und der Keimstreif 
hier gewissermasscn tnm inneren wird. Vergrt. 7ü. 

Fig. 25. Ein Querschnitt durch den Embrj-o Fig. 
6, aus der Tboracaigugend, wo der Rnchstabe / 
steht. Die /eilen, welche die JeLtt schon geschlos- 
sene Rinne resp. Ruhr bilden, Terlieron ihren cy- 
lindrischen Habitu<i. werden rundlich und liegen jetzt 
Dicht so dicht beisammen, werden, wie man sagt, 
„desagregirt". Vergr. 12<t. 

Fig. 26. Ein Querschnitt durch den Embryo Fig. 
Ii: die abgerundeten Zellen des geschlossenen Roh- 
re« breiten sich unter der äusseren Zellenscbicht 
nnd bilden das zweite UlatL a oberes oder seiibo- 
ricles Dlatt. Vorgr. 9ä. 



Tafel X. • • 

« • 

Fig. 27. Ein Querschnitt des Embryo Fip. 10 ans 
der Bauchgegend, zwischen zwei sich bildenden Stig- 
meneinstolpungen. Die Zellen des oberen Blattes 
sind kleiner geworden und nur in der liegend der 
Xervenpiatte sind sie etwa.s länger. Das untere 
Blatt ist in der Mitte wie zerrissen und an seinen 
beiden Enden Kieht man eine HOble die Sberall vom 
nnleren Blatte bcprenzt ist. 

Fig. 28. Ein Querschnitt desselben Embryo, aus 
dem Uaucbtheile durch die .Stigmaanlage. 

Fig. 29. Ein Querschnitt dos!>oll>cn Embryo, durch 
die sich bildenden ExtremItAten. Das obere Blatt in 
den Ncrveuplatten liesfeht schon aus icwei Zellen- 
acbithton. Da« zweite Blatt bat keinen Rias in der 
Mitte. ^ 

Fig. 30. Ein Querschnitt dnrcb den Embryo Fig. 
II, aus der Banchgegcnd. durch eine StigmoOffnung. 
Ton den Nerrenplatten haben sieb zwei Haufen von 
Zellen abgetlieilt welche den Ganglion bilden. Das 
untere Blatt zieht sich von der Gegend, wo es die 
Höhle h umgiebt, ziemlich weit auf den Dotter in 
Her Richtung zur Mittellinie, df Darmfascrplatto. Jb 
DarmdrQsonIdatt 

Fig. 31. Ein Querschnitt durch den Baacbtheil 
des Embryo Fig. 1 2. Diese Figur stellt uns last die- 
selben Vcrboitnisse, wie die vorhergehende, mit dem 
Unterschiede dass das Ganglion schon fast vollstän- 
dig vom oberen Blatte sieh abgctheilt hat; nnr sein 
mittlerer Thetl h&ngt noch mit den Zellen der Iiier 
»ehr tiefen Rinne unmittelbar zusammen. 

Fig. 32. Ein Querschnitt durch denselben Em- 
bryo in der N&he des Liuteren KOrpereudes. Das 
}Iervenganglion ist schon ganz vom oberen Blatte 
abgetbeilt; von der Höhle h sieht man keine Spur 
mehr, und da.>< Blatt, welches auf den anderen Fi- 
guren unter der Höbk lag, bedeckt den Dotter von 
unten; m Querschnitte der Malphighischen UefSsve. 

Fig. 33. Ein Querschnitt desselben Embryo DO«b 
nfthcr dem hinteren Ende. Die Malphighischen Ge- 
lasse munden in den von unten geschlossenen Darm 
durch zwei Stimme. Die Darmwauduug ist von un- 
ten ganz geschlossen. # 

»• 
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Fig. S4. F.in QuorscbDitt aus der Daochgegend 
dea Kmbrfo Vig. 13. Diu fltnbryiin.-ilb&ute sind zer- 
rissen; die beiden IlanpUracboenataiiimc ( stehen 
jet7t weit Ton den StiKinenöAiunKcn. Die N'crrenKang- 
lien sind von oberen Zellen des unteren Blattes toII- 
stüudig umgeben. Die Darnivrandungen beben 6ich 
Üut zur üälfte des Dotters and sind am oberen 
Knde viel dicker. Die Rückcnplatte bcistebt aus sehr 
grossen cylindrischeu Zellen. 

Fig. 35. Ein Qucrai'hnitl durch die Rackenplatte 
desselben Embryo aus dem hinton-u Kudc; die lUn- 
der der Platte heben sich zur Bildung der Riuue. 

Fig. 3(i. Ein (jnerschnitt durch den Embryo Fig. 
15 aus der Gegend wo die Rdckenplatt« von oben 
schon geschlossen ist 

Flg. 37. Ein Querschnitt durch den Embryo Fig. 
16. Die DarniwaudttugcD sind bedeutend aasgebrei- 
tet und a&bern sich dem Rarkenrohre. 

Fig. 3». Ein Querschnitt durch das Rttckenrohr 
eines noch etwas mehr entvickelteu Embryo. Die 
Darmwandungen wie die Zellen des mittleren ßlat- 
tes nähern sich ihrer Schliessung, und das Racken- 
ruhr dringt ziemlich tinf in dcu l>otti>r hinein. 

Fig. Die Daniiu aiiduui;t'u habfii sich auf dem 
KUckcu aber dem Dotter \ulUUUiiliu geschlossen; 
das Vollumcn des Kockenrohrs Ist viel kleiner ge- 
worden und schwindet allmähli» lmhz. Ueber den 
Dannwandungen hat sich das IJerz aas den Zellen 
dua mittleren DluttM gebildet. Die Uangllen haben 
sich sdlou in das peripherische Zellensubslanz und 



iu die coutralen Faden differencirt 



EolwIckfluBg der Apis meiliica. 

Tafel XI. 

Vcrgrösscrung 70. 

Fig. 1. Das Auftreten des Rlastodemis in Form 
vereinzelt herTorrageudor Zelleu. o das obere oder 
Kopfende des Eies, m unleres oder hinteres Ende; 
mit dem letzten ist das Ei am Bodcu der Zelle an- 
geheftet ' 



Fig. 2. Das erste Auftreten der Blastodermzellen. 
stark vergrössert. 

Fig. 3. Die breite Rinne welche den oberen Theil 
des Kies einnimmt; der Dotter ist am vorderen und 
hiuteren Ende von dem Blastoderm etwas zurtickge- 
tretcu; a die beginnende Bildung der Kopffalte. 

Fig. 4. dasselbe Ei vuu der Seite gesehen; von 
a bis n zieht sich die Rinne; a hinteres Ende der 
von hinten sich erhebenden Falte. 

Fig. 5. Die Rinne ist am vorderen Ende geschlos- 
sen und am hinteren noch vollständig offen, k Kopf- 
falte. 

Fig. G. Die Rinne ist nur am hinteren Ende of- 
fen; die Kupffalte (kf) bedeckt schon thoilweise das 
vordere Ende <les Eies. 

Fig. 7. Dasselbe Ei von der Seite; //Kopffalle, 
bestehend aus dem Amnion um, und der surOsea 
Halle sh. 

Fig. H. Ein noch etwas mehr entwickeltes Ei; von 
der Rinne siebt man nur einen unbedeutenden Spalt 
ganz am hinteren Ende des Eies. Die Falte der Em- 
bryonalhaute liedeckt schon den vordem Drittbeil 
des Eies. 

Fig. 9. Diu Falte der Embryonalbiate hat schon 
fast den ganze Vordertheil des Keirastreifens be- 
deckt; es bleibt noch nur ein Stück des Uinteren- 
des frei. 

Fig. 10. Dasselbe Ei von der Seite gesehen. Man 
sieht die Ausbreitung des Keimstreifons auf beiden 
Enden des Eies, a Boden der Kupffalte auf dem 
Rucken. 

Fig. 11. Das hinterende eines noch weiter vor- 
geschrittenen Embryo; nur das hintere, etwas zuge- 
spitzte Endu bleibt noch unbedeckt, a Boden der 
Kopffalte auf dem Racken; an der Stelle oft bleibt 
der Dotter eine ZeitJang nach der Bildung der se- 
rösen ilullo, nur von derselben bedeckt. 

Fig. 12. Das Zusammentreten der Embryonal- 
hantfalten am hinteren Ende des Eies; der guuze 
hintere RQckenthell des Dotters bleibt nach der 
.Schliessung der Falte am hinteren Endo eine kurze 
Zeit von den KOrperwandungen unbedeckt, bald aber 
wird er auch hier geschlossen. 

Fig. 13. Ein Embryo in der serOsen Holle lie- 
gend; am vorderen Ende beobachtet man die Bil- 
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dang des Torderkopfw (vk) ml dlfl Aidvataagen 

der MandUteile. 
Vg. 14. b, 0 Muidfhailfl. » Mgnttti. d ter 

hier in FnKf der iJUig^spaltung deis mitfloron Hlnt 
Uta, welche hier vnmcbgoht, (lurrhscheiiieuile liijUiT. 

Flg. 15. ABM«r der drei Paare der HmKitbeile, 
sind noch die drei Paare der Fussstamruclu /' zu 
»t'hen. k KopfiAppcn in deren Mitte dit Lnjcker.ii- 
tigen TeDtakelaalag«n t tu sehen sind; d MQndong 
dor zwei Drüsenaclilftuch«, die durch CinstOlpang 
gebildet »iud. s Stifnnon, welche Mcb bis anf da» 
er^te Bnisteegmcnt fort&cu^-o 

Fig. 1 G. Ein Embryo dessen DoKor auf der ßak- 
kenseite an seinem vonlereu und hinteren Ende vom 
DarmdrascnblaU bedeckt ist r der Kand der Ver- 
breitang dos IMrmdrtiseublattes auf die Seiteutheile 
des D(>tieri>. gl Gebirniappen, t Teatakeln der FOh 
ior, md Maodibelo, nur Maxiltoü, üt UllMrIIpp«,/ 
Fatutamnel, n Nervunplatte. - 

Flg. 17. Ein ma AnucUOpfen feriif>er Embryo. 
u GauKÜi^nkette, g Gehirn, .< SiigaiuCu, d Drüsen- 
ichlaucii, M Malphi^hL^boe Oefias, oe OeavpLagus. 
a Aua, / rerdickte Slelleo der Haut, die d» Fdk- 
höckor darstellen. ^ 

Fig. la. Denalbe Embryo tod Rücken betrach- 
tet, h HaR, ff dta jad«rMit« tveilapplge Gehirn. 
Iiie zu beiden Seiten der Mittellinie licgendeu Ge- 
biniUi«^||Murd|| t»eb ein» aebr duui« an vorde 
reu Endeln dtihlnu Hegende Brflake Tarcinigt: 
OK rundliche AbschuQrung des OeiophiigiH TW sei* 
aer Mondung in den Darm. 

Tafel XII. 

Fig. 19. Eine eben ansgeschlQpfto itienonlar\'e 
von der Bradneite betnchlatw * TenUngarlar Tor 

derknpf nrler die Überlippe; md Mandibeln, mx 
Haiillcn; u die durch aenaarameuachmeUeu der bei- 
den utnrm HmdOienhVeker eoMendeM Unter 
lippe mit <*inrr sf«chlo8senen Tasche /. in wflche 
die beiden DrusenscblAuche ds einwAiidt-u; tr dio 
■eitlkfaen TnelMmltaBe ait ibren Conunonica- 
tionsaesten nntpr df>r Ganglienkette, Rti«: ifcncn dün- 
nere Aette ZD den Ganglion gehen, g Paarige Gang- 
lien dnnk Iniaa 



den, t» drei Paare IWaeelee h i lb a n ; /» 

icheiheapaare. 
Fi«. SO. mn QnendnHt dnA dat Ei n«; S, 

na<;rinrfttf!lle*;man sieht hier det ifaA Yertitbndeil ' 
ItcMlun der Riaoe. Vergr. 70. 

Flg. 91, Bbi SMek tod demselben <)aendinitte , 
«tark vcrgrÖ<isert um die Verhältnisse der Zellen 
genauer zu zeigen, k Kerne im Dvtter. Vergr 3u3. 

Fig. 22. Zeigt uns einen Qnerschaltk dteselbe« 
Kinbryii au» der Stell« **. Die Rilnder des »ich vertie- 
fenden Bodcoa der Rinne (p) sind an den Soiteu 
scbon vom ebiwen matte badeekt Tergr. 70. 

Fig. 23. Ein Querschnitt dnrch il'i=; Fi Fig. 6 aus 
der Stelle *; die sieb vertiefende Zelleoschiclit i*t 
schott bedenlend anagedebut nnd in ibren 
Thcile von ii^n M]cn de? oberen BltMM 
rr Grenzen der Kinne. Vergr. 303. 

Flg. 94. A atellt nna einen ^lenekni 
Embryo Fig. 6 ans der Stelle* dar. Die eingestolpte 
Schicht bat sich scboa aa ihrem uberea Ende zur 
Bildung dea DarmdrlMnUittiee (A) gebogen. Ter' 

grn«<it>r 303 

k Kern nu!. dem Dtitter mit dem ihn uiogc- 
booden Proloplaana. Vergr. 505. • 

Fig 25. Querschnitt des Embryo Fig. 13, ans 
der Mitte. Das untere Dlatt ist in dor Mitte zerri*- 
sQD. De« Gtu» iet ikor TCO der nrlMM BSIle wn- 

geben. 

Fig. 26. Ein Querschnitt durch den Embryo Fig. 
15. aas der Mitte, zwischen den Stigmen, d Drüse, 
t Tracheenstamn , tßt DarmdrOüeDblatt den Rücken 
des Dotters bedeckend und auf der linken Seite 
auch auf den unteren Tbeil ^ich ausbreitend, nn Xer- 
venplatten, aua «ekhen sidi ■ehoa die Oanglien «b- 
«cheidei. 

Fi^ 27. Eine Seite de» Querschnitts von der 
Fig. 15, dnzch dieStigmenOlTnung gef^brt and atark 
vergrOseert. s StigmeiMHRiung, d Qaenehnltt da« 
Drttsenfcblancba«, m Zellen des mittleren Blattea, 
weiche bei « eine Art Falte bilden «iid aieh, «i 
dem Oolter anebrritend, das DanedrHeeDblatt ans- 
machen. D Dotter mit seinen Kernen innt vun einer 
ziemlich dicken nnd festen Scbidit umgreut. Ver- 
grOaar. JIOS. 

Flg: 98. Elm Qnendinitt dnrcfa den 
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A. KoWALE,T8KT, EbKLÄBÜMO DXK TaFELN. 



TbdiU d« EbIhto Flg. 17. d Wtam; tr Trtcbeen- 
ütamm; Hl der •nt^gengoMtitan 8^ «Mit ntn 
auch die Stigmau; g Gaoglion; dh Dnrmiirtist nbktt 
odar dM oiMre EjmUmUiiiii du DtrmkuaUi m zwei 
Ratten na ItXlm odsr, geuner, tob Kema, i*el- 

rhe nach untou in zwei dentlic-he Muskeln Obergs- 
head, nMh yben bis aa das Uerz k verlaofeu. Unter 
den Epffhel dee Dtnduuul« liegt ein SeUAt von 
Prot <>| iosma mit vleleil tUnfiihMiiin KeUMB. Ter- 
grösMT. 120. 

Fig. S9. l>ar obenTlMil de« auf der Flf-SS ab- 
i;ebildeten Qnenchnitts vii 1 tiSrki r vcih'r'/ssert. k 
da« Ben nit eiaigen BlatkOrpcrcbcn, a Äussere 
Htit, dbOumdrtieaUaitt, tKen«, tob denen meh- 
rere bei Jf zosammeiigcbauft und in einer liurchsicb- 
tigeo, protoplaurthnlicben Substanz gelten sind, 
in ItellMn «ea Xenea nrit PiotO|deeHHL Ans der 
luitertn Reihe dieser Zellen entetcht das D.innfs- 
serblatt, und aas der oberen die Muskeln aod viel- 
leUlit moh die Zelleii dee Fettldlrpent Jiim Zelleo 
welche an (litt TTaut angcbeftet sind und von denen 
Kortsitz« zu dorn inaseren Strange der Kerne &icb 
Iwgeben nd ninamnwiiBdiMriten Teqir. «08. 

Fig. 30. Ein Querschnitt darcl: das Ei Fig. 1. 
Die zwei Schichten wo Zellen bei l betrachte icb 
di Knna^rodBflta; die Zallaa I mid II «Biiptecben 
d«B ebenio beteidUMteii Zilien dnr Fig. S. 



Keiostreii wird ianen mehr von den Falten der Em- 
iKTonalliintn olierdeekt Der OnttBr. an 

wo er an die 
in Schollen. 



Sitwkkiliif de^ li6|Mtpliiw. 

Tafd XÜ JL 

Fig. 1. Ein Ei des rteropborns pentadactyluK; 
Dach dem sich das Wastodenn gebildet bat, verdik- 
ken rieh dieZellen deteetben auf einem Band«, wo- 
durch der Keimstreifen geliilJet wird; dul'ei v,3cbst 
an dessen hinteren und vorderen Ende eine Falte, 
«eMw dk JEeimabnIfea tbeidaeitt 

Flg. ft. Oaieelte Sl «twee nebr entwicMt Der 



Fig. 3. Ein noch auf der OlNtflldM dci BlaatO' 

denns liegender Keiimitreifeu. 
Flg. 4. Qaendiaftt des aal dar F%. » abgeMIdO' 

tcü Kelmstreifens. 

ir'ig, Quersciiuitt eine« etwas mehr eutwtckelu*u 
Embryo des Sptiini papoli; die Embryonalfaautialtea 
sind schon bedeutend entwickelt; der mittlere Thell 
des Keifflstreifens bildet eine sehr schwache Rinne,— 
die beginnende Hildong des fwefteo RUttes. 

Fig. 6. Querschnitt einet noch mehr entwickelten 
Embryo. Die Embryonalhaatfalt«n liodockpn schon 
die beiden Seiten und die Enden des Keimstreifena. 
Die Zellen der Binne zer&llen in mehrere kleinere 
nnd schieben sieb unter die Seiten des Keim- 
streifens. 

Fig. 7. Üic tteitUchen Tbuile des Keimstreirene 
bitben sich genSbert eod die Zellen, welehe die 
Rinne bildeten, liegen jetzt unter demolMm Ratte. 

Fig. H. Kb Keinutreif der selioB giat von das 
EmbryonalhUten bedeakt ist; er iit iB den Botler 
eingesenkt nnd bildet dort einen HalMtnia; bei nae 
ist er in einer Fläche geadclimt k Kopflappea; ( 
Tentakelaulage; m ScgaMBi« aitf denen aicb die 
Mnndtheile gehiidot- haliefl; / drei BegaMMe mit 
FassstAmmeln. 

Fig. 9. Ein Qoeracluiitt dnreli diesen ICelfflsirel- 
fen in seiner nutarlichen Lage im Ei. « serOs« Balle, 
welche nach der Schiiessuig der ErobqroaalMlen 
(leb vom Amalon ans, dardt eine Seblelrt n« da- 
gedr iir.^'i'ii' ii iKktti'rbÄllen gesell t''d<'ti hiil. /< Olieres- 
oder Uornblatt, m zweites Blatt, aa dessen Enden 
die Blldime dee Demdrlaeablattea la Hbaa ist. 

Fiir 10. Hin bi deutend msgebildeter Ktiimstrci- 
f«a des Sphius popoli aas dem Dotier befreit, t 
Tevtalnla, «6 Oberilppa, mi ManKbaln, mx MaadJ^ 
Ina, irf naterüppe,//"/" Flleee. 
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EatwinkBlUMiMCUchto <!cr Euaxcs ,« 4. !«»••.. 

Entwickelang8f«8chiuhte des Lumbricus 

BaekbUek« ud Veiglctehe in Desug auf die EDtwkkoliug der WBniter 



BBtari^nmigMaUalito dw HiidnfUlis fIfMU 

BnMdttlBmpgewhichte der Apis dmUiIm. .....,,..,«.........., 

Entw!ckolonRS(re9chii"hfc rfpT Lepidoptfiren 

Rackiiliv Ur uiitl ViTgletcba ia lieiug auf die EotmckeloDg der Insecten 
Erkltrnng der Tafelu 
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